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in die werten Mitglieder des Vereins und die Abonnenten der Rosen-Zeitung. 


-t3E3- 


Mit dem Beginne des neuen Jahres habe icli die Geschäftsführung des Vereins und damit 
• auch die. Redaktion der Rosen-Zeitung übernommen. 

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle allen Mitgliedern, allen Abonnenten die aufrichtigsten 
Glückwünsche zum Jahreswechsel darzubringen; möge das neue Jahr für alle Rosenfreunde ein glück- 
liches sein, möge es ihnen in Erfolgen volle Befriedigung gewähren, möge es ein Jahr werden, in 
welchem wir an unseru Rosen und ihrer Pflege den möglichst höchsten Genuss und frohe Ueber- 
raschungen erleben: möge es aber auch dem Verein Segen bringen, damit er seinem Ziele sicher 
entgegengeführt werden kann, und die Rosenzeitung, das bindende Glied unter den Mitgliedern, mehr 
und mehr das werde, was sie sein soll : eine Zeitschrift, die auf der Höhe der Wissenschaft steht, 
und allen Lesern ein liebgewonnenes Organ. 

Mit dem festen Vorsätze, dem Verein und seiner Zeitung mit voller Hingabe zu dienen, habe 
ich die Geschäftsführung übernommen und bitte ich die verehrten Mitglieder und Gönner des 
Vereins, nach bestem Können mitzuhelfen und zu raten und für die Ausbreitung des Vereins zu 
wirken. Das meinem hochgeschätzten Vorgänger mit Recht so reich entgegengebrachte Vertrauen bitte 
ich auch auf mich übertragen zu wollen und mir dieselbe reichliche Unterstützung zu gewähren. Für 
Ratschläge inbezug auf die Geschäftsführung, auf die Ausstattung der Zeitung, sowie für die in 
diesem Jahre in Trier zu veranstaltende 1. Deutsche Rosenausstellung, bin ich stets dankbar, wie ich 
denn überhaupt im Interesse der vom Vereine gepflegten guten Sache einen freien Meinungsaustausch 
der Mitglieder wünsche. 

l'nserm bisherigen, allseits hochgeachteten und erprobten Geschäftsführer Herrn C. P. Strass- 
heim, der in schweren, stürmischen Tagen die Führung des Vereins übernommen und ihn durch 
zielbewusste Leitung nicht nur erhalten, sondern auch zur heutigen Bedeutung und Blüte emporgeführt 
hat. sei an dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen. Wenn auch dessen offizielle Thätigkeit 
von Neujahr ab aufgehört hat, so haben wir doch die Genugtuung, dass er auch fernerhin dem 
Vorstand, dem ganzeu Verein und besonders dem Unterzeichneten mit seinen reichen Erfahrungen 
und seinem Rat zur Seite stehen und er mit ganzem Herzen und aller Liebe dem von ihm mit 
seltener Ausdauer und unter persönlichen Opfern grossgezogenen Vereine treu bleiben wird. 

3?. LaxrVbert- 
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/um sechsten Mal beginnt ilie Rosenzeitung 
Aufs neue die gewohnte Wanderfahrt, 

Es hoffend, dass beim Wechsel ihrer Leitung 
Der Freunde Treue bleibe fest gewahrt, 

Und mehr noch, dass in wachsender Verbreitung 
Manch neuer Freund sich zu den alten schaart, 
Damit sie dann in immer reichern Gaben 
Die Glieder der Gemeinde könne laben. 

Es schweifen dankerfüllt die Blicke heute 
Auf Strassheims rege Tlmtigkeit zurück ; 

Nicht immer kränzte sein Bemülm die Freude 
Und manche Wolke trübte Lust und Glück; 

Mit Unzufriedenheit und blassem Neide 
Zu kämpfen war oft leider sein Geschick; 

Und doch, trotz aller Uemmniss, hat viel Gutes 
Er unbeirrt geboten frohen Mutes. 

Und heute steht ein andrer auf der Zinne, 
Bereit auf diesem Grunde fortzubau’n; 

Er greift die Arbeit an mit ernstem Sinne, 

Er bebet nicht zurück, er kennt kein Grau'n, 
Und sie wird uns zum sicheren Gewinne, 

Kommt ihm entgegen allerseits Vertrau’n; 

Denn wenn sich Haupt und Glieder treu umschlingen, 
Dann wird das schöne Werk gewiss gelingen. 


Noch hat das Wort des Abschieds nicht gesprochen 
Der rauhe Winter, unsrer Kosen Feind, 

Doch seine Kraft, sie ist bereits gebrochen, 

Wie sehr er uns zu schrecken noch vermeint ! 
Geduld, Geduld! In wenig kurzen Wochen 
Allüberall die Frühlingssonne scheint. 

Schon zeigen sich in Wäldern und auf Fluren 
Geheimen Lebens erste Schaffensspuren. 

Auch unsre trauten Freundinnen, die Bosen, 
Sie harren still auf ihren Ostertag, 

Und wenn oft noch gewaltiger Stürme Tosen 
Zur Erde sendet eis’gen Wetterschlag — 

Getrost! Da hilft kein Brausen, kein Erbosen, 
Der Himmel blaut, den dunkeln Sarkophag 
Der duft’gen Blumeukönigin zu sprengen 
Und jeden Keim empor zum Licht zu drängen. 

Dann, Freunde, nützet jede freie Stunde 
Und pflegt und prüft und schaut, ob's Euch gelingt ; 
0 wisst, wir merken auf, wenn Ihr uns Kunde 
Von dem, was Ihr erfahren, Heissig bringt. 

Drum reichet Euch die Hand zu innigem Bunde, 
Der mächtig jedes Hinderniss bezwingt! 

Lasst reich befrachtet hier die Schiffe landen, 
Erfreut, dass sie den sicheren Hafen fanden! 


So ziehe hin, mein Blatt, auf Segenspfaden 
Entfalte weithin wallend Dein l’anier, 

Mit voller Hand streu' aus des Guten Saaten, 

Dass reiche Frucht erstehe für und für, 

Ermüde nie im Lehren und Beraten, 

Sei immer des Vereines schönste Zier; 

Und magst Du selbst in fernste Lande kommen, 

So werde dort, auch freundlich aufgenommen ! 

Eisenach. Axthelm. 


Zu unserer Abbildung „Sultan of Zanzibar“ (G. Paul a Son. Cheshunt iH7ß). 


In dieser Kose erkennen wir eine der besten 
G. Paul’schen Züchtungen; die schwärzlich kasta- 
nienbraune Farbe der Blume, deren einzelne Petalen 
leuchtend scharlachrot berandet sind, ist eine der 
gesuchtesten und brauchbarsten unter den dunklen 
Kosen. Die ziemlich grosse Blume ist kugelförmig, 
schön gebaut, gut gefüllt und steht in der Farbe 
zwischen den schönen, gleichfalls G. Paul s Säm- 
lingen: Duke of Edinburgh und Keynolds Hole; 
im übrigen hat sie dieselben guten Eigenschaften 
dieser letztem. Um Irrtümer zu vermeiden, sei 
gleich hier bemerkt, dass nicht W. Paul & Son 
der Züchter ist, wie in einem letzt erschienenen 
Rosenwerke angegeben wird, sondern G. P. Die 
dankbare Rose steht in der deutschen Rosen- j 


abstimmung von 1887/88 zwar erst an 13. Stelle 
unter den schönsten dunkelroten Remontanten, 
dürfte aber mindestens mit Monsieur Boncenne 
und Empereur de Maroc gleichstehen; eine jede 
einzelne Blume ist eine Ausstellungsrose. Der 
Wuchs ist mässig stark, das Holz hellgrün und 
glatt. Nach Schneiders Rosen-Jahrbuch hat Herr 
Rektor Droegemüller verschiedene Kreuzungen mit 
Sultan of Z. und mehreren Tliee- und Bourbon- 
rosen versucht, doch scheinen bis jetzt noch keine 
bestimmten charakteristischen Nachkommen dieser 
Versuche vorhanden zu sein. Die Sorte eignet 
sich sowohl als niedere Buschrose, als auch ganz 
besonders sehr für Hochstämme. 


P. L. 



Die Alpenrose. 

Die in .unseren Gärten kultivirten Seltenheiten 
und Hybriden obiger Bosen bilden eine wertvolle 
Gruppe der sogenannten Kletterrosen; doch 
ist die wildwachsende Alpenrose, an ihrem heim- 
ischen Standorte, den Gebirgen Baropas, nament- 
lich in den Alpengegenden Oesterreichs, Baierns und 
der Schweiz, nichts weniger als kletternd, bildet 
vielmehr an exponiiten Stellen, auf Felsen, in 
Schutthalden . nahe der Vegetationsgrenze, nur 
massig hohe Sträucher. Es wäre wohl auch ein 
Missgriff der Natur und ebenso mit lokalen wie 
mit klimatischen Verhältnissen unvereinbar. Kletter- 
rosen au die eisigen, sturmumtobten Hohenzüge 
zu bannen. Mir wenigstens ist keine Bosenspezies 
mit ausgeprägtem kletterndem Wüchse bekannt, 
welche so wie die Alpenrose, an Oertlichkeiten 
wächst, wo sie fast ununterbrochen mit Kälte, 
Sturm und anderen Elementarereignissen zu kämpfen 
hat. Inzwischen kommt die Alpenrose wild auch 
an den Orten vor, wo man sie gar nicht suchen 
würde, ohne ihren spezifischen Charakter einzubüssen; 
so fand ich sie hier, in der Umgegend von Kar- 
pfen, in Thälern, am Bachufer, auch auf Wald- 
wiesen. stets aber nur zwischen Steinen wachsend, 
kaum meterhoch vom Boden sich erhebend. Nur 
durch die Kultur in unsern Gärten, wohl fast nur 
durch Einwirkung der Hybridisation wurde der 
Wuchs der Alpenrose modifizirt, kräftig, kletternd. 
Ich habe irgendwo gelesen, dass die Alpenrose 
unserer Gärten ihr Dasein einer Kreuzung der 
ursprünglichen Form mit der Monatsrose (B. indica) 
verdanke. Dem Laien muss dies auffallen, wenn 
er sich den kraftvollen Wuchs aller hierher ge- 
hörenden Varietäten vergegenwärtigt . da doch 
unsere Monatsrose nichts weniger als kletternd ist ; 
mir aber, der ich 40 Jahre an der Bose herurn- 
hantirt habe, ist dies durchaus nicht befremdend. 
Nur ein Beispiel ; die Microphyllavarietät : „Premier 
essai" gewann ich durch Befruchtung der Rosa 
micropbylla mit Pollen der Monatsrose Keine de 
Lombardie. Da die Eltern mässig im Wachse 
sind, so entsteht die Frage: woher der kraftvolle 
Wuchs dieser Hybride? Antwort: durch Vorgänge 
in der geheimen Werkstätte der Natur, die bis 
zur Stunde noch nicht enträtselt sind und uns 
Menschen wohl auch immer ein tiefes Geheimniss 
bleiben werden. Zurücklangend zu den Varietäten 
der Alpenrose muss ich bemerken, dass sie für 
hochgelegen exponirte Gärten, wie überhaupt für 
den deutschen Norden, als Kletterrosen sehr er- 
wünscht sind, da sie unbeschadet und unbedeckt 
hohe Kältegrade, sogar eisigen Zugwind, dem nicht 
jede Kose gewachsen ist, ohne Nachteil vertragen. 
Sie können daher umsomehr au ungünstige Stellen, 
an die Ost- und Nordseite der Gebäude, in minder 
guten Boden, wenn er nur nicht zu feucht und 


bindend ist, gepflanzt werden, da auch die früh 
im Jahre erscheinenden Blüten (Obwohl nicht 
immer schön im Bau und meistens nur schwach 
gefüllt) in dunklen Farben auftauchen, während 
andere Kletterrosen meist keilgefärbte Blumen ent- 
wickeln. Die schlanken Triebe sind gewöhnlich 
hechtgrau bereift, oft purpurrot gefärbt, was sich 
recht hübsch ausnimmt; auch entbehren sie hei 
einzelnen Varietäten der Stacheln, was gewiss für 
jene, die das Biegen und Anhefteu besorgen müssen, 
recht erwünscht ist. Wie grimmig wird die Hand 
gestocheu, die z. B. eine Thoresbiana behandeln 
muss; kein Wunder, dass die sanften Alpenrosen 
Lieblinge der Garteuarbeiter sind .' Wären sie voll- 
kommener in Bau und Füllung, mannigfaltiger 
gefärbt und reichdoldiger, bald würden alle andern 
Kletterrosenspezies ans unseren Gärten verschwin- 
den. Nachstehende Sorten werden am meisten 
bei uns gezogen: 

1. Amadis (Crimsou). Kräftiger Wachs mit 
Trieben, die bis 8 Meter hoch herutifgozogen wer- 
den können. Aeste und Zweige vollkommen 
stachellos. Eine Perle in dieser Gruppe, deren 
Blüten, gross, halbgefüllt , schalenförmig, schon 
im Mai massenhaft am Strauche erscheinen. Die 
Färbung der Blume ist purpurkarmoisin mit leb- 
haft karmoisin schattirt, deshalb eignet sich diese 
Varietät vorteilhaft zur Uuterpfianzung zwischen 
hell- besser weissblühende Kletterrosen. 

2. Bart he. Wuchs, Belaubung, Biütcn- 
reichthum. Füllung und Bau wenig von Amadis 
verschieden. Farbe dunkelkarmin mit sammtig 
parparviolett. Gleiche Brauchbarkeit für uöul- 
liche Lagen. 

3. Belle de Lille. Wuchs kräftig, Blüten 
fleischfarbig, mittelgross. Nicht so hart wie die 
beiden vorhergehenden. 

4. Blush Boursault (Calypso, De l'lsle, 
Floride, White). Kräftiger Wuchs, fast immer- 
grüner Strauch. Blumen hlassrosa oder fleisch- 
farbig. gross bis sehr gross, dicht gefüllt, schön. 
Eine sehr reicliblühcnde Hybride, die schon zwei- 
mal im Laufe von 20 Jahren liier bis zur Wurzel 
erfror. Eine im Blattwerk u. s. w. ganz gleiche 
Bose, jedoch mit weisser Blüte, inwendig mit 
rosa gefärbt erhielt ich unter dem Namen Flora. 

5. Drummont Thornless. Blüten gross, 
halbgefüllt, schalenförmig, karmiurosa in blassrot 
übergehend. 

ü. Elegans. Ein kräftiger Strauch mit 
rotbraunen Zweigen, frosthart; Blüten in Büscheln, 
mittelgross halbgefüllt, karmoisinpurpur, oft weiss 
gestreift. War früher häufig unter dem Namen 
Noisette purpurea verbreitet. Eine brauchbare, 
glattholzige Varietät, die mit jedem Standorte vor- 
lieb nimmt. 

7. Gracilis. Wuchs kräftig, Habitus ästig. 
Die auffallend langen geraden Stacheln sind ein 
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sicheres Kennzeichen dieser Varietät. Kine Hy- 
bride mit dunkelgrünen, glänzenden Blättern; fast 
immergrün. Blumen mittelgroß, voll, schalenför- 
mig, kirschrot mit lila -blassrot schattirt. Un- 
geachtet ihrer vollkommenen Blüte nicht so schön 
wie Nr. 1, 2, 4 u. G. 

8. Inermis. Kräftige, ganz stachellose Triebe, 
Blüte halbgefüllt, schalenförmig, in Flachform über- 
gehend, blassrosa, mittelgross bis gross. 

„Die gefüllte Alpenrose“, sagt der verstorbene 
Hofgärtner Wilhelm Döll in seinem „Rosengarten“, 
„ist unstreitig unter allen die härteste, denn die an- 
dern Sorten leiden doch zuweilen in unserm nördlichen 
Deutschland von starker Kälte, wie sich leider in die- 
sem Winter von 1854 — 1855 gezeigt hat. Die Inermis 
verblüht in südlicher Lage sehr bald und wird unan- 
sehnlich; in nördlicher und östlicher Lage dagegen, 
mi einem Gebäude oder einer Mauer, bietet sic einen 
grossartigen Anblick durch die Masse ihrer schönen 
rosafarbenen Blüten dar, die hier mehr einzeln als 
hoi den andern Boursault-Rosen stehen, welche ihre 
Blüten in Büscheln bringen. Sic kann zu einer be- 
deutenden Höhe erzogen werden, wie eine an dem 
herzogl. Schlosse zu Eisenborg stehende beweist, die 
in einer Höhe von 24 Kuss gezogen ist und einen 
grossen Teil des Gebäudes bedeckt. Vorzüglich in- 
terrossant und angenehm macht sie ihr so zeitiges 
Blühen, denn sie ist unter allen Rosen die erste, die 
uns mit Rosen im Freien erfreut.“ 

Ich habe diese Andeutungen Döll's wortge- 
treu deshalb wiedergegeben, weil die Inermis in 
letzter Zeit Gegenstand eines Streites geworden 
ist, indem man in der Varietät .Madame de Sancy 
de Parabere (Züchter Bonnet, Verbreiter Ferd. 
Jamin 1873), welche Wesselhöft mit Unrecht zur 
Rosa arvensis gezogen hat, die alte Inermis zu 
erblicken glaubt. 

9. Die von mir gezüchtete Varietät „Lios- 
Alfa“, ein Bastard zwischen der Alpen- und 
Sempervirens-Uo.se, hat weisse, fleischfarben an- 
gehauchte, volle, mittelgrosse, kurz gestielte Blu- 
men und sehr schöne dunkelgrüne Belaubung. 

10. Maheka, hat mittelgrosse gefüllte, pur- 
purrote Blumen. 

11. Madame de Sancy de Parabere 
(gezüchtet von Bounet in Vauves. Verbreiter Jamin, 
Baumzüchter zu Bourg-la-U. 73), ist vollkommen 
gleich mit der „Inermis Morleti“ (Morlet 
83), welch letztere folgender Weise beschrieben 
wird: „Blume zartrosa halbgefüllt. Pflanze über- 
kräftig, stachellos. Nur alte Pflanzen blühen öfter. 
Eignet sich als Veredlungsunterlage und ist mehr 
ein Typus denn eine Varietät“. Die Herren Ge- 
brüder Ketten in Luxemburg charakterisiren die 
M. S. d. Parabere folgendermasen : 

„Blüte rosa, mittelgross, duftig, Ptlanze stark. 
Ayrcshiro-Rosc (V), wahrscheinlich sehr alte Rose, die 
verloren gegangen und 1873 im Garten Bonucts und 
1883 bei Morlet wiedergefunden. Eine der schönsten 
Kankrösen.“ 

Der in Rede stehenden Varietät wurde von 
C. P. Strassheim in Nr. 1, Seite 5, Jahrgang 1888 
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der Rosenzeitung, das ihr gebührende Loblied ge- 
sungen, auch eine kolorirte Abbildung dort beige- 
fügt Einer kritischen Beleuchtung dieses Auf- 
satzes begegnen wir in der Metz’schen Rosenzeitung 
desselben Jahres, ebenfalls auf Seite 5, unter der 
Ueberschrift: An den Verein Deutscher Ro- 
senfreunde“, verfasst von Franz Kurz. 

Es ist durchaus nicht meine Absicht, tiefer 
in den Geist beider Artikel hier einzudringen ; der 
freundliche Leser wolle selbst nachlesen und sich 
bei ruhigem Blute sein Urteil bilden ; es sei mir 
demungeachtet vergönnt, einige Worte hinzuzu- 
fügen. Ich habe sowohl die .Madame Sancy de 
Parabere, wie auch die Inermis Morleti sogleich 
nach ihrer Ausgabe angekauft, nebeneinander ge- 
pflanzt, beobachtet und kann heute mich dahiu 
aussprechen, dass zwischen diesen beiden Varie- 
täten gar kein Unterschied besteht; dass sie aber 
auch mit der alten „Inermis“ nicht identisch 
sind; letztere Rose war schon im Jahre 1852 
in meinem Besitze. Ob ich sie bei James Booth 
Söhne, Flottbeck bei Hamburg, oder bei W. Döll 
in Eisenborg gekauft, ist mir heute nicht mehr 
erinnerlich, nur so viel weiss ich mit Bestimmt- 
heit, dass meine damalige Inermis bloss zwei 
Reihen Blumenblätter hatte und blassrosa, fast 
fleischfarbig erblühte, auch kein so glänzendes 
Laub hatte, wie die meisten aller Alpenrosen- 
varietäten. Ich befruchtete sie mit diversen Pollen 
(viel mit der Manetti-Rose) und habe einige schöne 
Varietäten erhalten, die heute noch in meinem 
Garten stehen, wogegen es mir noch nicht gelungen 
ist, die AI. S. d. Parabere zum Samentragen zu 
bewegen. Die Inermis, welche ich an einem 
Felsen des Schlossberges bei Teplitz, Böhmen ge- 
pflanzt hatte, wurde später beim Neubau des 
Schlosses daselbst zertrümmert; als ich sie nach 
dem Erscheinen der Inermis Morleti behufs Auf- 
klärung suchte, war sie nicht mehr da. 

12. rosea (Alpina rosea), eine Hybride mit 
viel Ayreshirerosenblut, glänzenden Blättern, zart 
rosatleischfarbeuen, hübsch gebauten und gut ge- 
füllten Blumen. Weniger kräftig als andere Va- 
rietäten. aber frosthart. 

In Parks und alten Gräben findet man oft 
unverhofft so manche der früher knltivirten Alpen- 
rosen. mit einfachen, halb- oder auch seltener mit 
ganz gefüllten Blüten. Als solche Antiquitäten 
nenne ich folgende : Rosa rubrispina, (die 
Blüten bestehen aus kleinen Büscheln von grünen 
Blättern mit Blumenkronenblättern durchwachsen.) 
Rose witli Dropping Buds i halbgefüllt, rosen- 
rot, mittelgross mit vielblumigen Büscheln) ; 
Full Boursault Rose (ganz gefüllt, lebhaft 
rosenrot an langen Stielen) ; Full-flowering 
Boursault-Rose (Gross aufrechtstehend, zahl- 
reich, sehr voll, lebhaft rosenrot); Re versa 
(mittelgross, halbgefüllt, blassviolett, in vielblu- 
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migen Büscheln); Du teil Bengal (Blumen zahl- 
reicli an den Büscheln, karmoisinjnirpur, nach dem 
Aufblühen mit blassviolett schattirt. später in pnr- 
pur oder amarant übergehend, so dass der ganze 
Strauch mit verschiedenfarbigen Blumen bedeckt 
ist): Alpine rose (halbgefüllt rosa-lila); Cop per 
c o 1 o u r e d Alpine Bose (aussen schwefelgelb, 
an der Spitze feuerrot, an der Basis gelblichrot 
schattirt. Einzeln, seltener in Büscheln von 2—3 
an der Spitze der Zweige, blühend im Mai und 
Juni); Kosa Pyrenaica hortensis (einfach, 
lebhaft rosa, in Büscheln, im Mai erblühend); 
Rosa l’yrenaica hirsuta (die Zweige ganz 
mit Stacheln, Borsten und Wolle bedeckt, Blumen 
mittelgross, einlach in Büscheln, purpurfarbig oder 
blassviolett); Old red Boursault (kirschrot, 
später verblassend, gross, halbgefüllt; die ur- 
sprüngliche Boursault- Rose), und noch manche 
Andere. 

Der geeinte Leser möge ersehen, welch eine 
weite Fundgrube sich hier noch für Neuheiten — 
Züchter darbietet und sich nicht mehr verwundern, 
wenn vielleicht abermals eine Alpina unter neuem 
Namen auftaucht. Material zu diesem Kunst- 
stücke ist noch genug vorhanden ! 

Auch in meinem Garten steht so mancher 
Sämling der Alpenrose und harrt der Wanderung 
in die Fremde. 

Folgerichtig wäre es am Platze, jetzt auch 
die Rosa Manetti, als nächste Verwandte der 
Alpenrose, zu besprechen; ich verschiebe jedoch 
meine Plauderei über letztgenannte auf ein an- 
dermal. 

Forstmeister Rudolf Geschwind. 

Karpfen, 25. Dezember 1890. 


Unsere diesjährige Rosenausstellung. 

Zum ersten Male wird in Deutschland seit 
Bestehen des Vereins Deutscher Rosenfreunde eine 
Rosenausstellung vorbereitet, welche unabhängig 
von einer Gartenbau-Ausstellung und ohne sich 
an eine solche anzulehnen, uns ein grosses in sich 
abgeschlossenes Bild der Rosenzucht Deutschlands 
und seiner Nachbarländer geben soll. Der Verein 
hat zwar keine Mittel um eine solche Ausstellung 
zu einer grossen und glanzvollen zu machen, aber 
er hat zahlreiche Mitglieder, welche sicherlich 
gerade für diesen Zweck Preise und Ehrenpreise 
stiften, oder Mittel zur Verfügung stellen können, 
um notwendige Ausgaben zu bestreiten. Es be- 
steht hier in Trier leider keine reiche Gartenbau- 
Gesellschaft, ferner kein grosses mit reichen Mitteln 
ausgestattetes Kumite, welches eine grössere Anzahl 
nennenswerter Geldpreise spenden könnte, und so 
wird der Verein wohl nicht vergebens an die 


Mitglieder mit der Bitte herantreten, eine Anzahl 
Ehren- oder Geldpreise zu stiften ; auch der kleinste 
Beitrag wird willkommen sein. 

Der in Trier gebildete Orts-Ausschuss, der die 
vorbereitenden Schritte für die Ausstellung timt, 
wird die Interessen des Vereins zu wahren wissen 
und alles versuchen, das Vertrauen, das der Vor- 
stand in ihn gesetzt, zu rechtfertigen. Es ist alle 
Aussicht vorhanden, dass die hohen Behörden 
Triers dem Unternehmen eine möglichst weite Un- 
terstützung angedeihen lassen werden und wird 
Triers Bürgerschaft gewiss auch durch zahlreichen 
Besuch den Erfolg fördern helfen. Trier ist als 
sehenswerteste grösste Moselstadt, sowie als eine 
der ältesten Städte Deutschlands bekannt und hat 
in Bezug auf Sehenswürdigkeiten in römischen und 
heidnischen Deukmälern bekanntlich einen grossen 
Ruf, und so wird denn auch der Besuch von Aus- 
wärts kein geringer sein. 

Diese Spezial-Rosenausstellung soll möglichst 
nach den in Berlin vorgeschlagenen Grundsätzen 
und nach dem Vorbilde der grossem englischen 
Rosenschauen der Kgl. Rosen-Gesellschaft Englands 
durchgeführt werden Es wird also ein reich- 
haltiges Programm aufzustellen sein, wodurch es 
sozusagen jedem Mitgliede möglich sein wird, sich 
durch Einsendungen an den Konkurrenzen zu be- 
teiligen. Liebhaber werden getrennt von den 
I' achleuten die Aufgaben des Programms zu er- 
füllen wetteifern. Da die Ausstellung der Jahres- 
zeit halber fast ausschliesslich abgeschnittene Blumen 
enthalten wird, so ist es wünschenswert, dass 
wenigstens einzelne Aussteller sich bereit finden, 
einige Gruppen Topfrosen oder auch einzelne Schau- 
ptlanzen einzusenden. Aller Voraussicht nach er- 
scheint eine stattliche Zahl Kisten mit Blumen, 
denu nicht nur Rheinland und andere Provinzeu, 
sondern auch unsere Luxemburger Nachbarn werden 
zahlreich mit reichen Einsendungen vertreten sein, 
und so müssen wir für Unterbrechungen der 
langeu Tafeln durch Topfrosen sorgen. 

Reichhaltig dürfte gerade dieses Jahr die 
Abteilung der noch nicht im Handel befindlichen 
deutschen Neuzüchtungen werden, da hierin sehr 
viel auch von Liebhabern versucht worden ist. 

Ferner wäre zu versuchen, ob nicht eine 
Sammlung aller Rosenwerke, Rosenschriften, Ab- 
bildungen und dergl. ausgestellt werden könnte, 
schwierig ist das wohl, aber es gibt so mancher 
Rosenfreund, welcher seltene Rosen -Werke von 
hohem Werte besitzt, die teilweise aus dem Buch- 
handel verschwunden sein dürften, aber für viele 
von grossem Interesse sind. Auch die neuere Rosen- 
literatur würde viele Besucher veranlassen, sich 
dieses oder jenes Buch anzusehen und anzuschaffen. 

Es wird auf unserer Ausstellung, wo die 
verschiedensten Methoden der Aufstellung von 
Blumen zur Anschauung gebracht werden, möglich 
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sein, für die spätem Rosenschauen eine einlieitlirlie 
Vorschrift über Maass und Einrichtung der Kisten 
xu erlassen, denn eine gleich mässige Aufstellung 
der Konkurrenzen erleichtert auch eine bessere 
Uebersicht und Beurteilung seitens der Preis- 
richter sowohl als seitens des besuchenden Publi- 
kums. Diese erste ausschliessliche Uosen&usstellung 
wird, wie wir zuversichtlich erwarten, eine bedeu- 
tende Anziehungskraft auf die Rosenliebhaber und 
-Gärtner ausüben, sind wir dann doch einmal frei 
von den vielen andern Ausstellungsangelegenheiten 
und Abhaltungen und können unsere Aufmerksam- 
keit ganz und gar unsern Rosen, ihren Züchtern 
und Freunden widmen. Die in Aussicht genom- 
mene Besichtigung der Rosenzüchtereien Trier's 
und des nahen Luxemburg’s dürfte gleichfalls an- 
ziehend wirken, und so gehen wir frohen Mutes 
ans Werk, und erlauben uns nur noch die Bitte 
ausznsprechen, dass jeder, der es nur irgend ver- 
mag, sich durch Einsendungen und durch persön- 
liches Mitraten an der Ausstellung beteiligen 
möge, und so in wesentlicher Weise den Erfolg 
sichern helfe. 

Das Programm erscheint in der nächsten 
Nummer, lehnt sich aber im wesentlichen an den 
in Nr. -I vorigen Jahrgangs veröffentlichten Ent- 
wurf an. P. Lambert. 


Rosa polyantha grandiflora. 

Um diese bei dem französischen Rosist en A. 
Bernaix in Villeurbanne entstandene gross- 
blumige Abart der japanischen Wildrose Polyantha 
auf ihren Wert als Samenträgerin für die Anzucht 
von Unterlagen zu prüfen , wurde ein im ver- 
gangenen Herbst bezogenes, anscheinend auf Rosa 
canina veredeltes Exemplar in diesem Frühjahr 
ausgepflanzt. 

Die Itose zeigte bis zum Juni wenig Leben, 
dann war offenbar Neubewurzelung eingetreten und 
es entwickelte dieselbe nun eine Anzahl kräftiger 
Schosse, die indess nicht annähernd die .Massig- 
keit von Rosa canina Trieben haben, so dass ich 
kaum glaubte, die Rose werde sich zur Anzucht 
von Hochstamm-Unterlagen eignen. 

Zum Blühen kam die Rose nicht, aber zu 
Anfang August wurde ihr ein Teil des reifen 
Holzes abgenommen und dieses zu Stecklingen von 
zwei Augen Länge verschnitten, die in Schalen 
mit sandiger Erde gesteckt und unter Glas gestellt 
wurden. Ich verreiste alsdann auf drei Wochen, 
während welcher Zeit die Stecklinge wohl nicht 
besonders gepflegt wurden. Bei meiner Rückkehr 
fand ich dieselben zwar frisch, aber die Augen 
waren kaum ausgetrieben, wie erstaunte ich aber 
als bei der Probe auf Bewurzelung die Steck- 
linge fest im Boden sassen ! Sie wurden nun in 


kleine Töpfe mit nahrhafter Erde gesetzt, mehrere 
Tage in einem kalten Kasten unter Glas gehalteu 
und dann an die Luft gewöhnt. Nach etwa acht 
Tagen begannen die Stecklinge auf das üppigste 
zu treiben und heute, nach vier Wochen, hat das 
über der Erde befindliche Auge bei fast allen 
Exemplaren handlang ausgetrieben, und zwar so 
kräftig, dass ich die Pflanzen für Winterverede- 
lung werde verwenden können. Von den sämmt- 
liclien Stecklingen ist nicht einer faul geworden. 

Zieht man die sichere und schnelle Bewurze- 
lnng in Betracht und den Umstand, dass das Holz 
der Polyantha grandiflora wie geschaffen ist zur 
Herstellung von Stecklingen (die Augen am schwä- 
cheren Holze sitzen verhältnissmässig nahe beiein- 
ander), so glaube ich nicht fehl zu gelten, wenn 
ich diese Wildrose als gradezu vorzüglich zur An- 
zucht von Stecklingsunterlagen für Wnrzelbalsver- 
edelungen bezeichne. Einige mehrjährige Stand- 
pflanzen können tausende von Stecklingen liefern 
und diese Art der Vermehrung führt jedenfalls viel 
schneller zum Ziele als die Anzucht durch Samen, 
wenngleich, wie bekannt, die Samen der Polyantha- 
Rosen nach vier bis sechs Wochen aufgehen. 

H. St eg man n. 


Geheimnisse. 

Wer sich etwas eingehender mit Erzeugung 
und Anzucht neuer Rosen beschäftigt, sei es durch 
wechselseitige Befruchtung der Glieder einer Art 
oder verschiedener Arten, wird staunen und über- 
rascht sein über das, was er zu Tage fördert. 

Zur Beleuchtung und Bestätigung des Ge- 
sagten will ich heute aus der Reihe meiner Ver- 
suche einen solchen auswählen, dessen Ergebnisse 
zugleich auch befriedigend ausfielen. Was erwar- 
ten wir von einer Befruchtung von „Pierre Not- 
ting“ mit „Gloire de Dijon“? Nun, die einen 
denken vielleicht ganz geringschätzig von dieser 
Kreuzung, die andern erwarten sicli noch Nach- 
kommen mit grosser, voller Blüte, in der Farbe 
ungefähr von Chesliunt hybrid, in der Grundfarbe 
vielleicht etwas gelblicher. In Wirklichkeit ist das 
Ergebniss folgendes: 

Sämlinge im Wuchs ungemein verschieden, 
zum Teil schwachwüchsig, dabei unausgesetzt und 
so vollblühend, dass die Blüte sich nicht oder nur 
sehr schwer und unvollkommen öffnet, also un- 
brauchbar, zum Teil kräftig und starkwüchsig 
mit schöner Belaubung. Was die Farbe der Blu- 
men der Sämlinge im allgemeinen betrifft, so halfen 
diejenigen recht, die eine gelbliche Grundfarbe, 
durch mehr oder weniger Rot verdeckt, vermu- 
teten. Von allen diesen Sämlingen war nur einer 
es wert, vermehrt und beibehalten zu werden und 
besitzt dieser folgende Eigenschaften : 
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Wuchs stark, kräftig, etwas rankend, 
Zweige glatt, wenig bestachelt, rötlich-grün ; Be- 
laubung anfangs bellrot, später rotbraun, älter 
dunkelgrün; Fiederblätter fünf, gross, länglich oval, 
fest, etwas glänzend. Blume gut gestielt, aufrecht, 
gross, gut gefüllt, wohlriechend, teils einzeln, teils 
zu 2 bis 3 beisammen stehend; Kelch und Kelch- 
blätter schön entwickelt. 

In der Farbe erinnert die offene Blume an 
Grace Darling, bei der sich erschliessenden ge- 
streckten Knospe ist dieselbe zart rosa mit gelb- 
lichem Wiederschein, sehr schön. 

Diese Hybride remontirt bis in den Herbst 
und setzt grosse, gelbe, zeitig reifende Früchte an. 
Durch das bis jetzt .Mitgeteilte wird der Leser 
sich wohl nicht veranlasst fühlen, erstaunt oder 
überrascht zu sein, es wird dies aber der Fall 
sein, nach Beantwortung der Frage: Wie ver- 
halten sielt die Ziifallssäuilinge, die Spielarten 
dieser Hybride? 

Von einer Aussaat ihres Samens erhielt ich 
im Sommer 1888 acht und 1889 vier Sämlinge; 
davon ist nur bei einem der Wuchs schlecht, bei 
den übrigen teils gut, teils sehr gut; in ihrem 
Habitus nähern sich die einen mehr den Theerosen, 
die andern und zwar die meisten den remontiren- 
den Hybriden. 

Von diesen Sämlingen, die alle gegen Ende 
der betreffenden Sommer auf den Wurzelhals von 
Canina-Sämlingen veredelt wurden, blühten von den 
ersteren (1888) im Sommer 1889 drei; davon 
zwei sehr, einer halbgefüllt; alle drei rotweiss- 
1 ich gelb; die übrigen haben bis jetzt nicht geblüht. 

Etwas näher will ich von diesen drei Säm- 
lingen den beschreiben, der bisher am reichlichsten 
geblüt hat und den ich in grösserer Anzahl ver- 
mehrt habe. 

Sein Wuchs ist gut, aufrecht, dem Busen- 
freunde weder durch zu starkes noch zu schwaches 
Wachsen unangenehm; er blüht, so lauge die 
Witterung es gestattet, bei schön grüner Belau- 
bung. Die Blumen, meist einzeln stehend, sind 
gross, sehr gefüllt, duftend, leicht öffnend, sogar 
unter ungünstigen Verhältnissen, von Farbe matt 
weissgelb, im Zentrum kaum merklich rötlich 
angehaucht; die innersten Blumenblätter, nicht 
verkümmert, erreichen schon bei der sich erschlies- 
senden Knospe die Höhe der übrigen, mit ihnen 
zu schön gestreckter Becherform sich vereinigend. 

Besonders schön ist die Farbe der Blumen 
unter Glas und erinnere ich mich nicht, ein so 
zartes weissliches Gelb bei einer Kose gesehen zu 
haben. 

Dieselbe Farbe, das Gelb kaum merklich aus- 
gesprochen. hat der andere gefüllte Sämling, der 
auch als einziger unter allen bei stärkerem Wüchse 
einen etwas rankenden Habitus besitzt. 


Der Leser wird nun der Ueberschrift und 
dem Eingänge dieser kurzen Mitteilung beistim- 
men und sich überzeugt haben, dass die Ergeb- 
nisse einer Kreuzung, zumal bei den Spielarten 
ihrer Bastarde, nicht einmal annähernd im voraus 
sich vermuten lassen und darüber noch ein dich- 
ter Schleier gedeckt ist. 

Ueher eine weitere Frage : ob die Spielarten 
einer Hybride, die Grundfarbe in ihren Blumen 
im allgemeinen beizubehalten streben, wird uns 
der nächste Sommer nähern Aufschluss geben, da 
bis dahin Sämlinge verschiedener Hybriden zur 
Blüte gelangen werden. 

Dr. Müller, Weingarten. 


Erinnerung an zwei alte schöne Rosen. 

Wir haben heute Anfang Oktober *). Zwar ist 
die Witterung durch den fortwährenden Regen den 
Rosenblumen sehr nachteilig gewesen, doch da 
wir seit etwa drei Wochen wieder anhaltend schönes 
Wetter haben, so entfalten die Herbstblüher, die 
unter dem Druck des Unwetters gehemmt waren 
früher zu blühen, jetzt ihre ganze Pracht. Unter 
diesen verdienen die altbekannten, so dankbaren 
Rosen Aiinee Vibert und Lamarque hervor- 
gehoben zu werden 

Aimee Vibert, die schon 1828 durch Vibert 
in den Handel gebracht wurde, hat als Herbst- 
blüher einen unschätzbaren Wert, Trotzdem die 
Blumen durch ungünstige Witterung leicht schad- 
haft werden, was nur dem zarten Weiss und 
der starken Füllung dieser Sorte zuzuschreiben ist, 
blüht sie in Hülle und Fülle bis in den spätesten 
Herbst. Vorzüglich eignet sich Aimee Vibert als 
Stammrose, wo sie unter deu vielen anderen, die 
ihren Flor beenden wollen, Ersatz bietet. So 
lieblich und zart die Blumen sind, ebenso schön 
ist auch die Belaubung; einen herrlichen Gegensatz 
bilden die reinweissen Blumen zu den dunkelgrünen, 
glänzenden Blättern. Obschon das Holz durch die 
Bedeckung den Winter über sehr schadhaft wird, 
oftmals im Frühjahr nur noch einige gesunde 
Augen au jedem Trieb übrig bleiben, entwickelt 
sie dennoch den Sommer über einen sehr kräf- 
tigen Wuchs. Es ist daher ratsam, Deckmaterial 
zu nehmen, wovon die Xässe leichter abzieht. Die 
Herren Gebrüder Schultheis bemerken in ihrem 
Kataloge, dass es von Aiinee Vibert eine Varietät 
mit gelbgerandeten Blättern gibt, von Schwartz 
in Lyon 1878 als Aimee Vibert ä feuilles mar- 
ginees eingeführt, die mir aber unbekannt ist. **) 

Der andere Herbstblüher ist Lamarque, 
zwei Jahre später (1830) in den Handel gebracht, 

•i Wotfou H'tumiij.uu'pl verspätet. 

**) dürfte wohl mnch nicht ulUunchGu ntiHfl«h«ui. 
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an welcher ich heilte ebenfalls die prächtigsten 
Knospen nnd Blumen bemerkte. 

Diese Sorte, welche in Italien vielfach zur 
Topfkultnr verwandt, und besonders in Cannes von 
den Blumengärtnern in Masse als Spalierrose 
kultivirt wird, bevorzugt man dort wegen ihrer 
schön geformten, langen weissen und dauerhaften 
Knospen. Als Stammrose macht sie sicli durch 
ihren starken wagerechten Wuchs im Verein mit 
andern etwas unbequem und ist einzelnstehend em- 
pfehlenswerter; aber auch niedrig veredelt oder 
als Stecklingspflanze zeigt sich selbige als dank- 
barer Bliiher. Auch bei dieser Sorte ist vorsichts- 
halber ein besseres, trockenes Deckmaterial zu 
verwenden. So mancher Rosenliebhaber, der im 
Besitz einer grösseren Rosensammlung ist und nur 
nach dem Neuen hascht, sollte nicht verfehlen, 
diese beiden alten und doch so schönen Noisette- 
Rosen mit aufzunehmen. Das altbekannte Lied: 
„Der Sommer flieht, mit ihm die Blumenpracht“, 
verliert durch diese beiden Rosen seine traurige 
Wahrheit. 

R. H. Glatz, Sibyllenort. 


lieber das Erziehen der Rosa canina- 
Hochstämme. 

Recht viel ist nun schon hierüber geschrieben 
worden und mögte man sagen „das Thema ist 
erschöpft“, es ist nichts mehr daran zu verbesseren 
oder etwas Neues vorzubringen. Und doch kann 
ich nicht umhin, auch einige von meinen Erfah- 
rungen beim Erziehen der Rosa canina Hochstämme 
mitzuteilen. Ich bin hier darauf angewiesen, mir 
dieselben selbst zu ziehen, da in unsern Wäldern 
dergleichen nicht wächst, die Waare aus dem 
Ausland zu beziehen, ist unmöglich, das Kalischa- 
Gouvernement hat keinen Kilometer Bahn, die 
Stämme kämen vertrocknet oder erfroren an, denn 
wer würde sich die Mühe geben und gewöhn- 
liche Rosenwildlinge gut verpacken, die Händ- 
ler oder Gräber thun es nicht. Auch ist die 
Steuer jetzt so hoch, dass Transport und Grenz- 
kosten den Wert der Wildlinge übersteigen würde. 
Da ich nun aber zur Anzucht von Rosenwild- 
lingen kein freies Land übrig habe und, was das 
Schlimmste, dieselben im Garten ziehen muss, so 
ist die Sache ziemlich mühsam. 

Es vergeht wohl kein Sommer, dass nicht 
im Garten unter den Rosa canina-PHanzen der 
Schimmelpilz (Mehltau) mehr oder weniger stark 
auftritt, die Pflanzen stark im Wachstum hin- 
dert oder sogar das Gedeihen derselben in Frage 
stellt. Der hiesige Garten zählt zu den kältesten 
in der Umgegend, was besonders der Canina nicht 
zusagt. Zur Anzucht nehme ich die stärksten ein- i 
jährigen oder auch 2jährige Pflanzen und nachdem 
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dieselben gut zurückgeschnitten sind, werden sie mit 
40 cm Abstand zu 2 Reihen auf Beete, welche vor- 
her 60 cm tief rigolt uud gut gedüngt wurden, ge- 
pflanzt. Zur bequemem Bearbeitung sind die Furchen 
oder Abstände der Reihen 80 cm von einander ent fernt . 
Nach der Pflanzung lasse ich, wenn es notwendig 
wird, stark angiessen und die ganze Fläche mit Moos 
oder altem Mistbeetdünger überdecken. Das erste 
sowie auch das folgende Jahr ist darauf zu sehen, 
dass die Pflanzung hübsch rein von Unkraut und 
locker gehalten wird. Im zweiten Jahre werden 
schon sehr schöne Triebe, oft bis 2 m Höhe kom- 
men, welche für spätere Hochstämme stehen blei- 
ben können. Die Stämme werden nun der ersten 
Durchsicht unterworfen ; von denjenigen, welche zur 
nächstjährigen Herbstverpflanzung für gut befunden 
worden, wird das Unterholz resp. das dünne Ge- 
zweig Anfangs September entfernt, damit dem 
Schössling die ganze Kraft des Strauches zu gute 
kommt und bei den Herbstwinden der Stamm von 
seinen eigenen Trieben nicht zu sehr zerkrazt 
wird. Die Stämme sind nun von recht, verschie- 
dener Stärke und Höhe, einige sind gehörig stark, 
andere schwach. Ein Stamm ist stark genug 
zum verschulen, wenn er 1 cm Durchmesser hat, 
ein anderer ist erst kräftig genug, wenn er 1 Vs 
bis 2 cm stark ist. Die Hauptsache ist, 
dass der Stamm stärker ist, als der 
Wurzelstock, oder wenigstens so stark wie 
derselbe, damit er die ganze Kraft der vorhandenen 
Wurzeln für sich in Anspruch nehmen kann. Hat eine 
Pflanze im 2. oder 3. Jahre noch keinen dem- 
entsprechenden Trieb gemacht, so soll man sic 1 
noch unberührt stehen lassen und abwarten; wer 
das aber nicht will und über entsprechende Ar- 
beitskräfte verfügt, der tliut sehr gut. die Pflanzen 
umzubiegen und dadurch dieselben zum Austreiben 
eines guten Triebes zu veranlassen ; freilich ist 
dies etwas umständlich, es lohnt sich aber auch. 
Ein summarisches Verfahren beim Umbiegen bringt 
nicht viel Gutes, da eine Pflanze höher, die an- 
dere tiefer gebogen sein will, wenn sie nur einen 
Trieb machen soll. Wird die Pflanze über der 
Erde gebogen, so macht sie etliche Triebe, 
und nicht au jeder ist dann ein Schoss, welcher 
nach Entfernung der andern die ganze Kraft der 
Pflanze in Anspruch nimmt; wird aber die Pflanze 
im Wurzelhalse gebogen, dann treibt der 
Stock meist nur einen Trieb unter der 
Biegung hervor, welcher sämmtliche Säfte für 
sich gebrauchen kann und aus welchem ein dem 
Wurzelstock entsprechend stärkerer Stamm, ob nun 
niedrig oder hoch, emporwächst. 

Gewöhnlich sind die letztgenannten immer 
so stark und reif, dass sie schon Ende Oktober 
verschult werden können; diejenigen aber, welche 
ohne Umbiegen ansgetrieben, stark genug und 
von dem übrigen Gezweig gereinigt, sind, lasse 
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ich noch den nächsten Sommer stellen, um sie 
dann als gut verholzte Wildlinge in die Kosen- 
schule zu bringen. Einjährig verpflanzte Hoch- 
stämme, den folgenden Sommer schon okulirt, blei- 
ben lange markig und brechen sehr leicht. Nach- 
dem die zweijährigen Hochstämme im Herbst 
ausgehoben sind, werden dieselben einer llaupt- 
durchsicht unterzogen und gar mancher wird 1 Jahr 
zurück, d. h. über der Wurzel weggeschnitten und 
wieder unter die einjährigen verpflanzt. Den aus- 
gewählten aber werden nun '/«. '/# auch manch- 
mal Vs der Länge der überflüssigen Wurzeln ge- 
nommen, die Stämme werden entdornt und in die 
Winterquartiere gebracht um im zeitigsten Früh- 
jahre zum Auspflanzen fertig zu sein. Ich bin 
bei Durchsicht der Wildlinge immer gerne selbst 
zugegen und womöglich behülflich, denn alles an- 
dere lässt sich, was Rosen anbetrifft, den Arbeitern 
ehereinpauken, aber nur un tadelhafte Rosen- 
wildlinge haben mir meine Leute selten vor- 
gelegt, immer musste ich einen starken Prozent- 
satz, wenn auch aus der eigenen Schule, zurück- 
weisen. *) 

Paul Gaertig, Malinice, 

Kunst- u. Handelsgärtner (Gouvern. Kalischa). 


Ist der Asphalt den Rosen, überhaupt dem 
Pflanzenreich schädlich ? 

Zur Beantwortung dieser Frage wurde dem 
Unterzeichneten im Laufe der letzten Jahre genü- 
gend Gelegenheit gegeben, die umfangreichsten Be- 
obachtungen zu machen. Ich habe nämlich auf 
einem von der Stadt ziemlich entfernten Grund- 
stück ausser Bosen auch alle möglichen Kultur- 
pflanzen als Obstbäume, Beerenobst, Gemüse etc. 
angepflanzt; auch auf den Xachbargrundstücken 
wird vorwiegend GemQsekultur betrieben. Inmitten 
dieser Kulturen (auf einer Anhöhe) wird schon seit 
mehreren Jahren, und zwar zu jeder Jahreszeit, fast 
unausgesetzt Asphalt, Goudron. Ilolzeement u. dgl. 
mehr gekocht, aber noch nie konnte irgend welche 
Beschädigung durch Rauch, Dunst oder Nieder- 
schläge. Dämpfe etc. weder an den Rosen noch au 
den übrigen genannten Pflanzen beobachtet werden, 
ln böige dessen ist das Kochen von reinein As- 
phalt, gleichviel aus welcher Grube, Goudron, Theer, 
Ilolzeement, Pech, für die Pflanzen vollständig un- 
schädlich. 

Dem entgegen batte ich im vergangenen Früh- 
jahr (Mai), Gelegenheit, eine sehr traurige und 
empfindliche Beobachtung in meinem Rosarium zu 

•) Anmerkung der Red a kti on. Würde letzterem Tunkte, 
der gehörigen 1‘rüfung dor Wildlinge vor dom Aospllanxeu, in 
doti l(oH«n»i'hulfti allerseits mehr Sorgfalt sagewendet, so hatten 
die kaufenden Liebhaber auch höchst sollen Anlass /u berech- 
tigten Khtgeu, und dem Verkäufer wäre viel unnütze Arbeit 
Auslagen und Aeruer erspart. 


machen. Ks wurde nämlich durch die hiesige 
Stadt eine Strasse (Darmstädter Landstrasse) zum 
I'eil mit Granitpflaster auf Betonunterlage aus- 
geführt und die Fugen dieses Pilasters wurden mit 
Asphalt ansgegossen ; man nannte wenigstens das 
Zeug so. Es bestand aber, soviel ich feststellen 
konnte aus, 'llieer, Pech, Creosotoel uud Chaussee- 
staub. Ob letzteres richtig, kann ich nicht, be- 
haupten, es wurde mir aber so gesagt. Diese 
Masse wurde nun in einem sog. grossen Asphaltkessel 
auf der Strasse seihst gekocht und verbreitete beim 
Kochen und \ erarbeiten einen fast erstickenden 
Geruch und (jualni. Er wirkte so brennend auf 
die Augen, dass man dieselben kaum offen zu halten 
vermochte, wesshalb auch die Klagen des Publi- 
kums der angrenzenden Wohnungen allgemein wa- 
ren. Dabei ahnte aber immer nocli Niemand die 
schädliche \\ irkung auf die Pflanzen, bis ich am 
ersten Pfingstfeiertag mein Rosarium betrat und 
mir eine eigentümliche Farbe der Blätter auffiel, 
ln demselben Augenblick kam auch ein Nachbar 
zu mir und hatte einige Blätter seiner Kletterrosen, 
Weinstöcke, Erdbeeren etc. mitgebracht, um mir 
zu zeigen, was die Stadt durch ihr Asphalt kochen 
angerichtet habe. Ich musste ihm erwidern : „Gehen 
Sie mit mir in den Garten, hier haben Sie das- 
selbe in noch grösserem Umfange.“ Das ganze 
Laub der Rosen, der Erdbeeren, Himbeeren war 
braun gefärbt.. Anfänglich glaubte ich. es sei nur 
("in Niederschlag des Rauches, aber leider musste 
ich zu früh bemerken, dass nicht allein die Ober- 
fläche, sondern auch die untere Seite der Blätter 
zum Teil braun, also vollständig durchgefressen 
war. Ich untersuchte min die Sache genau und 
fand, dass alle weicheren, krautartigen Pflanzen des 
Gartens gelitten hatten. Die Blätter der letzteren 
waren alle zusammengerollt, als sei heisses Wasser 
darüber geschüttet, hatten sich aber an Farbe nur 
zum Teil verändert. Ich untersuchte nun wie 
weit sich der schädliche Einfluss verbreitet hatte 
und konnte folgendes feststellen. Mein Garten 
liegt direkt in südwestlicher Richtung, wo die 
Kessel gestanden. Die Luftströmung war Nord- 
Ost, mithin wurden die ganzen Dünste und Nieder- 
schläge durch die Luft in der Richtung meines 
Gartens getragen, und konnte eine Entfernung 
von den Kesseln bis an die äusserste Grenze, 
wo sich der Einfluss bemerkbar machte, von 
120 Meter festgestellt werden. Auf 100 Meter 
war noch alles vollständig braun. Auf der andern 
Seite, wo der Wind herkam, Nord-Ost, machten 
sich die Niederschläge 20 Meter bemerkbar. Was 
nun zwischen meinem Garten und den Kesseln 
an Pflanzen vorhanden, also den Kesseln näher 
stand (Strassenbäumen, Ahorn), war das Laub 
zusammengerollt, ähnlich als wenn man einen 
Baum im Safte fällt und die Sonne die Blätter 
austrocknet. Die Blätter fielen nach kurzer Zeit 
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alt, es bildeten sich dann wieder neue junge 
Blätter. Ein Baum erhielt keine Blätter wieder, 
sondern ging vollständig zu Grunde. An einer 
Trauerbirke fielen die Blätter unmittelbar nach 
der Zerstörung ab. so dass es unter dem Baume 
aussah, wie im Herbst. An den ltosen blieben 
die Blätter noch einige Zeit, wurden jedoch, da 
sie vollständig tot, durch neue nach und nach 
abgestossen. Die vorgebildeten Knospen blüten 
auf. dagegen an den noch nicht sehr entwickelten 
bogen sich die Stiele unter der Knospe um, wurden 
gelb und fielen ab. Ich benachrichtigte hierauf 
sofort die hiesigen städtischen Behörden um der 
Weiterverwendung dieses schädlichen Materials 
Einhalt zu thun, was auch geschehen. Desgleichen 
sandte ich an nachstehende botanische Gärten eine 
Anzahl Blätter mit der nötigen Aufklärung um 
festzustellen, was eigentlich die Ursache dieser 
schädlichen Einwirkungen sei. Daraufhin ant- 
wortete der botanische Garten zu Iieilin, wie folgt: 

Berlin W , den 2. Juni 1890. 

Auf Ihre an die Administration des hiesigen 
Gartens gerichtete Anfrage vom 27. v. M., er- 
widere ich im Aufträge des Herrn Professor Dr. 
Engler, Direktor des bot. Gartens, dass es weder 
ihm, noch einem der anderen am Garten ange- 
stellten Herren möglich ist, nach den eingesandten 
Rosenblättern den Grund der Krankheit festzu- 
stellen. Es würde hierzu eine genaue Besichtig- 
ung Ihrer Kulturen an Ort und Stelle nötig 
sein. Da sich von deu an dem hiesigen Garten 
und botanischen Museum angestellten Botanikern 
keiner speziell mit I’Hanzenkrankheiten beschäftigt, 
so empfehle ich Ihnen meinerseits sich in Ihrer 
Angelegenheit an Herrn Dr. Sorauer an dem Kgl. 
poinologischen Institut in Proskau bei Oppeln zu 
wenden. Dieser Herr beschäftigt sich speciell 
mit allen Krankheiten der Kulturpflanzen und 
würde Ihnen desshalb am besten ein Urtheil ab- 
geben und Rat, erteilen können. 

Auch Professor Wittmack an der landwirt- 
schaftlichen Hochschule hierselbst beschäftigt sich 
etwas mit Pflanzenkrankheiten. 

W. Per ring, Inspektor <L hot Gartens. 

Darmstadt, 29. 5. 1890. 

Die krankhafte Erscheinung an den Rosen- 
blätteru, welche auf Zerstörung dos Chlorophylls 
beruht, ist sicher durch äussere Einflüsse hervor- 
gerufen und ist es höchst wahrscheinlich, dass die 
aus den Asphaltkesseln ausströmenden Dämpfe die 
Ursache davon sind. 

Grossh. Direktion d. bot. Gartens, 
Dr. Leopold Dippel. 

Frankfurt a. M., (>. Juni 1890. 

Auf Grand der Untersuchung der von Ihnen 
eingesandten Rosenblätter, sowie der von mir an 


Ort und Stelle gesammelten Erfahrungen kann ich 
in Bezug auf Ihre Zuschrift Folgendes berichten: 

Die Schädigung der betreffenden Pflanzen stellt 
sieb in Erwägung aller in Betracht kommenden 
Verhältnisse dar als F'olge eines in den Asphalt- 
dämpfen enthaltenen Stoffes, der vom Regen gelöst 
und so von den benetzten Blattoberflächen aufge- 
nommen wurde. Diesen Stoff genauer festzustellen, 
ist Sache des Chemikers; bei der complizirten 
Zusammensetzung des Asphalts können selbst Ver- 
mutungen nicht geänssert werden. Indessen mag 
zugefügt werden, dass — wie ich von sachver- 
ständiger Seite höre - Petroleumdämpfe auf Reben- 
blätter eine ähnlich schädigende Wirkung ansüben. 
Keinenfalls (?) kommt schweflige Säure, wie in einer 
Mitteilung der Kleinen Presse vom 4. 6. 90 zu 
lesen war, als schädigender Stoff in Betracht, da 
der Asphalt keinen Schwefel enthält und als Brenn- 
material Holz verwandt wurde. 

Die Veränderungen, welche die Rosenblättrr 
durch die Einwirkung des fraglichen Stoffs erlitten 
haben, erstrecken sich wesentlich nur auf den 
Inhalt der Oberhautzellen, der sehr reich an Gerb- 
stoff ist. Der fragliche Stoff bildete mit diesem 
gelösten Gerbstoff eine feste Verbindung, die sich 
in rotbraunen Körnern absehied. Dadurch wur- 
den die Blätter oberseits mit einer undurchsich- 
tigen Schicht bekleidet ; in Folge davon wurde die 
Thätigkeit der in den tiefem Zellschichten befind- 
lichen Chlorophyllkörner, die unverändert blieben, 
aufgehoben : die Blätter konnten nicht mehr assi- 
miliren und starben ab. 

Es ergibt sich daraus ferner, dass Blätter, 
deren Oberliautzellen nur wenig oder keinen Gerb- 
stoff enthalten, in geringerem Maass geschädigt 
werden, wie es ja thatsächlich mit andern Pflanzen 
der Fall war. Immerhin zeigte sich aber auch 
bei diesen ein mehr oder minder schädlicher Ein- 
fluss, so dass daraus entnommen werden kann, dass 
fraglicher, in den Asphaltdämpfen enthaltener Stoffan 
und für sich schädlich auf Pflanzen einwirken kann. 

Dr. phil. Willi. Jän nicke, 
Dozent für Botanik an der Dr. Senken- 
bergischen Stiftung. 

Heidelberg, 12. Juni 1890. 

Auf Ihr gefl. Schreiben vom 27. vor. Mts. 
erlaube ich mir ganz, ergebenst zu erwidert), «lass 
es mir, selbst ohne die betr. Verwüstungen gesehen 
zu haben, unzweifelhaft erscheint, dass das Ab- 
sterben der Rosenblätter etc. ausschliesslich der 
Einwirkung der Asphaltdämpfe zuzuschreiben ist. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

M a s s i a s , Universitätsgärtner. 

München, 28. Mai 1890. 

Im Besitze Ihrer Zusendung teile ich Ihnen 
mit, dass die fraglichen Pflanzen ohne Zweifel 
durch den Rauch gelitten haben, wie wir über- 
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hanpt wissen, dass unsere Haus-Gewächse durch 
zu starkes Händlern nicht selten mehr oder 
minder Schatten erleiden. 

Wäre es nicht angezeigt, ..über diese Sache“ 
der städtischen Behörde Mitteilung u. s. w. zu 
machen? Achtungsvoll yj i^ 0 n, 

Imgleichen nahm von dem Vorkommnis der 
botanische Garten in Frankfurt durch einige Herren 
persönlich durch Augenschein Ivenntniss, ebenso 
eine Kommission der hiesigen Gartenbau-Gesell- 
schaft, was dann später Veranlassung zu Mit- 
teilungen in der Gartenbau-Gesellschaft und in 
dem naturwissenschaftlichen Verein gab. Spätere 
Ausgiessungen von Pflaster am hiesigen Platze, 
wo das Creosotoel nicht in Anwendung kam. hatten 
auf die Vegetation in der Umgebung keinen Ein- 
fluss. Folglich kann als festgestellt angenommen 
werden, dass Ureosotoel, wenn es in der Nähe 
von Pflanzen gekocht wird, gleichviel auf welche 
Weise für das Leben der Pflanzen absolut schäd- 
lich ist.*) C. P. Strass heim. 


Unter 1889r und 1890r neuen Rosen. 

Von P. L. 

Wenngleich schon zu wiederholten malen über 
die eine oder andere der Neuheiten einige kürzere 
und grössere Notizen in diesen Blättern veröffent- 
licht wurden, will ich dennoch versuchen, ohne 
fürchten zu müssen damit langweilig zu erscheinen, 
die beiden letzten Jahrgänge einer kurzen Kritik 
zu unterziehen und beschränke mich dabei haupt- 
sächlich auf die Thee-Noisette- n. Polyantha- Hosen, 
lieber einige wie Mad. Moreau, Sn pp ho, Duchesse 
Marie Salviati, Jaune Guillaumez. Bona Weilschott, 
Augustine Guinoisseau, The Queen, White Lady. 
Clothilde Soupeit, wurden im letzten Heft zutref- 
fende Beschreibungen gebracht, weshalb diese jetzt 
nur kurz erwähnt werden sollen. Die Bemerkungen 
sind an Ort und SteUe in den Hosenfeldern nieder- 
geschrieben und dürfen als unparteiisches Urteil 
aufgenommen werden ; sollten aber dennoch bei 
einzelnen Hosen andere Erfahrungen vorliegen, so 
wird eine weitere Besprechung deren Wert zwei- 
fellos feststellen. 

Öillct panachce, von Ch. Verdier 188V), ist 
schön gestreift und reich bemoost, und unter den 
Moosroscu eine neue gute Erscheinung. 

Die (iru|ipe der niedrigen Polyantha vergras- 
sert sich iu den letzten Jahren t erhält nissiuässig 
sehr schnell. Kiese (inttnng liefert zur lilumenhin- 
derei, zu Kinfnssnngen von Knsengruppeu n. tlergl. 

*i A ti m crkuiiR. DimelliPn Kr*choiuuu«cn xeigftii sicli 
nach bei 1‘flauxfu in i/eacliluAseneu lUiunioii, welche durcli Zer- 
•t&uhui>K von Karholwauser dexiiilixirt wertlen, weshalb muu 
vorsichtshalber zuvor euuiliicliu l'Hun/.cn au« Holrhen Hilninen 
eutfertien 8<»lltc. Allgemein bekannt sind ja die schltdlirhcn 
Kit» Wirkungen de* Carholincuin» auf den l’tlun/onwuchs. 

Ui o It «d a k t i r»n. 


unschätzbares uml unenthehrliehe.s Material, ich er- 
innere nur an Mlle. Weile Brunner, Perle d’or, Anne 
Marie de Mnntruvel. Mignonette u. Paquerette. 

Unter den Neueren haben wir zuerst ; 

Marie Pavic, von Aldgatiere, ein ausgezeich- 
neter Biülier. höchst wertvoll für Bouquctbinderei, 
Der Strauch ist' unter den niedrigen Polyantha der 
kräftigste. Die zart lachsrosa Kuospeu erscheinen 
sehr zahlreich in Trauben auf langen Stielen mit 
kräftigen Trieben. 

Blanche Rebatel (Bernaix), ist die dunkelste 
der kleinen Poly„ zu niederen Kinfassuugen s. geeig- 
net, der weisse Grund hebt sich von dem dunklen 
putpur des oborn Teiles der Petalcn scharf ab. 

Little Dot, von Bennctt, wird nur für Sammler 
dieser Gruppe Wert haben, da an der Blume an und 
für sich nichts besonderes zu sehen ist ; dasselbe muss 
man von der andern ltennett’chen Polyantha 

Golden Fairy, sagen. Gute Knospen, die schön 
gelb sind, findet man selten, meistens sind die Blumen 
und Knospen verkrüppelt mit käsigem Herz. 

K teile d'or von Dubrcui! ist nur als Knospe 
goldig, sobald sie weiter aufblüht, wird die Farbe 
schmutzig weiss. 

Die ungarischen Herzblättchen uml Hot- 
k tippe heu haben als Gruppenrosen für grosse 
Gärten bleibenden Wert, sie sind reichblühend, ziem- 
lich niedrig im Wuchs, winterhart, und wenn in Mas- 
sen zusammenstellend von weitlouchtender Wirkung. 

Die schon viel erwähnte beste Polyantha ist 
t lotildc Sou perl- Wir stellen vor ihr und wisson 
kaum wie ihre reizenden Vorzüge einigermascu uieder- 
zuschroiben sind. In jedem Stadium des Erblühens, 
in jeder Färbung ist das Blümchen eine Perle; man 
sollte glauben, eine Kiinstlerhand hätte sie aus Glas, 
Wachs, Porzellan oder dergl. Material so regelmässig 
schön geformt und ein mit zartesten Tönen arbeiten- 
der, den höchsten Effekt erzielender Maler sie koiorirt; 
Aber nein, es ist die reine Wirklichkeit; stets neue, 
immer schönere Knospen und Blumen fallen uns iu 
der Masse der wüchsigen Pllanzeu auf und ein köst- 
licher Wohlgeruch veranlasst uns nach und nach einen 
ganzen Strauss dieses reizendsten Soupert & Notting’- 
schcn Lieblings zu pflücken. Jedem Hoscnlicbhäher 
sei sie warm empfohlen als Topfpflanze, zu Einfass- 
ungen und zu ganzen Gruppen; besonders zur Binderei 
ist diese leicht zu treibende Kose wertvoll. 

Kine neue reichblühende Monatsrose Red Pet, 
ist als Gruppenrose, — weniger für Schnittzwecke — gut, 
da die Knospe sich schnell öffnet und die Blume dann 
infolge der kleinen Petalcn keineu schönen Bau mehr 
zeigt. Die meist schöne duiikelrote Farbe ist reich 
hell marbrirt. Der Wuchs ist mittelstark, Laub dun- 
kelgrün, Blüten aufrecht zu 3 — 4. 

Dass Dnbrenil’s Maria Sage schöner als Her- 
mosa wäre, wird man nicht linden können, letztere 
ist besonders in der Füllung besser, die neue Abart 
ist auch etwas blasser. 

Die T h e e r o s e n lieferten in diesen £ Jahren 
besonders viel an Hervorragendem. 

Spanien führt sich durch Herrn Pries allmählig unter 
die Liste der Neuheiten liefernden Länder ein, wenn 
auch einstweilen noch mit weniger bedeutenden Er- 
scheinungen. 

Francisca Pries ist eine brauchbare Schnitt- 
blume; die gut gebaute, halhoffene, lange Knospe 
ist schön rahmgelb mit rosa berandet, oft auch weiss- 
lieh rosa, im Innern carminrosa mit leicbtgelblich grün. 

G. Xabnnnand, Nabounaud steigt von Jahr 
zu Jahr mehr und mehr in der Achtung, wenn man 
den Wert der Rose hauptsächlich von dem Gesichts- 
punkte der Srhnitthlumonkultur betrachtet; als knospe 
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kann man sich kaum eine schönere, lieblichere, brauch- 
barere Farbe und Form denken, wie eine solche von 
G. Nabonnand. Der Wuchs ist gut, das Laub schön, die 
Blumen aufrecht auf festen Stielen; duftend, reich- 
blühend. Leider, wenn ganz erblüht, ist es so schnell 
mit der Schönheit vorbei, wie eben mit den meisten 
Nnboiinand’sehcn Züchtungen. 

Baron ne Henriette de Locw hat dieselben 
guten Fugenschafton wie die vorige, nur in der Farbe 
verschieden und noch reichblühender; zur Schnittkultur 
extra, die lange weisslicho Knospe geht beim Octl'ncn 
in geblich weiss über : Blüten erscheinen einzeln, oft 
zu 4 — 5 auf langen Stielen über dem schön dunkel- 
grünen Laub. 

Comtes.se Julie llunyadi. Die ungarische 
Gräfin entzückt zuweilen durch die reine, goldgelbe, 
von leicht rosa mnsaumte Färbung, zuweilen jedoch 
artet diese neue ansprechende Farbe an derselben 
Pflanze in ein gewöhnliches weissgelb aus, mitunter 
rindet man ganz rote und auch weissgelbe Blumen 
auf einer Pflanze; in halboftenem Zustande ist der 
Bau schön kelchförmig, später flach : der Wuchs ist 
mittelmässig, die Zweige ziemlich dünn. 

Edmnnd de Sahlcvrolles verrät ihre Ab- 
stammung von Souv. de Victor Hugo durch die Fär- 
bung, wennschon die Blume nicht so gross ist, sie 
ist alter gefüllter; der Wuchs ist kräftiger und auf- 
recht Die beste des Jahrganges ist vielleicht 

Krnst Metz; was Bau, Form, Haltung, Farbe und 
Blühbarkcit anltclangl, wetteifert sie mit unsern bekann- 
testen Musterhiumcn, und wurde von Guiilot dem in 
letzter Zeit der Roscnkultur entfremdeten Redakteur 
und Uoscnziichter gleichen Namens gewidmet. Die 
mächtige Rose ist eine Ausstellungshlume allerersten 
Banges und für alle Zwecke wertvoll. 

Herrn Droegemüllera Fürst Bismark künnto 
man kurz folgcudermasscn schildern: eine reicher blü- 
hende, weniger rankende Belle Lyonnaise. 

Die sonst sehr verehrte Fürstin Bismark möchte 
aber keinem Liebhaber als Freilaudrose an raten 
Durch die starke Füllung der Blume, die nur den 
stärksten andauernden Sonnenstrahlen ihren Bau er- 
schlichst, kann sie keine trüben regnerischen Tage 
vertragen, hat sie auch schon noch so grosse, cidicke 
Knospen, ihr Inucrcs wird nicht sichtbar. Unter Glas 
möchten die riesengrossen Blumen den Besitzer wohl 
erfreuen; der Wuchs ist etwas zu üppig. 

Fine sehr reichldühende, dunkelrote Theerose ist 
Joseph Mctral, die aber weiter keine hervorragen- 
den Eigenschaften besitzt. 

Kaiser Wilhelm ist wieder eine gute, leider 
stärker gefüllte, stets reichblühende Mme. Bdrard-Art. 

Desselben Züchters Kaiser Friedrich stellen 
wir gerne als die beste seiner Züchtungen bin; in der 
Gl. de Dijon -Basse ist sie eine neue Erscheinung. In 
Bau und Farbe erinnert sie an die schöne Graco 
Darling, obwohl der zarte gelbe Ton der letztem 
fehlt. Kais. Fr. ist schön centifolienfürmig gebaut, 
leuchtend seidenartig chinesisch rosa, im Innern 
etwas gelhschimmernd, wohlriechend, gut gefüllt. Wuchs 
mittelstark. 

Von Kaiserin Friedrich, auch von Droegc- 
müller, lässt sich sagen , dass sie eine oft von 
Gloire de Dijon in der Abtönung der Färbung ver- 
schiedene, durch bessern Bau ausgezeichnete gute 
Rose ist. Die meist fleischfarbig rosa Umrahmung 
der inner« 1‘etal. verleiht der Blume einen eigenen Reiz- 

Lady Castloreagh , von A. Dicksou u. Sons, 
ist oft von schönem Bau, zuweilen, besonders im 
Herbst etwas käsig im Innern, in Farbe, Rau um) 
Rlüldiarkcit kann sic befriedigen. 


Ö-® 

Soupert und Notting’s Mme. Magonette em- 
pfiehlt sich durch eine liebliche Färbung sehr, ist 
reichblühend und wohlriechend, dürfte jedoch zuweilen 
etwas besser gebaut sein. 

Wenn Guiilot eine Rose nach seiner Gemahlin 
benennt, so kann der Liebhaber, ohne lange Prüfung, 
diese Sorte ruhig katifeu, denn: 

Mme. Pierre Guiilot ist einzig schön in Bau 
und Farbe. 

Mit Mllc. Adele de Beilahre hat J. Dueher 
fils eine Rose nur 2. Ranges eingeführt. Dasselbe 
möchten wir von Nabonnands Mme. Charles de 
Thezillat bemerken. Ihre guten Eigenschaften sind 
reiches Blühen und eine neuere rötlich rahmgclhe 
Farbe. Der Bau der Knospe ist gut, in offenem 
Zustande zu flach und Mteilig. 

Feber Rheingold (L. & R.) lässt sich von uns 
nur das sagen, dass wir ihr ein besseres Wachstum 
wünschen. In Bezug auf Rlühharkeit. Seltenheit der 
Farbe, Wohlgeruch und Treibfähigkeit ist sie her- 
vorragend. 

An ein anderes Spanierkind (Souvenir d'Es- 
pagne), von Pries, könnte der Rosenfreund stets 
gerne denken, wenn es ausser der herrlichen reinen 
Farbe und dem Dufte, weitere, einer guten Rose not- 
wendige Eigenschaften hätte. Die Blume ist aber 
klein, der Wuchs sparrig und das Laub sehr klein. 

lieber die Züchtung Schöne von Hohenburg 
wollen wir stillschweigend Weggehen; sie ist nicht 
empfehlenswert. (Forts, folgt.) 


Neue Rosen. 

(Beschreibungen genau nach Angabe der Züchter.) 

Züchter: Charles Verdier. 

Souvenir de Lady Ashburton. (Tlice.) Strauch kräf- 
tig, stark verzweigt; Blnme gross, gutgefüllt, spielt 
iu den prachtvollsten Farben ; zuweilen gelb lachs- 
farbig kupferrot, dann sogar glänzend rot. Diese Schat- 
timngen zeigen sicli bald getrennt, bald vermengt 
mit lackrosa, kupfcrgclh oder weinrot. Sehr reich- 
lilühcml. Feiner und angenehmer Aprikosen- und 
Pßrsichgeruch. Wertvolle Neuheit: wurde verschie- 
dene Mal prämiirt. 

Züchter: Kttg Verdier fils. 

Souvenir de Clairvaux. (Thee.) Starkwüchsiger 
Strauch, feste und aufrechtstehende Zweige; einige 
starke, schwärzliche, gebogene Stacheln ; Blume mittel- 
gross, bisweilen gross, gut gefüllt, schön gebaut, auf 
festem und steifem Blumenstiel. Färbung: leuchtend 
chinesisch rosa, Grundfarbe aprikosengelh mit nankin 
und karmin gefärbt. Sehr reichhlühende und wohlrie- 
chende Sorte. 

Züchter: Vigneron. 

Madame Forgeot. (Hybr. Remont.) Strauch sehr 
kräftig, gerade und festästig, hellgrüne Belaubung, 
fester Blumenstiel ; prachtvolle Knospe; Blume gross, 
zuweilen mittclgross, gefüllt, nette Form ; Farbe sehr 
hell leuchtend kirschrot. Neue Färbung, welche noch 
nicht in der Serie der üfterblühonden llybrid-Rosen 
besteht. Sehr reichblühend, wird für Topfkultur und 
Binderei aufgesucht werden. Stammt von Jules Mtu- 
gottin X Elisabeth Vigueron. 

Monsieur Jules Lemaitre. (Hybrid - Remontant.) 
Strauch sehr stark, aufreebtästig, dunkelgrüne Belau- 
bung; Rltune sehr gross, gefüllt, gut gebaut, kugel- 
förmig; Farbe schüu hell karminrot, remontirend, 
reichblühend und duftend. Die Sorte wird eine der 
schönsten in der Hybrid - Remontant - Serie werden. 
Stammt von Madame Isaac I’ereire, von welcher sie 
den Wuchs lind den Blütenreichtum hcihehalten. 
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Madame Eugene Sybille. (Hybrid - Remontant) 
Strauch kräftig, hellgrüne Belaubung; Blume gross, 
gefüllt, schöne Form, fester Blumenstiel ; Farbe schön 
kirschrot, inwendig dunkle Schattirungen. Wert- 
volle und reichblühende Sorte. Stammt von Mad. 
Charles Crapelet, von welcher sie die Haltung, Form 
und den Blütenreichtum besitzt. 

Diese 3 Sorten erhielten eineu I. Preis von der 
„Societe d’Horticulture d’Orldans“. 

Züchter: l>r. Müller. Weingarten, Pfalz. 

Neue Hose „Thusnelda“, Hybride von Gloire de 
Dijon und Kugosa alba, näher besprochen in No. 2 
dieser Zeitung vom Jahre 1890, Seite 28 als Sämling „a“. 
Preis einer kräftigen niedern Veredlung: 1,50 >fk” 

Neue amerikanische Sämlingsrnscu, abgehbar im 
Mai 1891 : 

Züchter: Dingee A Conanl Co. 

II e n r v M. Stanley, 

Mrs. .1 o s s i e F r e m o n t , 

M a u d S i 1 1 1 e , 

Pearl Rivers, 

Golden Gate. 

Die Beschreibungen dieser Hosen lässt der Züch- 
ter im Januar 1891 erscheinen. 


Etiketten II. (Berichtigung.) 

Im Heit \ . Seite 75 — 77 der Hosenzeitnug wer- 
den die einzelnen Sorten der PHanzen-Etikettcn sehr 
eingehend und richtig beschrieben, nur den Porzellan- 
etiketten wird wenig Hühmenswertes nachgesagt. 
Aber mit Unrecht. Wenn bemerkt wird, dass in 
einem Frankfurter Garten (Metzlerschen) an den vor 

3 Jahren angeschnitten Porz.-Etik. zum grössten Teil 
die Namen nicht mehr leserlich seien, so ist dies 
eine seltene Ausnahme und die. Schrift wurde chon 
schlecht eingebrannt. Ich habe bei der Stuttgarter 
Jubiläums-Ausstellung Sept. 1889, sowie bei dergrosen 
allgemeinen Gartenbau-Ausstellung Berlin, April 1890, 
neben neuen Porzellan- u. Zinketiketten mit Schrift, 
auch eine Collektion gebrauchter Porzellan- 
Schildchen ausgestellt, die ich vor 10, 9, 8, ti, 5 und 

4 Jahren an verschiedene Schlossgärten und auch 
an viele Privatgärten geliefert habe, die seither an 
den Bäumen hingen und allen Witterungs - Einflüssen 
ausgesetzt waren. Ich Hess mir einige dieser Schilder 
geben, die Schrift war, ohne Ausnahme, noch ganz 
frisch. Bei Ziuketikctten, die ich im November 1880, 
also vor 10 Jahren, in einen Obstgarten liefet te, war 
die Schritt gleichfalls noch schwarz und gut leserlich. 
Bei beiden Ausstellungen wurde mir der I. Preis zu- 
erkannt, nicht allein für meine neuen, sondern haupt- 
sächlich für die gebrauchten älteren Etiketten, denn 
die Preisrichter mussten sich sagen: Neu sicht alles 
schön und frisch aus, was aber nach längerem Ge- 
brauch sich erprobt hat, das ist von grösserem 
Wert ! 

Dass die Porz. -Etikett, zu den teuersten zählen, 
ist nicht ganz zutreffend, denn bekanntlich sind die 
aus emaillirtcm Eisenblech die allortcuersten. Für 
den Preis einer Emaille-Etikette liefere ich zwei 
I orzcllanetiketteu, die die blendend weisse Farbe nie 
verlieicu, mit schöner deutlicher Schrift, die gut ein- 
gebrannt, stets gut lesbar ist, während die emaillirten 
bald vom Rost angegriffen und zerstört werden. Ich 
habe die Erfahrung gemacht, dass derjenige, welcher 
einmal Porz.-Etik. gekauft hat, auch dabei bleibt, 
denn er hat nur ein einziges Mal die Anschaffung*-’ 
kosten. Alle sonstigen Etiketten müssen oft sehr bald 
durch andere ersetzt werden. Nächst den Porzellan- 


etikotten sind die von chem.-präp. Zink die haltbarsten 
und dabei sehr billig. Nur gehört einige Hebung da- 
zu, mit der dazu gehörigen Tinte eine deutliche reine 
Schrift herzustelloti. Dass sie mit dor Zeit eine dun- 
kelgraue Farbe annehmen, liegt eben in der Oxyda- 
tion des Zinks, ein l’obclstand, den er mit allen 
andern Metallen, dio der Witterung im Freien aus- 
gesetzt sind, teilt. 

Cannstadt, im September 1890. 

Carl Fausel. 

Ich will an dem Vorstehenden durchaus nicht 
zweifeln, jedoch was die Augen sehen, glaubt das 
Herz. Die Thatsachen in dem zitirteu Garten bewei- 
sen Jedermann das mitgeteilte. Es ist keine Adresse 
des Lieferanten genannt, sondern es ist im allge- 
meinen über die mangelhaft erhaltene Schrift jener 
Etiketten berichtet. 

" as den Preis betrifft, so kann man auch hier- 
über verschiedener Ansicht sein. Der eine findet einen 
derartigen Gegenstand teuer, derjenige, der auf das 
Gehl nicht zu sehen braucht, findet ihn billig. Nach 
meiner Ansicht zählen sic nicht zu den billigsten, in- 
dem das 100 der am Schlüsse genannten Ziuketikctten 
nur Mk. 4.— kostet und Porzellan-Etiketten sich auf 
Mk. 20. — und mehr das Hundert stellen wird. Es 
ist jedoch trotzdem Jedem unbenommen, sich ein 
Etikett zu wählen wie er will, nur habe ich mit die- 
sem Artikel eine Menge Aufrageu und Mustersen- 
dungen von Etiketten zu erledigen gesucht und hin 
in der Lage, heute über ein weiteres Etikett zu be- 
richten, nämlich das Excolsior-Etikett. Dasseltic wird 
von Herrn M. Köhler, chemische Fabrik, Schweidnitz, 
hergestellt. Auch hiervon liegen mir eine Anzahl 
Muster in verschiedener Grösse und Stärke vor. 

Das Etikett ist aus einer Masse, die mir unbe- 
kannt. hergestellt. Die Farbe ist woiss, ziemlich 
durchsichtig, in Folge dessen tritt die schwarze Schrift 
sehr deutlich hervor. Ich hin heute noch völlig ausser 
Stande, über die Haltbarkeit der Etikette zu berichten, 
dagogen wurden mir aber eine Anzahl Anerkennungs- 
schreiben von massgebenden Persönlichkeiten über- 
sandt, welche sich durchweg lobend über diese Eti- 
ketten üussern Auch im hiesigen Palmengarten sind 
sie schon seit einiger Zeit in Verwendung und ist 
man dort ebenfalls sehr zufrieden 

Ich werde nicht verfehlen, auch hier einen prak- 
tischen Versuch zu machen und später an dieser 
Stelle unumwunden äussern, wie das Ergebnis aus- 
gefallen. 

Ferner erhielt ich von F. Wyss Sohn, Zürich 
(Schweiz), einige Etikettenmuster, dabei befinden sich 
einige, welche sehr grosse Aehnlichkeit mit dem Ex- 
celsior-Etikctte haben, nur sind dieselben glatter und 
glänzender als dieses und werden unter dem Namen 
Celluloid - E t i ketten angeboten, und heisst cs 
aut dem beigefügten Preiscourant: „Diese Etiketten, die 
von anderer Seite unter dem Namen Excelsior oder 
I ni versal-Etiketten in den Handel gebracht werden 
etc.“, mithin scheint die Masse von beiden Etiketten 
etwas verwandt zu sein, nur ist die Herstcllungsweisc 
scheinbar eine andere. Ob nun der Eine das Glän- 
zende, der Andere das Matte vorziehen wird, ist Ge- 
schmacksache. Ucber die Preise wolle man sich an 
die betr. Firmen selbst wenden, deren Namen hier 
mitgctcilt sind; siche auch Annoncen. 

Gleichzeitig erhalte ich von Herrn Brandes in 
Hannover, wohl das älteste Geschäft in Ziuketikctten. 
die Mitteilung, dass die meisten hier in Deutschland 
zum Verkauf angebotenen Etiketten aus seiner Fabrik 
stammen und das scinigc das erste Geschäft gewesen 
wäre, welches die Zinketiketten durchgreifend einge- 


führt habe. 


C. P. Strassheim. 
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Seil mehreren Jahren lasse ich das Rosarium des 
Urn Carl Köhler hier gegen Frost mit Schutzhrcttcrn 
folgendermasscn decken. Das Rosarium besteht aus 
circa 1500 meist hochstämmigen Rosen ; die Einfassung 
desselben bilden auf den Wurzelhals veredelte i'flanzen, 
in den Sorten wie Gloire de Dijon Mistress Ilosanqnct, 
La Franco, Gdnerul Jac([uemiuot, Souv. de Marie De- 
trey u. dergl. Rosen mit rankendem Wuchs wie Ste- 
phanie et Rudolphe, Marcchal Niel u. a. m. sind au 
ein 70 cm hohes Spalier gebunden und bilden so einen 
dichten Rosenzaun, hinter welchem die 1,25 m hohen 
Hochstämme stehen. Das ganze macht dadurch in der 
Hintezeit einen grossartigen Eindruck. 

Von den Rosen wird im Herbst nur tlas unnütze 
Holz aus der Krone herausgesehnitteu, die Kronen 
zusammengebundeu, der Stamm umgebogen und auf 
ilic Erde niedergehakt, oder ein Stamm an den Fass 
des andern niedergebunden. Stehen die Hochstämme 
auf Rabatten in ein oder 2 Reihen, so genügen zur 
Deckung 2 mit Scharnier verbundene je 20 cm hroite 
Bretter, welche an beiden Endseiten mit Stroh, Laub 
oder Erde zugesetzt werden. Hoi runden oder ovalen 
Gruppen sind die Wandungen nach vorn 30 cm, nach 
hinten 36 cm hoch, damit bei eintretendem Tau- oder 
Regenwetter das Wasser ablaufen kann. Fm bequem 
lüften zu können, ist der Deckel aus 2 Teilen her- 
zustcllen. Tritt nun starker Frost, etwa über 12° 
Rcaum. ein, so wird das Ganze noch mit Reisig, Gar- 
tenabraum, Lohe oder dorgl. überdeckt; bei rasch 
eintretendem Frost ist diese Deckung sehr schnell ge- 
macht. Die zartesten Thecrosen halten sich unter 
diesem Schutz ausgezeichnet; man hat dadurch den 
grossen Vorteil und die Freude, dass man wenigstens 
14 Tage früher blühende Rosen hat, als hei einer an- 
dern Winterschutzdecke. Es kommt dies daher, dass 
mau die Rosen 14 Tage früher schneiden kann, als 
solche, welche in der Erde lagen; die Augen schwellen 
schneller an und treiben früher aus, weil die Krone 
den Winter über trocken lag. Sollte nach dem Schnei- 
den wirklich wieder Killte eiutreten, so ist die Deckung 
wieder sehr rasch aufgelegt, /um Schutz gegen 
Fäulnis habe ich die Bretter mit dem bestbekannten 
Linoleum gestrichen. Diese mehrere Jahre geprüfte 
Methode kann ich jedem Rosenbesitzer aufs wärmste 
empfehlen. Otto Jungk, 

Rosen- und Baumschulenbcsitzer, Jena. 


Kleinere Mitteilungen. 

Es freut uns. berichten zu können, dass, wie 
wir aus Wiener Blattern ersehen, unsere Kosen, 
welche durch die wechselnde Mode eine kurze 
Zeit durch andere Blumen verdrängt waren, an 
deu europäischen Höfen wieder zu Ehren kommen. 
Die Kaiserin von Oesterreich bekundet ein lebhaftes 
Interesse für die „Königin der Blumen“, so dass 
die Säle im Linzer 1. ustschlos.se, so lange die 
Kaiserin in ihnen weilt, fortwährend in frischem 
Rosenschmucke prangen müssen. Dieser edlen Lieb- 
haberei Rechnung zu tragen, wurde das früher 
schon sehr ansehnliche Rosensortiment Schöubrunns, 
namentlich durch Ankauf der gräfl. Thun-IIohen- 
heirn 'sehen Sammlung, auf die Zahl von etwa 800 
verschiedene Sorten gebracht. Auch an unsernt 
Berliner Hofe erschien die Rose bei den letzten 
festlichen Anlässen vielfach vertreten. 


Ausstellung 18112. 

Aus Anlass des 25jährigen Bestehens des 
badischen Landesgartenbanvereins beabsichtigt der- 
selbe im Frühjahr 1892 in Karlsruhe eine Jubi- 
läums- I’Hanzenausstellung zn veranstalten. Kaum 
wird sich eine Stadt linden, in der die hierzu geeig- 
neten Räumlichkeiten schöner und zweckentsprech- 
ender vorhanden sind als hier, indem die Stadt- 
verwaltung zu diesem Zweck in grösster Zuvor- 
kommenheit die grosse Ausstellungshalle, die Fest- 
halle. den dazwischen liegenden grossen Platz und 
deu Stadtgarten zur Verfügung gestellt hat. Dieser 
Umstand und die Thatsache, dass in Deutschland 
südlich des Mains seit langen Jahren keine grosse 
Ausstellung mehr statt fand, treiben dazu, über deu 
Rahmen des Lokalen hinauszngehen und die Gärt- 
nereien und die Pflanzenfreunde des In- und Aus- 
landes zu einem Wettbewerb einzuladen, mit der 
Bitte, diesem Unternehmen Wohlwollen entgegon- 
zubringen. Das Programm kommt noch im Laufe 
dieses Winters zniu Versandt. Alle diesbezüglichen 
Anfragen bittet man ztt richten an 

L. Graebener, 
Grossherzogi. Ilofgärtner, 

I. Vorstand d. Karlsruher Gartenb.-Ver. 

Eine seltsame Roseuneuheit. 

Dr. Boiiolli in Turin will nach jahrolaugeu Ver- 
suchen und Aufwendung grosser Kosten (?) eine 
stahlgrüne Bose gezüchtet haben, die den Namen 
des amerikanischen Elektrotechnikers Edison führen 
soll. Was ist stahlgniuV In der Technik kennt man 
eine solche Farbe nicht und was dieselbe mit dem 
Kostenpunkt zu tliun hat, ist auch nicht einleuchtend. 
„Die Botschaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube.“ 

Hochwasserschaden. 

Die starken Hegengüsse und rasch einbrechender 
Frost gegen Ende November vor. Jahres haben allent- 
halben in Deutschland schreckliche Verheerungen in 
den Garten angerichtet. Unser Vereinsmitglied, Herr 
Otto Jungk in Jena, schreibt uns: „In der Nacht vom 
24. zum 25 November haben die Hochfluten mein 
Wohnhaus, meine Gewächshäuser und Mistbeete mit 
fortgerissen; was nicht weggeschwemmt worden, das 
ist erfroren. Ich bähe einen Schaden von 15 bis 
18000 Mark. Wir haben unserer neun Personen von 
4 Uhr nachts bis 'all Uhr morgens auf einem Eisendach 
halhgekieidct nushaltcu müssen, bis wir gerettet wurden ; 
wir haben nur das nackto Leben gerettet und meine 
10 jährige mühevolle Arbeit ist mit einem male dahin.“ 
Er bittet uns herzlich, für ihn wirken zu wollen, um 
ihm einigermassen zu ermöglichen, seine V erluste er- 
setzen zu können. Wir lütten daher wohlwollende 
Menschenfreunde event. Spenden frcundlichst an Herrn 
Jungk in Jena gelangen lassen zu wollen. 

Die Redaktion. 





Frage No. 31. lieft 5. 1890. Welche renum- 
tirenden Hybriden, in den letzten 8 Jahren in den 
Handel gebracht, eignen sich gut z. Treiben u. s. w. 
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Antwort: Bewahrt haben sich Alphousc Sou- 
per! (Bacharme 83), Clara Lochet (Laclmrme SO), Le 
I.oiret flühault Sil), Mine ( liarlotte Wolter (Mor.-lto- 
bert) 89), Mrs. John Laiug (Beunctt 88), Mrs. Geor- 
ges Dickson (liennett 85), unter «len Thcehyhrideu: 
Duchess of Alhanv (W. Paul & Sou 89), Mule. Kniest 
Pia cd (Bonnairo SS), Mmc. Joseph Dcsbois (Guillot 
et tils 87). 

Krage No. 35: Wie behandelt man Roscnsäm- 
liuge von Kdclrosen u. s w 

Antwort: Sie lassen die Pflänzchen am besten 
in diesem Stadium (3 — 4 Blättchen) auf einen kalten 
Kasten in gewöhnliche Gartenerde mit etwas Lehm 
und Sand vermischt auspflanzen (piquiron), zuerst mit 
einem Fenster decken, eiuige Tage schattircn und 
öfters leicht spritzen; später das Fenster ganz ab- 
nehmen, die Erde immer locker halten und mit kur- 
zem Mist leicht bedecken; auch können sie die Pflänz- 
chen direkt in’s Freie weiter verpflanzen und dort 
die erste Zeit etwas schattircn; die Pflänzchen wer- 
den dann schnell stark, liefern bald einige Augen 
zum oculiron. In Töpfe verpflanzt, geht das Wachs- 
tum nicht so schnell und sicher voran 

Antwort auf Frage No. 36: (Welkwerden 
der verpflanzten Stämme.) I nter 60 verpflanzten Ko- 
senstämmen kommt es sehr oft vor, dass einige spä- 
ter welk werden und nicht austreiben ; der Dünger war 
jedenfalls nicht Schuld daran; vielleicht Engerlinge, 
welche diese Erscheinungen oft hervorbringen und 
die sich gerne in solchem alten trockenen Dünger 
aufhalten und im Sommer die Wurzeln abnagen; auch 
alte Stämme welken leicht u. treiben nicht gerne aus. 

Antwort auf Frage No. 37. Sorten für den 
1 ntergrund der hochstämmigen Kosengruppe sind La 
France (Thechybride) , MUe. Laurette de Messimy 
(Bengal)^ Duke of Edinburgh, Fisher & Holmes, Van 
Houtte, General Apport, Captain Christ)’, Alexis Lepere 
(Hybr.-RemontA 

Frage No. 38. Antwort ergibt sich aus obiger 
*'i°- 85. (Forts, folgt.) 

Antwort auf Frage No. :t:t. 

„Welches ist die richtige Schreibweise der 
1877 von Lacharme in den Handel gebrachten 
Kose Madame Lombart? Lombard? Lam- 
bert? L am hart?“ 

Bei meiner letzten Anwesenheit in Luxemburg 
hatte ich Gelegenheit, in einem wertvollen Buche 
zu blättern, welches sielt Herr Xotting selbst, ver- 
fertigt hat. Dasselbe besteht aus einem umfang- 
reichen, dickleibigen Band, in welchem seit Anfang 
der 60er Jahre sämmtliche erschienenen Prospekte 
über neue Rosen im Original eingeklcbt sind. Ob 
dieselben aus Frankreich, England, Amerika oder 
Deutschland stammen, ganz gleich, die Beschrei- 
bungen sind, wie sie der Züchter verfasst hat, in 
dem Buche enthalten. Dass dieses Buch von un- 
bezahlbarem Wert für ein solches Geschäft ist, 
liegt auf der Hand. Hierin habe ich nun nach- 
geschlagen und gefunden, «lass Lacharme die frag- 
liche Rose unter folgendem Namen in den Handel 
gegeben hat: Madame Lombard (Lacharme 1877). 

Gleichzeitig fand ich bei dem Durchblättern 
eine weitere Anzahl Rosen vor. deren Namen alle 
unrichtig geschrieben werden. Hat sie der Züchter 
s. Z. schon unrichtig geschrieben, was wohl nicht 


vorauszusetzen ist . dann lässt sich heute eine 
Richtigstellung schwer bewerkstelligen. Ich fand 
z. B die heute allgemein bekannte Paul Neyron, 
welche von l.evet 1869 in Handel gegeben und 
eine Abstammung von Victor Verdier sein soll, 
auf folgende Weise geschrieben: Monsieur Paul 
Nüron. Es dürfte doch wohl angenommen wer- 
den, dass Level genau wusste, wie der Name ge- 
schrieben wird, welchen er der Kose gewidmet hat. 


Es heisst nicht: 

Madame Devoucoux oder 
de Vaucoux, 

Mad. Bonnet Aymard, 
Anna Olivier, 

Hermanne Louise de la 
Rive, 

-AI ad. L'hedaue Guinois- 
seatt, 

Mad. Henri Vilmorin, 
Abel Grant, 

Cure de Cbarantay, 
Duchesse de Meiiina Coeli 
Joachim de Bellay, 

Mad. Hunnebelle. 
Baronne de Meynard, 
Mad. Bellenden Ker, 
Gonsoli Gaötano, 
etc. etc. 


sondern : 

Madame Devoncout ; 

Mad. Bonnet Eymard; 
Anna Ollivier; 
Hermance Louisa de La 
Rive; 

Mad. Chedanne Guinois- 
seau ; 

Mad. Henri «In Vilmorin; 
Abel. Grand; 

Cure de Charentay; 
Duchesse de Mctlinaccli; 
Joachim du Bellay; 
Madame Hunnebel; 
Baronno de Maynard : 
-Mad. Bellender Ker; 
Gonsoli Gaelano. 

C. P. Strasshei m. 


-Vereinsaiigelepnlieitenl 

Wie in früheren Jahren, so ist cs auch diesmal 
wieder der Fall, dass sich eine Anzahl Mitglieder noch 
nach dem 1. Dezember abmelden, obgleich zu wieder- 
holten Malen auf den Artikel 10 unserer Statuten, don 
Austritt aus dem Verein betreffend hingewiesen ist. 
Dieser Artikel 10 wurde auf dem IV. Kongress am 
16. Juni 1888 zu Frankfurt a M. (siehe S. 66, No. 5 
III. Jahrgang) einstimmig beschlossen und das ganze 
Statut auf der III, Innenseite genannter No. veröf- 
fentlicht, worauf ganz speziell auf Seite 79 derselben 
Nummer unter Vereinsuachrichtcn nochmals ausdrück- 
lich hiugewiesen ist. Desgleichen sind genannte Sta- 
tuten im V. Jahrgang auf No. 1 abermals veröffent- 
licht und desgl. auch wieder in dieser No., was in 
Zukunft stets in der ersten No. geschehen wird. 

Wir können nicht umhin, hier nochmals zu wie- 
derholen, dass der Voreinsgeschüftsführer schwere 
Verpflichtungen cingchcn muss und hier ist die erste 
die üesstellung der Abbildungen, die stets ein Vier- 
teljahr voraus geschehen muss, wenn sie rechtzeitig 
zu N<>. 1 fertig sein sollen. 

Um nun der Anstalt die Auflagen zu bestimmen, 
was auf Grund der Mitgliederzahl geschieht, ist 
der äusserste Termin der erste Dezember, und muss 
in Folge dessen jede Abmeldung, welche nach dem 
1. Dezember erfolgt, gleichviel von wem sic kommt, 
durchaus abgewiesen werden und ist diesen Mitglie- 
dern jetzt wieder durch Karte mitgetheilt, dass ihre 
Namen zum Austritt für das Jahr 1892 vorgemerkt 
sind. Auf diese Karte kommen nun die Bemerkungen : 
„bedauerlich — kleinlich — so vermehre ich die Liste 
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der Remitenten um einen — ich habe meinen Austritt 
erklärt und nehme keine Zeitung mehr an* u. ähnliche. 
F,in 1 1 rteil über solche Aeusserungeu wird man uns hof- 
fentlich ersparen, sondeni wir wollen nur kurz hinzu- 
fügen, dass gleichviel, oh die Nummer zurückgesamlt 
wird, oder nicht, der Betreffende welcher seinen Aus- 
tritt nach dem 1. Dozcmher aogczeigt hat, für das 
laufende Jahr verbindlich bleibt. Es wäre sehr im 
Interesse des Vereins, sowie auch der Geschäftsfüh- 
rung, wenn die vorehelichen Mitglieder den Statuten, 
insbesondere Artikel 9 und 10, etwas mehr Beachtung 
schenken würden. Der Vorstand. 

(Bitte die Rückseite d. Umschi, zu beachten! I). Red.) 


Dem Herrn Gartendirektor Fr. Dreher zu 
Sigma ringen wurde von Sr. Majestät dem 
König von Rumänien das Ritterkreuz des 
rumänischen Kronenordens verliehen. 

Herr Otto Jungk in Jena wurde von Sr. 
Hoheit dem regierenden Herzog von Sachsen- 
Altenburg zum Hoflieferanten ernannt. 


Neu angemeldete 


^Mitglieder. 


Alscher, Ant.. Kunst- u. Handelsgärtn., Holleschau. 
Rauer, Martin, Mechanik., Grafenberg b. Nürnberg. 
Rettingen. Julius, Referendar, Trier. 

Holz HF.. Job., Speyerdorf b. Neustadt a ll. 

E i c h ra an n , A„ Hndlsgärt. , Stadtg. Danzig < e 0 »t oi.™ 
Erbe, 0., Obergärtner, Düsseldorf-Mörsenbroich. 
Frings, A., Diilken. 

Gärtner- Verein „ßillthal*‘ zu Bergedorf, 
v. Güldenstubbe, \V.. inTeehefer, ü.Dorpat(Livl.). 
Jorgers, C., Eidelstedt b. Hamburg. 

Kieselbach, H.. l’roviantamtsrend.,Namslau,sisi.t«..i 
Müller, K„ Bürgermeister, St. Wendel. 
Uosenkränzer. Nicola, Handelsgärtn., Mannheim. 
Wahl, J., Sparkassenrechner, Lauterbach, Oberhess. 



Katechismus der Zimmergärtnerei. Nebst einem 
Anhang über die Anlegung und Ausschmückung kleiner 
Gärtchen an Wohngebäuden. Von Höfgürtucr M. Leb). 
Mit 66 in den Text gedruckten Abbildungen, XII und 
192 Seiten ln Origiual-Leinenband. Preis 2 Mark. 
Verlag von .1. J. Weber in Leipzig. 

In diesem Werkchon sind Mittel und Wege an- 
gegeben, wie man sich durch die Zucht und Pllege 
der Zimmergowäclise eine angenehme Beschäftigung 
verschaffen kann. Es gibt Anhaltspunkte, Pflanzen aus 
Samen etc. selbst zu erziehen, Kulturangabe der be- 
liebtesten Zimmerpflanzen, sowie Andeutungen über 
die Pflege einer Anzahl weiterer, zur Zucht im Zimmer 
geeigneter Gewächse. Auch der künstlichen Befruch- 
tung der Blumen, um neue Spielarten zu erzielen, ist 
darin gedacht. Dem Aquarium ist ebenfalls Rechnung 
getragen worden. 


— Durch des Härtens kleine Wundenvelt. Natur- 
freundliche Streifzüge von Heinrich Freiherr 
Schilling von Canstatt. So betitelt sich ein Buch, 
welches im Verlage der königl. llofbuchdruckerci 
Trowitzsch ,v Sohn in Frankfurt a. 0 erscheint und 
dessen 1. Licfcrutig soeben zur Ausgabe gelangt ist. 
Durch des trauten Gartens freundliches Reich will 
uns das ltuch führen, es will uns die Wege weisen 
in seine kleine Wunderwelt, cs will, indem es den 
verborgensten Gängen der Natur im kleinen, deren 
Tier- und Pflanzenwelt nachspürt, Nahrung für Ilerz 
und Geist bieten. Das Buch ist das Produkt jahre- 
langen frohen Forschens und Beobachter, es will 
kein blosses streng naturwissenschaftliches Werk, aber 
auch keine ITnterhaltnngslektüre sein. Aus jeder Seite 
spricht die Begeisterung für die Schönheiten und Wun- 
der der Natur und die Begabung des Verfassers, auf 
das Gemüt des Lesers einzuwirken und ihm das 
Verständnis dieser Wunder zu erschlicssen, wie dies 
z. B. gleich im ersten Abschnitt der Fall ist, in dem 
„Unsere Gartenerde; ihre Bestandteile tt. Bewohner“ 
besprochen werden. Die weiteren Abschnitte behandeln : 
Das Wasser im Garten; organisches Lehen in dem- 
selben, das Ptianzenlelien. Blumen- und Frücliteleben, 
Gartengäste aus dem Inscktenrcich. kleine und kleinste 
Gartenbewohner, Beendigung des Jahreskreislaufs im 
Garten. Beigegehen sind 418 Originalzeichuungeti in 
ca. 1000 Einzelzdarstcllnngen tt. s. w. Das Buch, 
welches sicherlich sehr viele Freunde linden wird, er- 
scheint in 10 Lieferungen ä 2 Mark und soll in 
Jahresfrist vollständig sein. 

Lantbert's Gartenfreund, II Aull. Von J. Lam- 
bert & Söhne in Trier, Samenhandlung, Knust- und 
llandelsgärtnerei. Preis: broch. 1 M-, gobund. 1,25 M. 

Lamberts Gartenfreund ist innerhalb Jahresfrist 
in zweiter Auflage erschienen. Das Buch verdankt 
diesen Erfolg seiner Vielseitigkeit und der anregenden 
Form, in welche die sachlichen Schilderungen geklei- 
det sind. Fand schon in der ersten Auflage das Ge- 
samtgebiet des Gemüsebaues, der Blumenzucht und 
Zimmergärtnerei, die Anlage der Basenplätze, die 
Spargel- und Champignonzucht eingehende Besprech- 
ung, so sind in der 2 Anti die Kapitel über Stauden, 
Blumentreiberei und -Binderei noch bedeutend erwei- 
tert worden und ausserdem eingehende Abhandlungen 
über Erdbeer- und Rosenzucht neu hinzugckonimctt. 
Der Rosenfreund findet ausreichende Mitteilungen 
über die Kultur der Rose im Garten und Blumentopf, 
sodann aber auch über Rosentreiberei im Zimmer. 
Gute Abbildungen unterstützen den Text. 

Der Gärtner und Gartenliebhaber hat vielfach nicht 
die Zeit und häufig auch keine so grosse Bibliothek, 
um durch Nachlesen in Spezialwerken Belehrung zu 
suchen; für ihn handelt es sich meist darum, sofort 
und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden. Die- 
sem Bedürfnis entspricht nur ein trotz möglichster 
Vollständigkeit kurz gefasstes, mit den nötigen Ab- 
bildungen versehenes Gartenbau - Lexikon, und der 
grosse Erfolg, welchen das im Vorlage vou Paul Parey 
in Berlin erschienene lllustrirte Gartenbau - Lexikon 
gefunden hat, bestätigt diese Wahrnehmung voll- 
auf. Soeben beginnt eine zweite, durchgearbeitete 
Auflage des vortrefflichen Buches zu erscheinen und 
zwar geschieht die Ausgabe in 20 Lieferungen ä 1 Mk. 
Der Preis ist in Anbetracht des Gebotenen einäusserst 
niedriger, und in der That sollte das Gartenbau-Lexi- 
kon in jeder Gärtnerei als Hausbuch zu finden sein, 
denn — atifgeschlagen an der betreffenden Stelle des 
Alphabets — gibt es augenblicklich klare und bün- 
dige Antwort auf alle Fragen, wie sie sich täglich im 
gärtnerischen Betriebe aufwerfen. 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

“7 1 ? 7 r 7 v ' ? r T 'r -7 — 9 — 

Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedlich. 
Iledigirt von P. Lambert, Trier. - 0^9 


Zu unserer Abbilduug. 

Oie neueste Thee-Hvbride Kaiserin Auguste Viktoria“ 


Wegen des Formates nnserer Rasenzeitnng konnte das, uns zur Verfügung gestandene Aquarell, 
welches die ltose in ihrer wahren Pracht und Grosse naturgetreu veranschaulicht, nicht benutzt werden 
und musste die lithogr. Anstalt das Cbromo in verkleinertem .Waasstahe hersteilen, Kaiserin Auguste 
Viktoria * 4 wird sich infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften rasch und dauernd in unsere Gärten 
einbürgern. Die Pflanze ist sehr wüchsig, die kräftigen, mit nur wenigen Stacheln besetzten Triebe 
streben gerade in die Höhe, sodass die Krone eine schön geschlossene Form zur Schau trägt. Die 
lilätter sind in der Entwickelung bräunlich-rot, ausgewachsen dagegen glänzend grün. .Jeder Trieb 
endigt mit einer, zuweilen auch mit zwei bis drei, auf langen Stielen getragenen Knospen. Die Blume 
ist gross bis sehr gross, sehr gut gefüllt, von prachtvollem, edlem liau, öffnet sich stets vollkommen 
und wird trotz ihrer Schwere meist stolz, aufrecht getragen. In der Witte ist sie orangegelh, die 
mittleren Blumenblätter sind neapelgelb und die äusseren zart rakmweiss; eine zu Schnittzwecken 
hochgeschätzte Färbung; in der Form ähnelt sie der I.a France oder The Bride. 

„Kaiserin Auguste Viktoria * 1 ist einerseits durch ihr reiches Blühen und ihren guten Wuchs wert- 
voll als Garten- und Ausstellungs-Rose, andererseits auch eine Treibrose ersten Ranges, ln 3 auf- 
einanderfolgenden Jahren haben wir diese, jetzt dem Handel übergebene, Neuheit getrieben mul es 
gelangten die Blüten stets nach 4—6 Wochen zur Ausbildung. 

Die Mutterpflanze hat 3 Winter trefflich im Freien ausgehalten, und ein Hochstamm, der im 
vergangenen Winter bis Mitte Dezember aus Versehen ganz unbedeckt geblieben war, und erst dann 
leicht in Stroh eingebunden wurde, ist völlig gesund geblieben. 

Wir wollen unserer Züchtung nicht seihst ein Loblied singen, aber wir können versichern, dass 
dieser Sämling schnell Eingang in die Rosengärten und in die Treibereien linden wird. 

Lambert & Reiter. Trier. 
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Die Banks-Rose. 

Eine Aufforderung an die Züchter \ on Rosen-Neulieiten 

Ein jeder Rosenfreund, der einmal in den 
Frühlingsmonaten Italien oder benachbarte .südeu- 
ropäische Länder bereist bat, wird sieh mit Freude 
der wundervollen Vegetationsbilder erinnern, welche 
durch die in jenen Gegenden häufig angepflanzten, 
dort im April-Mai blähenden Banksrosen her- 
vorgerufen werden. 

Das durch Scheffel in weitesten Kreisen be- 
kannt gewordene Haus Pagano auf Capri ist an 
allen seinen freistehenden Wänden mit Hanksrosen 
bekleidet, die bis zu dem First hinaufklettern, an 
den die einzelnen Stockwerke umgebenden, offenen 
Gallerien sich von Bogen zu Bogen schwingen, 
überall die oft mehrere .Meter langen, jungen Rau- 
ken frei in die Luft sendend, an denen sich ihrer 
ganzen Länge nach die in dichten Dolden verei- 
nigten, kleinen, schön gefällten gelben und weissen 
Blüten zwischen den immergrünen, zierlichen Blät- 
tern entwickeln. Im vorigen Frühjahre standen 
schon in den Ostertagen, zu Anfang April, die das 
ganze Haus umspinnenden Rosenranken in voller 
Blüte und gewährten einen bezaubernden Anblick. 

In Rom finden sich in den Vatikan -Gärten 
mächtige Cypressen, an Höhe und Wuchs mit Py- 
ramiden-Pappeln wetteifernd. Am Fusse derselben 
sind häufig Banksrosen ausgepflanzt, welche ihre 
üppigen Schosse im Innern des Gezweiges der 
Cypressenbäume oft bis zur Höhe von 10 Meter 
emporschieben. Die jungen Triebe durchbrechen 
dann das Blätterwerk ihrer Schutzbäume und schicken 
ihre langen mit Blüten bedeckten Ranken frei in 
die Luft. Das dunkle Gewand der Cypressen ist 
dann oft an allen Seiten hier und da mit hell 
hervorleuchtenden Blumengewinden dieser Rosen 
geschmückt. Anderwärts wird leichtes Gitterwerk 
mit Banksrosen bekleidet, das zur Blütezeit ganz 
mit den zierlichen Röschen überdeckt ist, aber auch 
sonst durch das immergrüne, glänzende Laubwerk 
derselben schön überkleidet wird. 

Wer die Banksrosen in solcher und ähnlicher 
Verwendung geseheu hat, wird gewiss den Wunsch 
hegen, diese herrliche Rosenart in seinem Garten 
zu gleichen Zwecken anpflanzen zu können. 

Leider ist das in nnserm deutschen Klima 
nicht möglich. Die Banksrose hält bei uns im 
Freien nicht aus. Zwar gelingt es wohl an günsti- 
gen Orten ein an einer geschützten Hauswand aus- 
gepflanztes Exemplar unter sorgfältiger Bedeckung 
durch den Winter zu bringen, bis ihm dann doch 
einmal ein besonders harter Winter den Tot bringt. 
Meist leiden auch in günstigen Fällen die jungen 
Triebe derart, dass die Blüte unvollkommen aus- 
fällt. Die Topfkultur bringt selten zufriedenstel- 
lende Ergebnisse. Nur im freien Grunde des 
Glashauses ausgepflanzt, lässt die Banksrose sich 


kultivieren und einigermassen zu genügender Blüte 
bringen. Wer eigene Rosenhäuser hat, möge sie 
also da ziehen. Doch auch für Wein- und Obst- 
häuser bietet sie eine bis jetzt allerdings noch 
nicht genügend benutzte Gelegenheit, diesen in erster 
Linie dem Nutzen gewidmeten Räumen einen auch 
das Auge erfreuenden Schmuck zu verleihen. Was 
wir aber immer wünschen müssen, ist das, eine Rose 
zu erhalten von der Schönheit der Banksrose, ins- 
besondere der gelben Varietät, welche sich zur 
Kultur im Freien eignet. 

Hier wäre nun, unserer Meinung nach, den 
Züchtern von Rosen-Neulieiten ein weites und dank- 
bares Feld ihrer Thätigkeit eröffnet. 

Die Ziele, welche sich die Züchter für ihre 
Arbeiten gesteckt haben, waren in der letzten Zeit 
vorzugsweise auf die Erzielung neuer Thee-, Re- 
montant-, I'olyantba- und ähnliche öfterblühen- 
den Rosen gerichtet. Nur vereinzelt siud auch 
die Rankrosen in das Auge gefasst; insbesondere 
hat ja der durch verschiedene glückliche Erfolge 
berühmte ungarische Züchter II. Geschwind mit 
einer Anzahl guter, neuer Rankrosen die Iiosen- 
freunde beschenkt Auch einzelne deutsche und 
französische Züchter haben sich mit Erfolg auf 
gleicher Bahn bewegt. Aber eine Rose, welche 
die Banksrose, insbesondere die gelbe Spielart, 
auch nur halbwegs ersetzen könnte, ist noch nicht 
vorhanden. 

Sollte es denn so schwer oder gar unmöglich 
sein, eine solche zu erzielen? 

Es käme wohl nur darauf an, zu den in die- 
ser Richtung anzustellenden Versuchen die rich- 
tige Art zur Befruchtung mit der Banksrose zu 
erwählen. Denn anders als auf dem Wege der 
Bastard-Erzeugung dürfte wohl schwerlich ein Erfolg 
zu erlangen sein. Wir möchten nun meinen, dass 
hiezu die Rosa polyantha vorzugsweise geeignet 
sein dürfte. Diese Rose, wir meiuen die alto 
Stamm-Art mit kleinen einfachen, weissen, nach 
innen zu gelblich gefärbten Blüten (nicht Polyantha 
gra nd iflora), welche ebenso wie bei der Banks- 
rose am vorjährigen Holz unmittelbar ans den 
Blattwinkeln erscheinen. Diese gleicht auch im 
Habitus einigermassen der Banksrose, macht eben 
solche lange, kräftige Sommertriebe, nur ist sie in 
allen Teilen gröber gebaut. Sie unterscheidet sich 
aber für unsern Zweck sehr vorteilhaft dadurch 
von der Banksrose, dass sie hart ist und im freien 
Lande gut aushält. 

Bekanntlich hat man durch Befruchtung die- 
ser Rosen mit Thee- und Noisette-Rosen schon eiue 
Reihe sehr zierlicher und wertvoller Bastarde er- 
zielt. Manche derselben, wie die schöne Päque- 
rette, Miniature u. s w. haben in ihrer Blüten- 
bildung sogar eine gewisse Aehnlichkeit mit den 
Bauksrosen. Aber diese kleinblumige Sippe der 
Polyantha-Bastarde ist von sehr zierlichem, schwa- 
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ehern Wüchse und blüht an dem dünnen Holze so 
ohne Unterbrechung, dass es oft schwer hält, von 
ihnen geeignete Augen zur Veredelung zu erhalten. 
Es käme also darauf an, einen Bastard zu erzielen, 
welcher diese Blütenbildung mit der Ilervorbringung 
von langen, kräftigen, dicht mit Blumen besetzten 
rankenartigen Trieben verbände. Sollte das nun 
nicht bei einer Kreuzung von Banksrosen mit Po- 
lvantha-Rosen sich ermöglichen ? Man würde wohl 
die letztere als Samenträgerin wählen müssen, ein- 
mal, weil sie bei uns leicht un 1 sicher zur Blüte 
und Samenreife zu bringen ist, selbst bei Topf- 
kultur, dann aber auch aus dem Grunde, weil im 
ganzen dann wohl am ersten darauf zu rechnen 
sein dürfte, dass die erzielten Bastarde bei uns 
wenigstens einigermassen winterhart sein werden. 
Bei den Kreuzungsversuchen, welche der Unter- 
zeichnete früher, zwar nicht mit Bosen, aber doch 
mit vielen anderen Bilanzen gemacht hat, ergab sich 
in den meisten Fällen, dass die Bastarde im all- 
gemeinen Habitus den Mutterpflanzen, in den Blü- 
ten und Früchten dagegen mehr den Vaterpflanzen 
glichen. 

Andere Fälle schienen allerdings dafür zu 
sprechen, dass die Bastard- Pflanzen mehr dem Ty- 
pus der starkem ihrer Elternpflanzen folgen, 
einerlei, ob diese als Samenträger oder als Pollen- 
spender gedient hat. 

Wir erinnern uns nicht, davon vernommen 
zu haben, dass die Banksrose bereits zu künst- 
lichen Kreuzungsversuchen benutzt worden ist. 
Vielleicht wisseu erfahrene Bosenzüchter darüber 
Auskunft zu geben. 

Ausser der Polyantha-Rose könnten ja auch 
andere Rankroten, wie die Prairie-Ro.se, die B. 
multiflora. R. setnpervirens u. s. w. als Samen- 
träger benutzt werden. Wir möchten aber glauben, 
dass die erstgenannte Art am ehesten zum ge- 
wünschten Ziele führen wird. 

Bass eine der Banksrose ähnliche, dabei eini- 
germassen Winterhärte Rose für unsere Gärten 
eine Bereicherung sein, mit lebhafter Freude be- 
grüsst werden und ihrem glücklichen Züchter wohl 
auch einen lohnenden Gewinn abwerfen dürfte, 
möchte wohl nicht zu bezweifeln sein. 

Darum, ihr Züchter von Roseu-Xeuheiten, 
versucht einmal euer Heil nach dieser Richtung hin. 

Prof Dr. Willi. Seelig — Kiel. 


Die Toten des Rosenjahres 1890. 

Es war bisher bei der „Rosen-Zeitung“ nicht 
Brauch, die eigentlichen Grössen der Rosenwelt 
zu feiern ; doch verdienen gewisse Männer, dass 
wir ihrer wenigstens gedenken, nachdem sie dahin 
gegangen sind, von woher niemand wiederkehrt. 


Was wäre die Rosenzucht ohne diejenigen, welche 
eigentlich deren Träger sind V Den treuen Wärtern, 
welche während ihres Erdenwandels die Rose, die 
schönste der Blumen, gehegt und gepflegt haben, 
wollen wir wenigstens nach ihrem Tode eine Rose 
der Erinnerung weihen! Kann es kein Denkmal 
aus Stein oder Erz sein, so sei es doch ein Wort 
der Anerkennung aus dankbarem Herzen. 

Das Jahr 1890 sah unsers Wissens mehrere 
von denjenigen Männern scheiden, welche sich um 
die Rose besonders verdient gemacht haben. 

* 

* * 

Henry Bonnctt. 

Im September 1890 starb zu Shepperton, in 
der Grafschaft Middlesex in England, Henry Ron- 
nett, der allbekannte Rosen-Neuzüchter, der eigent- 
liche Begründer der Klasse der Thee-Hybriden. 

Als er zuerst im Jahre 1879 mit seinen 
„Stammbaum-Rosen“ „pedigree seedling roses“ an 
die Oeffentlichkeit trat, schauten die Rosenzüchter 
anfänglich etwas überrascht drein ; bald aber erhob 
sich die Kritik und während die einen seine Rosen 
einfach für wertlos hielten , waren die andern 
nüchtern genug, das Kind nicht mit dem Rade 
auszuschütten. 

Die Wogen gingen damals mitunter sehr hoch 
in der alten wie in der neuen Welt. Hat. er uns 
auch einige geringwertige Rosen gegeben, so ver- 
danken wir ihm doch auch mindestens ebensövieie 
andere, welche Prachtrosen ersten Ranges sind und 
voraussichtlich auch bleiben werden. Wir nennen 
nur: „Lady Mary Fitzwilliam“, „Princess Beatrice“ 
(Theerose), „Distinction“, „Mistress John I.aing“, 
„Grace Darling“, „Viscountess Folkcstone“, „Iler 
Majesty“. Und sollen wir auch seine vielgeschmähte 
und vielgerühmte „5000- Dollar- Rose“, die ,W. F. 
Bennett“, erwähnen? Ist sie auch als Freiland- 
blume zu schwach gefüllt, so ist sie doch eine 
ausgezeichnete Treibrose und sucht im Duft wohl 
ihresgleichen. Frankreich, das Rosenlaud, besuchte 
II. Bennett in früheren Jahren und lernte die dor- 
tige Betriebsweise nach allen Seiten kennen. In 
seiner Zucht betrat er neue, ungewohnte Wege; 
man kann ihn daher mit Fug als einen Pfadfinder 
in der Rosenkultur anseben. 

Da ihm sein früherer Wohnort Stapleford in 
Middlesex nicht zusagte, siedelte er Anfang der 
achtziger Jahre nach Shepperton in derselben Graf- 
schaft über, das bald das Reiseziel vieler Rosen- 
freunde des europäischen Festlandes wie das un- 
ternehmungslustiger und dollargieriger Yankees 
wurde. Den englischen Vereinen für Gartenkunst 
und Rosenzucht stand er ziemlich ferne; er ver- 
schmähte es sogar der tüchtigen englischen „Natio- 
nal rose society“ als .Mitglied anzugehören, l'eber 
seine weiteren Lebensverhältnisse konnten wir lei- 
der nichts Näheres erfahren ; doch genügt uns das 
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Gesagte, um in ihm eiuen der grössten Rosen* 
züchter aller Zeiten zu finden und — zu ehren*). 
• 

* * 

Alplionse Karr. 

„Wie kommt denn Alplionse Karr unter die 
Rosenzüchter?“ So fragt vielleicht mancher Leser, 
der vor mehreren Jahrzehnten etwas in die da- 
malige französische Litteratur geschaut und dort 
unsern Karr unter den beliebtesten Tagesschrift- 
stellern gefunden hat. Xun, das Rittsei werden 
wir sogleich lösen. 

Alplionse Karr, der am 22. September 1890 
zu St Raphael im Var-Departement in Frankreich 
starb, wurde 1808 zu Paris geboren. Sein Vater 
war ein Deutscher, ein tüchtiger Musikus, da- 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts nach 
Frankreich gegangen war, um dort sein Glück 
zu machen. Noch sehr jung, lehrte Alphonse Kan- 
als Professor am Lyceum Bourbon in Paris, ver- 
tauschte aber bald den Lehrstuhl mit der Schrift- 
stellerei. 1832 begann er mit „Unter den Lin- 
den“ — „Sous les tilleuls“ — einer reizenden 
Liebesgeschichte aus der eigenen Jugend, die gleich 
seinen späteren satirischen „Wespen“ — „Guepes“ 
grosses Aufsehen erregten. Die glattspiegelige 
Politik behagte ihm weniger und so zog er sich 
nach dem Staatsstreiche 1852 nach Nizza zurück, 
und, um dem Getümmel des dortigen vielbesuchten 
Meeresstrandes zu entgehen, flüchtete er sich bald 
nach dem ruhigem St Raphael, wo er sich seine 
Einsiedelei „Maison close“ erbaute und — Gärtner 
wurde. 

Schon in Nizza hatte er eines schönen Tages 
au seiner Thüre die Aufschrift angebracht: „Al- 
phonse Karr, Gärtner“, und Gärtner zu sein, war 
sein grösster Stolz Den Blumen zulieb griff er 
zum Spaten. Ein ländliches Bild: der berühmte 
Karr mit langem, grauem Barte, unter dem breit- 
krämpigen Strohhut, auf seinen Spaten gestützt, 
den Schweiss mit dem Aermel abwischend! 

Wie sehr er die Blumen und vor allen die 
Rosen liebte, das bewies sein Garten, wo Floras 
schönste Kinder eine Heimstätte fanden; das be- 
wiesen die Schriften, die er in seiner Einsiedelei 
verfasste: „Reise um meinen Garten“, „Briefe aus 
meinem Garten“, „Spaziergänge ausserhalb meines 
Gartens“, „Schwarze und weisse Rosen“ u. s. w. 
(„Voyage autour de mon jardin“, „Lettres ecrites 
de mon jardin“, „Proraenades hors de mon jardin“, 
„Roses noires et roses blanches“ etc.), und die zahl- 
reichen Artikel, welche er aus seinem idyllischen 
„Geschlossenen Hause“ den verschiedensten Zeit- 
schriften zusandte, namentlich aber der französi- 
schen Rosenzeitung. Das „Journal des Roses“ 
verdankte ihm seine originellsten und besten Auf- 

•) Beunvtt war ur»|>rQnglicli kein (Sirtner von Beruf, §ou- 
ilern lebt« als Beutner und betrieb die (iilrtuerci au» Liebhaberei ; 
ip&ter widmet« «r «ich au9»chlie*«lich der Hosennucht D. K. 


Sätze; es sind zumeist geistreiche Plaudereien, die, 
ob sie auch der Feder eines Greises entstammten, 
doch eines Jünglings Geistesfrische atmen. Seine 
Lieblinge sammelte er aus den fernsten Erd- 
strichen ; von uns bezog er u. a seit vielen Jahren 
Rosen, mitunter die seltsamsten Sorten. 

Eigenartig wie sein Kopf, war auch seine 
Schreibweise. Seine Briefe waren lakonisch, meist 
nur ein paar Worte, auf die inuere Seite eines 
Briefumschlages geworfen. Die Rosengärtner waren 
seine „lieben Freunde“, seine „chers arnis“, denen 
er seine „herzlichen Grüsse“, seinen „salut cor- 
dial“ entbot. Der „berühmte Gärtner“, „der 
Sänger der Rose“, sandte von Nizza und St. Ra- 
phael aus seinen Pariser Freunden Blurnensträusse 
zu, die bald einen grossen Ruf erhielten und so 
gab Alphonse Karr den Anstoss zu dem grossar- 
tigen und gewinureichen Versande von Kosen und 
anderen Blumen, welche dort unten an der sonni- 
gen Riviera blühen, während hier bei uns im 
kalten Norden Eiszapfen au den Dächern prangen. 

Somit werden daher auch die Freunde der 
Rose und anderer Blumen jetzt und künftig des 
„Gärtners“ von St. Kaphaül, des berühmten Blu- 
mensängers mit Stolz und Dankbarkeit gedenken. 
Nabonnand hat 1887 eine 'I'heerose nach ihm 
benannt. 

* 

* * 

Karl Wilhelm Miet/.sch. 

Am 30. April 1890 starb zu Dresden 
am Speiseröhrenkrebs der Uandelsgärtnerei - Be- 
sitzer Karl Willi. Mictzsch, in dessen Kul- 
turen die Rosenschulen eine der ersten Stellen 
einnahmen. Geboren am 31. Oktober 1830 wid- 
mete er sich anfänglich dem Kaufmannsstande. Aus 
Liebhaberei gründete er 1809 eine Gärtnerei, die 
sich anfänglich nur mit Rosenzucht befasste, später 
aber auch auf alle anderen Zweige des Garten- 
baues ausdehnte. Sie wird auch jetzt noch von 
seinem Sohne weitergeffihrt. Er war einer der 
Haupt- Anhänger der Sämlingswildstämme; ob er 
darin einen glücklichen Wurf getban, dies zu un- 
tersuchen kommt uns liier nicht zu. Im Herbste 
1881 brachte er eine karmesinfarbige neue Rose 
in den Handel, welcher er den Namen des grossen 
deutschen Dichterfürsten „Friedrich von Schiller“ 
beilegte 

Der Dahingeschiedene war einer jener Ans- 
erwählten, die nicht nur ßoseng&rtner, sondern 
auch Rosenkenner und Rosenverehrer sind ; ihm war 
die Rose nicht blos Geschäftsware, er schätzte sie 
auch ihrer selbstwegen, ihrer Schönheit, ihrer vielen 
Vorzüge halber und pflegte sie demgemäss. 

* 

* * 

Shirley llibbei-d. 

Der Engländer Shirley Hibberd schliesst 
die Reihe der im Jahre 1890 verstorbenen her- 
vorragenden Rosenfreunde. Er war der Haupt- 
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Schriftsteller der bekannten englischen Gartenzeit- 
schrift ,,Gardeners Magazine“ und seit langen 
Jahren leistete er, wie wenig andere, den Fort- 
schritten im Gartenbau unschätzbare Dienste, nicht 
nur durch seine Schriften, sondern auch durch 
seine erfolgreichen Versuche und seine interessan- 
ten Vorträge. Obenan stand ihm die Rose, und 
sie vergass er nimmer. Das beweisen seine zahl- 
reichen Aufsätze und namentlich seine 1881 er- 
schienene Schrift über die Rosen des XIX. Jahr- 
hunderts, eine Arbeit, auf die er gewiss viel Mühe, 
Zeit und Liebe zur Sache verwendet hat. Nach 
ihm benannte Level 1874 eine Thee-Rose. Durch 
die Rosen-Namen werden die Namen der Männer, 
von denen jene entlehnt wurden, für immer dem 
Gedächtnis der Rosenfreunde erhalten bleiben. 

Möge heute und allezeit die Rose schmücken 
die Grabstätten der vier grossen entschlafenen 
Rosenfreunde des Rosenjahres 1890! 

Gebr. Ketten, 

Rosengärtner zu Luxemburg. 


Rechtschreibung der fremden Rosennamen. 

I. 

Mit grosser Spannung sah ich der Antwort 
auf die gestellte Anfrage in Beziehung auf die 
richtige Schreibung des Rasennamens Madame 
Lombard (Lambard ? Lambart? Lombart? Lam- 
bert?) entgegen. Gewiss werden viele Rosenfreunde 
mit mir dem Herrn Strassheim dankbar sein, dass 
er uns in der ersten Nummer des neuen Jahrgangs 
zum besten giebt, was er in der fraglichen An- 
gelegenheit als Beweismittel bei Herrn Notting in 
Luxemburg aufgefunden hat, so dass wir holfeutiich 
in Zukunft wenigstens bei diesem vielumstrittenen 
Rosennamen wohl keinerlei Zweifel mehr zu haben 
brauchen. Steht es wirklich fest, dass der Züchter 
Lacharme im Jahre 1877 diese Rose mit der 
Bezeichnung Madame Lombard in den Handel ge- 
bracht hat, so werden wir wolthun, diese Schreib- 
weise festzuhalten, wie ich diese Form übrigens 
auch im Kataloge des Herrn Guillot in Lyon ge- 
funden und in meinem „Rosennamen-Dolmetscher“ 
aufgeführt habe. Ganz erklärlich ist es mir 
dabei freilich nicht, dass der so tüchtige und 
gründliche Forscher auf dem Gebiet der Rosen- 
namen-Kunde, Schneider II. in Wittstock, in seiner 
„Rosen - Rangliste“ die Form Lambard bringt, 
und dass ich die gleiche abweichende Form auch 
in der französischen Rosenzeitung „Journal des 
Roses“, die von dem tüchtigen Itosisten Scipion 
Cochet herausgegeben wird, gefunden habe *) Jeden- 
falls hat die im Besitz des Herrn Notting befind- 
liche Original-Ankündigung der betr. Rosensorte eine 


*) Das „Journal (Ich Hoaos“ ist bekanntlich ziemlich uuzn- 
vcrliissiR hinsichtlich der Itoseu-Namen. I». R*d. 


gewisse Beweiskraft, wie denn auch Schneider II. 
seinerzeit mit Recht stets auf die ältesten Kataloge 
bei Feststellung einer fraglichen Schreibweise zu- 
rückgegriffen hat. Herr Notting in Luxemburg 
würde sich daher unstreitig ein Verdienst erwerben, 
wenn er den Schatz, welchen er in der Sammlung 
solcher Original-Ankündigungen ohne Zweifel be- 
sitzt, im Interesse einer gewissenhaften Forschung 
noch weiter zur Verfügung stellen möchte. Wenn 
dann ausserdem die verehrliehe Redaktion die 
Spalten unserer Rosenzeitung zu weiteren Erörte- 
rungen offen halten wollte, so könnte bald Klarheit 
in die Sache kommen, soweit solche überhaupt 
noch beschafft werden kann. Es müsste dabei 
natürlich auch abweichenden Ansichten, sobald sie 
nur durch beweiskräftige Gründe gestützt werden 
können, Aufnahme gewährt werden, um die Sache 
spruchreif zu machen. Wer sich etwas eingehender 
mit dieser Sache beschäftigt, dem erscheinen näm- 
lich, wie leicht nachzuweisen wäre, auch die fran- 
zösischen Rosenzüchter mit der Orthographie ihrer 
Rosennamen nicht ganz unfehlbar, von möglichen 
Druckfehlern in ihren Veröffentlichungen ganz ab- 
gesehen ; hierin wären gerade manche Lyoner 
Züchter zu tadeln, welche ihren Rosen Namen 
gaben, ohne selbst genau zu wissen, wie sie zu 
schreiben sind. In der Annahme nun, dass die 
verehrliche Redaktion dieser meiner Bitte inbetreff 
der Berücksichtigung auch abweichender Ansichten 
entsprechen wird, erlaube ich mir heute gleich eine 
Bemerkung zu dem Rosennamen Cure de Charentay. 
Dass dieser Name nach der Original- Ankündigung 
im Besitz des II. Notting Charentay und nicht 
Charantay geschrieben werden soll, ist bereits in 
vielen Rosenwerken berücksichtigt; doch bin ich 
von der Schreibung Cure (statt Cure) durchaus 
nicht erbaut, trotz meines sonstigen Respekts vor 
den alten Originalankündigungen und Katalogen*). 
Meiner Meinung nach muss der Accent über dem 
Schluss-e durchaus steheu bleiben. Das französische 
Wort eure bedeutet nämlich Pfarre, Pfarrhaus; 
eure dagegen Pfarrer, Prediger. Es wäre unnatür- 
lich, einer Rose den Namen einer Pfarre zu geben, 
wohl aber wäre es sehr erklärlich, dieselbe nach 
einem Pfarrer, der etwa ein grosser Rosenfretind 
gewesen sein kann, zu benennen, wie es in ganz 
ähnlicher Weise mit den Rosennamen Abb6 Bra- 
merel, Abbe Houston und vielen anderen der Fall 
ist. Ich bleibe also vorläufig bei Cure de Cha- 
rentay, hoffentlich andere Rosenfreunde auch. Ausser- 
dem fehlt das Tonzeichen auf dem e in der Origi- 
nal-Ankündigung vermutlich aus dem ganz beson- 
deren Grunde, dass das betr. Wort, um es augen- 
fälliger zu machen, mit grossen Lettern gedruckt 
worden ist, wobei das französiche E bekanntlich 
niemals ein Tonzeichen erhält. — Soviel für 
diesmal, um nicht zu viel Platz auf einmal in 
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Anspruch nehmen zu müssen. Ich habe aber für 
später noch recht viel auf dem Herzen. Gespannt 
bin icli nur darauf, ob nicht die bisher gebräuch- 
liche Schreibweise von .Paul Xeyron“ und .Sou- 
venir de Paul Nevron“ (statt Neron) doch von 
irgend einer kundigen Seite verteidigt werden wird. 

Ratzeburg bei Lübeck. 

Rektor Tepelwann. 


Zur Rechtschreibung der Rosennamen. 

u. 

In Xo. 1 des laufenden Jahrgaugs der Rosen-Ztg. 
S. lä spricht Herr C. P. Strassheiiu in einem und 
demselben Satze eine unfehlbar richtige Wahrheit und 
einen kleinen Irrtum aus. Der kleine Irrtum ehrt ihn, 
denn er beruht auf einem freundlichen Wohlwollen. 
Nur fragt es sich, ob derjenige, welchem dieses Wohl- 
wollen gilt, dessen auch wert ist. 

Herr Strassheim sagt : „Hat der Züchter die Namen 
seiner Zeit schon unrichtig geschrieben, daun lässt 
sich heute eine Richtigstellung schwer bewerkstelligen“. 
Das ist die unfehlbar richtige Wahrheit. Er fügt 
hinzu: „Was wohl nicht vorauszusetzen ist“, das ist 
der kleine, freundliche Irrtum ; denn nicht bloss vor- 
auszusetzen ist die fehlerhafte Schreibung, sondern 
sie ist Thatsacho, augenfällige, in zahllosen Fällen 
nachweisbare Thatsache. Ja, ich behaupte, es ist 
unglaublich, wie lotterig die Franzosen — und sie 
balien doch die meisten Rosen benannt — mit der 
Rechtschreibung der Namen vom Akt der Namenge- 
bung an bis auf diese Stuude umgehen. Ich werde 
das beweisen. 

Ich habe ebenso wie Herr Strassheim die fran- 
zösischen Kataloge der Züchter, und zwar alte und 
neue, auf die Schreibung der Namen genau durchge- 
sehen und werde hier eine Reihe von Reispielen an- 
führen, die jedem den Beweis liefern werden, dass 
gerade die Züchter selber es sind, die oft überhaupt 
nicht gewusst haben und heute noch nicht wissen, wie 
ihre Kosen richtig geschrieben werden. 

Man stellt den Grundsatz auf, der Züchter, der 
eine netto Rose in den Handel bringt, habe das Recht, 
sic zu benennen. Gut. Aber 

1. Hat er auch das Recht, den gewählten Namen 
mit orthographischen Fehlern zu schreiben? 

2. Müssen solche für alle Zeiten bleiben? 

3. Und wie, wenn der Züchter seihst die Namen 
der von ihm benannten Rosett dies Jahr so, jenes 
Jahr anders schreibt? 

4. Man wird sagen : Das erste Jahr ist massgebend. 
Wohl ; aber ist es auch dann massgebend, wenn ge- 
rade beim ersten Druck des Namens ein Sach- oder 
Druckfehler mit unterlief? 

Vigneron fils, eine Firma, die es im allgemeinen 
mit der Schreibung noch ungleich genauer nimmt, als 
die meisten anderen Franzosen, schreibt : 

Mad. App ol ine Foulon. Apollinc ist ein Vor- 
name, herkommend von dem Namen des Gottes Apollo, 
und ist korrekt nie anders geschrieben worden als 
Apolline. Was soll nun Appoline? Charles Verdier 
schreibt Appoliine. Gewiss denkt er: Doppelt reisst 
nicht. 

Derselbe schreibt ein Jahr La Motte sanguin, zu 
deutsch „der blutrote Ballen“, etwa „Blutball“, ähn- 
lich gebildet wie das Wort „Schnceball“, ein bezeich- 
nender Name. Im nächstjährigen Katalog steht La 
Motte Sanguin, mit S., als wäre cs ein Eigenname. 
Was ist richtig? 


Derselbe schreibt 1888: Baron de llollcy, 1888: 
Baron du Holley — hei seiner eigenen Züchtung. Weiss 
der Mann die Rechtschreibung des Namens, oder weiss 
er sic nicht? 

Derselbe schreibt sonst l.cfebvre, bei seiner eigenen 
Züchtung aber schreibt er Lcfelmre de St.-Queu. Kann 
ein Vorname beliebig geschrieben werden ? 

Derselbe 188C: Marguerite Chatelain, 1888: Mar- 
gucrito Chatelin. Sind das Druckfehler, oder weiss 
der Namengeher seihst nicht die Rechtschreibung? 

Herrn Ernst Metz zu Ehren wird eine Rose be- 
nannt Ernest Metz. Ist die Schreibung französisch ? 
Nein ; im Französischen muss geschrieben werden 
Erneste. Ist sie deutsch ? Auch das nicht. Was denn? 
Falsch ist sie, und das so wie so. Die Folge ist: 
Die Deutschen schreiben Ernst Metz, die Franzosen 
bleiheu hei Ernest Metz. 

Paul Xeyron findet man honte noch in fast allen 
franz. Katalogen Nüron geschrieben. Woher der Name 
Nevron, das hat F. Schneider II längst berichtet. 

Ilouorable Edith GiiFord, so schreiben alle Fran- 
zosen. Das englische Wort kann aber nur Ilonourabie 
heissen und bedeutet etwa Hochgeboren. 

Für Moosrose schreiben sic alle rosier mousseux : 
mousser heisst schäumen, davon vin mousseux, mous- 
sierender Wein; Moos heisst moussc, moosig moussu ; 
davon rosier moussu, Moosrosenurauch, rose moussue, 
Moosrose. So lehrt jedes französische Lexikon, aber 
kein französischer Rosenzüchter weiss das, auch nicht 
einer. 

Dass Soupert & N’otting einstmals durch die fehler- 
hafte Schreibung Duchesse de Valemhrosa statt Val- 
lombrosa, wie der Züchter richtig geschrieben hatte, 
auf viele Jahre den Fehler stereotypiert haben, ist 
bekannt. Dieselben schreiben eine ihrer Neuheiten 
von 188>1 Clotilde Soupert. Dieser weibliche Vorname 
wird aber in aller Welt nur Clothilde geschrieben. 
Mache ich nun die fehlerhafte Orthographie mit, 
oder nicht ? 

Nett ist die Schreibung Pitpur von Veilburg im 
Katalog von l’ernet ftls-Ducher 1888. 

Mancher Fehler scheint eingebürgert bis zur Un- 
ausrottbarkeit; so Couite de Sembtty (so in fast allen 
deutschen Katalogen) ; in den Katalogen der Züchterin 
(Vve. Diiohcr) steht niemals anders als Senibui. 

Die Firma Ldväque et Fils schreibt ihren Namen, 
so oft er in dem Katalog vorkommt stets eve In 
welchem deutschen oder französischen Katalog fände 
sich dieser Name wohl durchweg genau geschrieben? 
Nicht in einem. 

Alle Kataloge schreiben Felicltd perpetne. Ein 
Wort perpütu, uo giobt es aber gar nicht ; wohl aber 
perpi : mer = verewigen ; felicitö perpetuee würde „ewige 
Seligkeit“ bedeuten. Das hätte wenigstens einen Sinn. 
Die richtige Schreibung aber ist Felicite Perpetne. 
Felicitas und Perpetua sind zwei bekannte .Märtyrer- 
innen der altchristlichen Kirche. 

Captain Christv ist eine englische Züchtung mit 
einem englischen Namen. Die Schreibung Capitaine ist 
unmöglich; trotzdem schreiben fast alle französischen 
Kataloge so (nur Brnant hat Captain) und die meisten 
deutschen ebenfalls. 

Woher die Schreibung Montplaisir mit t, die doch 
rein unsinnig ist ? Der Züchter beliebte sic. (Mouplaisir 
ist ein Vorort Lyon’s, wo die meisten Rosonziichtcr 
der Gegend wohnen. D. Red.) Soll das Prinzip des 
Rechts der Namengebung durchaus gelten, so ist der 
Fnsinn verewigt. 

Reiner Druckfehler z. B. ist William Allen Ilichard- 
sott statt Richardson ; so — mit II — schreiben Pcrnct- 
Duclicr ihre eigene Züchtung in ihrem Katalog von 1887. 

Pernet - Dttchcr benannten eine Rose nach der 
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österreichischen Kaiserin Maria Theresia. Zweierlei 
wäre möglich gewesen, entweder Maria Theresia, wie 
sie seihst sich schrieb, so am besten ; oder Marie- 
Thöresc, wie sic im Französischen heisst. Ein drittes 
giebt's nicht. Aber wie nannten sie die Rose '? Maria 
Therösa. Das ist der reine Jargon. Soll er bestehen 
bleiben, muss er? Kr wird nur in l’erncts eigenem 
Katalog fortexistieren. Die Deutschen werden schrei- 
ben Maria Theresia, ohne Accente, die gebildeten Fran- 
zosen Marie-Therese. Die Rose bleibt dabei dieselbe; 
sic taugt nicht viel. 

Dieselben PernetrDucher schreiben eine andere 
ihrer eigenen Züchtungen bald so bald so; einmal 
M Ile. Cecilc Brunner, das andere Mal bloss Cccile 
Brunner. Es wiire unwesentlich, ob so ob so, wenn 
es nicht für die alphabetische Reihenfolge in Uaupt- 
Katalogen Unordnung gäbe. 

Fast alle Franzosen schreiben Belle Mäconnaise, 
mit ii, einige Mayonnaise. Letzteres würde „die schöne 
Freimaurerin“ oder „die schöne Maurerfrau“ bedeuten. 
Mäcon ist die Hauptstadt des französischen Depar- 
tements Saune - Loire; also ist Mäconnaise „schöne 
Maconncriu“ das einzig Richtige. Macon — ohne Ac- 
cent — Stadt in Nordamerika, in Georgia. Unmöglich, 
dass nach letzterer die Kose benannt sei. 

Yallee de Chamonix, Th. Das Chamonix-Thal in 
Savoyen an der Nordseite des Montblanc ist weltbe- 
kannt. Die Schreibung Chamounix — mit o statt ou — 
ist berechtigt. Die Bewohner des Thaies selbst wissen 
nicht, was richtig ist. Aebnliehe balle von zweifel- 
haften Schreibungen bei Namen giebt cs überall. Auch 
Chamouny ist eine von französischen Behörden ge- 
brauchte, also ofticielle Schreibart. Die besten Kata- 
loge bevorzugen Chamonix. 

Bdnoit Comte. Bönoit ist Vorname, vom latei- 
nischen Benedictus abgeleitet, bedeutet „gesegnet“. 
Die Accente c u. i sind unerlässlich. Der Züchter 
Joseph Schwartz hat die Mode, die Roscn-Nnmcn mit 
lauter grossen Buchstaben zu drucken, also BENOIT 
COMTE. Da fehlen natürlich die Accente. 

LTdcal. Die Schreibung I/idcale ist unrichtig. 
L’Ideal heisst das Ideal ; so wollte der Züchter seine 
Rose benennen. 

L'eber Madame Lombard, mit o u. d, sind wohl 
nun endlich „die Gelehrten einig“. Nicht aber einig 
sind wir über 

Baronne de Moynard, und zwar ans dem einfachen 
Grunde nicht, weil der Züchter selbst nicht weiss, wie 
der Name geschrieben wird. Hat Lacharme bei der 
ersten Schreibung wirklich Maynard geschrieben, wie 
Herr Strassheim nachweist, — ich habe das Gegenteil 
notiert — warum schreibt er in allen folgenden Jahr- 
gängen Meynard, wie er thatsächlich timt? 

Auf Seite 15 kämpft die Roscn-Ztg. für richtige 
Schreibung der Rosen-Namen, und was thut sie auf 
S. 12 V Da schreibt sie Fürst und Fürstin Bismark 
mit k. Ja, lieber Leser, der Reichskanzler schreibt 
sich aber mit ck und die Weltgeschichte schreibt ihn 
mit ck. Wollen wir dagegen opponieren V wozu das ? 
wozu dem Reichskanzler ein Recht verkümmern, das 
wir alle beanspruchen. Auch Schultheis mit s und 
Schultze mit tzc sind absonderliche Schreibungen, 
darum aber sind sie doch korrekt. 

Der Gonsoli Gaelano (statt Gaötano) ist mir äus- 
serst verdächtig. 

Camoeus T. II. = (wird kamolms ausgesprochen; 
die Franzosen sprechen ka-mo-eng) ; trägt den Namen 
eines bekannten portugisisehen Dichters, des Schöpfers 
von ,Os Lusiados' „die Lusiaden.“ Vgl. den Namen 
der Rose l.usiadas *) Im Portugisisehen geschrieben 
wie oben. 


Niphetos. Rangliste: Niphetos und Nyphetos; mit 
( schreiben die französischen Kataloge alle. Das 
Wort ist griechisch, heisst Schneegestöber und bedarf 
keines ö statt c. 

Le Montblanc. Rangliste: Le Mont-Blanc. Was ist 
korrekt? Beides ist nach der französischen Schreibung 
möglich, also wird wohl auch beides korrekt sein. 

Genug der Beispiele. Ich könnte noch einige 
Dutzende entführen. Soviel glaube ich gezeigt zu 
haben: Die Sache bat ihre Haken. Nur das will ich 
noch erwähnen : Grössere Verdienste um die Recht- 
schreibung der Rosennamen hat sich keiner erworben, 
als R. Tepelmann durch seinen „Rosennamen - Dol- 
metscher“, dieses Musterwork deutschen Fleisses in 
seiner Art. Dieser Herr weiss besser, als die Züchter, 
wie die Namen richtig geschrieben werden. 

Libbeuichen u. Dolgclin (Mark). 

Otto Sch u 1 tzc, P. 


*) Von I'edro da Costa noch keine Nachricht! 


Die Rosen von Ohio, Neujahr 1891. 

Während das vorverflossene Jahr 1889 bezüg- 
lich der Witterung in grossen Zügen europäisches 
Gepräge trug und die Hose als Königin auftrat, 
trug das verflossene Jahr 1890 so recht den Ka- 
rakter der eingebornen Indianer — bald träume- 
risch und lässig, dann plötzlich wild, ungebärdig, 
tückisch. Die Königin wurde zur Kokette, die 
nur hin und wieder uns Menschenkinder eines 
Blickes würdigte, als Anerkennung für dargebrachte 
Huldigungen. 

Freilich, Fragen wie diese: „Sämling oder 
Waldstamm V“ „ist Niphetos oder Mareehal Niel 
nur Treibrose?“ gelten bei unserm Klima als wert- 
los ; aber Rosensträucher tragen hier ebenso schöne 
Blumen wie anderswo, und ein schön gezogener 
Strauch genügt uns. Denn wie der 24. Januar 
uns 10° R. Kälte brachte, hatten wir Anfang 
Februar 18° R. Wärme, und frühtreibende Bilanzen 
wie Pfirsiche, japanische Quitten, Spiräen etc. blüh- 
ten. Auch die leicht erregbaren Rosen wurden 
aus der Winterrulie aufgeschreckt; und dann folgte 
am (i. März wieder 1 1° R. Kälte. 

Vom 7. Juni bis 4. August fiel kein Regen, 
dabei gab es bis 32° R. Wärme im Schatten. Am 
4. November blühten Dahlien im Freien, am 30. 
November Lonicera Halleana ; Weihnachten waren 
6° R. Kälte bei heftigem Schneesturm, der 8 Zoll 
Sehneelage brachte, und beute sind 12° R. Wärme; 
der Schnee ist vergangen und Gewitterregen fällt. 

Im Jahre 1889 hatten wir am Neujahrstage 
21° R. Kälte und dazu einen wütenden Blizzard; 
(so nennen wir die heftigen Weststürme, welche 
das Erdreich, das sie bestreichen, fast augenblick- 
lich erstarren machen). Diese Blizzards dauern 
in der Regel 3 Tage. Zarte Rosen in durchaus 
geschützter, warmer Lage durchwintern ungedeckt 
im Freien, und dieser Umstand spornt zu neuen 
Versuchen, zumal bei dem riesigen Verbrauch junger 
Rosenpilanzen auf eigenen Wurzeln. Denn bei 
unseren extremen klimatischen Verhältnissen har- 
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monieren Wurzel- und Stammbildung selten gut, 
und wir müssen, wo wir veredelte Kosen verwenden, 
um schneller Blumen zu gewinnen, Sorge tragen, 
sie im Freien auf eigene Wurzeln zu bringen. 

Polyantha und andere derartige Röschen sind 
hier fast, wertlos, obwohl sie unsere Winter ertragen, 
weil sie nach den Frühlingstagen vor dem Erblühen 
zu oft versengen ; allein das niedliche Ding Clo- 
thilde Soupcrt genügt uns. Wir lieben grosse 
Blumen, ausgeprägte Farbe, gesunden Wuchs, dicke, 
nicht weiche Blumenblätter; Sorten wie Pierre 
Notting haben hier nur ausnahmsweise schöne Farben. 

Um einige anzuführen, die im Jahre 1890 
hervorragten, nenne ich: Jean Liahaud, Louis van 
Iloutte, Baron Bonstetten, Glory of Cheshunt, Char- 
les Darwin, Fisher Holmes, Ilorace Vernet, Earl 
of Pembroke, Charles Lefebvre, Charles Margottin, 
Gloirede Margottin, .Marcchal Wilder, Duke of Teck, 
Duchess d'Ossuna, Marie Rady (mein Liebling), Annie 
Wood, Marie Baumann, Mad. Gabrielle Luizet, Ba- 
ronne de Rothschild, Julius Finger, White Baroness. 
Abel Grant brachte so herrliche, tulpenartig gestreifte 
Blumen, von vollendeter Form, wie ich sie vorher 
nicht gesehen halte. 

Tn den Treibereien haben natürlich die klima- 
tischen Gegensätze nicht die Tragweite wie im 
Freien, doch möchte ich den deutschen Rosentreibern 
unsere sonnigen Februar-Tage gönnen. Reine Marie 
Henriette, wiewohl alt geworden, bewährte sich 
wieder, brachte viele schöne, duftende Blumen, und 
blühte von Weihnachten bis Ostern beständig; für 
Freizucht ist sie nicht winterhart genug. 

Zu Weihnachten brachten die Rosen gute 
Preise; so brachte das Hundert Blumen von Duchess 
of Albany 35 Dollar. American Beauty, die ja 
durch einen Kniff zur Schönheit gestempelt wurde, 
und die im Freien gering ist, sich aber durch Wil- 
ligkeit zum Treiben unter Glas, angenehmen Duft, 
und grosse Blumen auf langen Stielen auszeichnet, 
brachte 75 Cent per Blume, Catherine Mermet 
und La France 3 Dollar das Dutzend, (beilüutig 
Nelken 75 Cent das Dutzend), Niphetos, Perle des 
Jardins 2 Dollar das Dutzend; letzterer ist der 
Preis für weisse und gelbe Rosen überhaupt, unter 
welchen besonders beliebt sind Comtesse de Frig- 
neuse, The Bride und die famose Madame Hoste. 

Geo Bock , 

Hamilton (Ohio) 45 N. 6 ,h - str. 21. U. St. A. 


Einige alte, halbvergessene gute Rosen! 

Ein früherer Jahrgang der Rosenzeitung ent- 
hielt die Frage: Wer besitzt die Moosroso „Zoe“ V 
Bis jetzt habe ich vergeblich auf Antwort gewartet 
und sehe mich nunmehr veranlasst, eine solche zu 
geben. Ausserdem möchte ich noch Mitteilung 
über einige andere wenig bekannte, oder wieder 
verschwundene, aber empfehlenswerte Rosen machen, 


und schliesslich meinerseits nach einer Rosenrarität 
Nachfrage halten. 

In den sechziger Jahren fand ich in dem 
Rosenverzeichniss von Carl Cörs in Lünen eine 
Moosrose „Zoe“ aufgeführt, bei der selbst die 
Blätter bemoost wären. Kurz darauf sah ich 
diese Moosrose im Garten eines Koseuliebbabers. 
Name und Beschreibung stimmten, deshalb entnahm 
ich einige Reiser um die Zoe durch Okulation zu 
vermehren. Als im nachfolgenden Frühjahr die 
gewachsenen Augen austrieben, war ich von der 
an's Wunderbare grenzenden Färbung und Nüancie- 
rung der jungen Triebe entzückt. Diese selbst, die 
Blattstiele, die Blätter waren dicht mit Moos be- 
wachsen. Die untersten Blätter waren dunkelgrün 
und braun behaart, darüber kamen hellgrünere 
Blätter mit carmoisinroter Bemoosung, dann folgte 
gelbgrün mit rot, die Spitze war fast weiss 
mit fleischfarbenem Moos. Es ist schwer, die 
Farbeuabstufung zu beschreiben. Die Zoe ist eine 
einmal blühende Centifolienmoosrose. Blü- 
tenstengel, Fruchtknoten, Kelchblätter, sind eben- 
falls schön bemoost, und die Blume hat Form, 
Farbe und Fülle der Ceutifolie. Zoe ist wert, 
der Nachwelt erhalten zu werden und bin ich be- 
reit, auf Verlangen, Rosenfreunden Okulierreiser und 
Stämmchen zu den gewöhnlichen Preisen abzugeben. 

Eine andere, in hiesiger Gegend durch mich 
ziemlich verbreitete Rose, erhielt ich von Herrn 
Rudolph Lauche in Abtnaundorf unter dem Namen: 
„Epinoux de la Chine“. Diese Rose gehört zu 
den Banksrosen, welche aus China bei uns ein- 
geführt sind. Der Wuchs ist ziemlich üppig. Die 
Zweige sind statt der Stacheln mit verhältnismäsig 
langen, wagerecht abstehenden Haaren besetzt. 
Die Blätter sind immergrün, meist gefiedert; die 
Blättchen lanzettförmig zugespitzt, gesägt. Die 
Blüten sind weiss, gleichen mehr einer gefüllten 
Kirschblüte, als einer Rosenblume, stehen in Dol- 
den und entwickeln einen schwachen Theerosen- 
gerueh. Unsere norddeutschen Winter hält dieselbe 
unter einer Decke von Erde sehr gut aus, was 
mit anderen Banksrosen nicht der Fall sein soll. 

Ebenfalls in den sechziger Jahren erhielt ich 
von irgendwo eine Theerose ohne’ Namen. Der 
Wuchs ist ziemlich üppig, aber doch schwach- 
holzig, so dass die fast purpurroten Blumen hängen. 
Daher veredele ich diese Rose wie Marcchal Niel, 
Niphetos, recht hoch. Was aber diese Rose vor 
allen Theerosen auszeichnet, ist ihr intensiver, 
kostbarer, dem Veilchendufte ähnlicher Geruch. 
Will ich Jemand in meinem Garten einen Genuss 
bereiten, so opfere ich eine von diesen Blumen. 
Fan Rosenfreuud , nannte diese Rose „Madame 
Bremond“. Um mich zu vergewissern, Hess ich 
mir dieselbe aus Luxemburg kommen. Aber diese 
„Madame Bremond“ stimmt nicht mit'meiner Thee- 
rose überein. 
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In den siebenziger Jahren erhielt ich unter 
deu Neuheiten eine schön gebaute, rosalachsfarbene 
Remontantrose „Madame Victor Wibeaud“.(?) 
Diese Rose ist aus den Preisverzeichnissen wieder 
verschwunden, und doch wäre sie meines Erach- 
tens wert, weiter vermehrt zu werden. 

Auch die Theerose „Co int esse de Woron- 
zow“ ist in keinem Verzeichnis mehr zu entdecken. 

Nach einer Curiositätrose möchte ich noch 
Umfrage halten. Von Herrn Lauche, Abtnaun- 
dorf. bekam ich einst eine Centifolienrose unter 
dem Namen „Centifolia pipimativida*)*. Dieselbe 
unterschied sich in der Blote wenig oder gar nicht 
von einer gewöhnlichen Centifolie, aber ihre Be- 
laubung war eine ganz eigentümliche. Die After- 
blättchen umschlossen deu Stengel und die Blatt- 
stiele waren mit eigentümlich, unregelmässig ge- 
franzten Lappen beiderseits besetzt; dann war 
aber die Stellung der fast rundlichen, stumpfge- 
kerbten Blätter eine so eigenartig gekrauste, wie 
ein Jabot des achtzehnten Jahrhunderts Bei kei- 
ner andern Rose, ja bei keiner I’tlanze, habe ich 
eine so bizarre Stellung der Belaubung gefunden. 
Sollte noch Jemand im Besitze dieser Rose sein, 
so bitte ich um Nachricht. 

Vielleicht besitzt noch mancher Hosenfreund 
diese oder jene alte, von der Bildtiäche verschwun- 
dene Rose, die wert ist, der Vergessenheit ent- 
rissen zu werden, und möchte ich nach dieser 
Richtung hin hiermit Anregung gegeben haben 
Nordhausen a Harz, den 27. Febr. 1891. 

G. llen nicke. 


Nochmals der Rosenrost. 

Bereits in einem frühem Jahrgange unseres 
Vereinsorgans (Jahrgang 1887, Heft 3, 4, 5) habe 
ich des Rosenrosts eingehender gedacht, möchte 
aber jetzt auf Grund weiterer Beobachtungen noch- 
mals auf denselben zurückkommen. 

Soweit ich Umschau in der mykologischen 
Litteratur nach diesem Parasiten gehalten habe, 
steht nichts darin vermerkt, von welcher, bezw. 
von welchen Pflanzen derselbe auf die Rose ttber- 
siedelt, noch auf welche Pflanzen derselbe als 
Rosenrost übertragbar ist. Trotz vielfacher Ver- 
suche ist es mir bis jetzt nicht gelungen, den Rost 
anderer Pflanzen auf die Rose künstlich zu über- 
tragen, selbst wenn diese durch den Rosenrost 
angesteckt waren. 

Aus dieser eigenartigen Erscheinung ist viel- 
leicht der nicht unberechtigte Schluss zu ziehen, 
dass das Woher des Rosenrostes nur in süd- 
licheren Breitegraden zu erforschen ist. Hierzu 
kommt noch der Umstand, dass, soweit mir be- 
kannt, an Rosa canina-Pflanzen, welche an ent- 
legenen Standorten stehen, sich kein Rost lindet. 

*) Vielleicht hipimirttiftdn? (Die Keil ). 


An den Blättern der nicht kultivierten Rosa 
canina dürfte der Rosenrost überhaupt nur sehr 
vereinzelt Vorkommen, dagegen häufiger an den 
Blattstielen und besonders an der Rinde, als so- 
genanntes Rinden-Aecidium, welches die gefähr- 
lichsten Herde der Krankheit sind. Anders gestaltet 
sich jedoch die Sache, wenn man Rosa canina in 
Kultur nimmt, namentlich Sämlinge zieht. Stehen 
derartige Sämlinge nicht frei genug, so verrosten 
sie oftmals dergestalt, dass man unter tausenden 
keine rostfreie Pflanze mehr linden kann. Je dichter 
und geschützter die Sämlinge stehen, desto ärger 
wird die Sache, weil dadurch das Blatt der Kose 
weichlicher und so den Angriffen des Schmarotzers 
leichter zugänglich wird. Ist das Uebel erst all- 
gemein eingerissen, so vermag nichts der weiteren 
Verbreitung desselben innerhalb der Wachstums- 
periode Einhalt zn thun, denn alle in Vor- 
schlag gebrachten Mittel werden sich gegen den 
endophyten Pilz mehr oder weniger erfolglos erweisen. 

Die eigentlichen Brutstätten des Rosenrostes 
sind die in geschützter Lage liegenden Rosen- 
pflanzungen. und das Uebel greift von Jahr zu 
Jahr immer mehr um sich. Als ich 1875 nach 
Nenhaus kam, war dort noch nichts von dieser 
Krankheit bemerkbar, aber bei meinem Fortzuge 
im Sommer 1890 waren alle dortigen Rosenpflan- 
zungen verpestet. Mitte der sechziger Jahre be- 
merkte ich den Rosenrost zuerst in einer Gärtnerei 
an Rosenpflanzen, welche direkt ans Frankreich 
bezogen waren. In älteren Rosenwerken habe ich 
überhaupt keine Notiz über den Rosenrost zu linden 
vermocht, auch anderweitig keine Anhaltspunkte 
darüber gewinnen können, ob zu Anfang dieses 
Jahrhunderts und in den ersten Jahrzehnten sich 
das Uebel in den Rosengärten Deutschlands bereits 
hier und da zeigte. Soviel steht wohl fest, dass 
der Rosenrost, soweit wenigstens Norddeutschland 
dabei in Frage kommt, ein Eindringling ist und 
sich erst mit den kultivierten Rosen eingeschlichen 
hat. Unter diesen sind es besonders die Pim- 
pinellen, die Centifolien, die Abkömmlinge der 
Rosa alba und gallica und die sogen. Hybridrosen. 
Einer der allerschlimmsten Träger des Rostes ist 
die Pimpinellrose. An ihr findet sich die Krankheit 
nur an den Blattstielen und Zweigen. Man sollte 
daher diese Spezies grundsätzlich nicht mehr kulti- 
vieren, sondern überall austilgen, weil durch ihre 
massenhaften Rinden-Aecidien die Krankheit in je- 
dem Frühlinge aufs neue ausbricht. Hier und da wird 
auch über Persian yellow als Trägerin des Rostes 
Klage geführt, jedoch habe ich selbst in sehr stark 
beimgesuchten Rosenpflanzungen an dieser Sorte 
noch niemals Rost bemerkt, namentlich auch keine 
Rinden-Aecidien. Bei den Centifolien ist es be- 
sonders die untere Seite der Blätter, welche von 
der Krankheit ergriffen wird; bei den übrigen 
genannten Arten kommen auch Rinden-Aecidien 
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vor, bei Rosa alba und ihren Abarten zeigen sich 
daneben auch Roststellen an den Früchten. Unter 
den llybridrosen sind manche Sippen derartig dem 
Roste unterworfen, dass deren Kultur in stark 
verrosteten Bezirken bereits sehr fraglich ist, indem 
diese Sorten einerseits infolge des Rostes vor der 
Zeit altern und zu Grunde gehen, andererseits den 
Herbst flor versagen. Leider sind unter diesen 
Sorten sehr wertvolle, wie z. B. die herrliche 
van Houtte, das bis heute noch unübertroffene 
Meisterstück Lacharme’s. Wer Gelegenheit hatte, 
diese Rose eiue Reihe von Jahren in völlig pilz- 
freiem Zustande zu beobachten, wo Flor auf 
Flor im herrlichsten Farbenschmelz und üppigsten 
A\ uchs erfolgt, der weiss, worin die gewöhnliche 
Jammergestalt dieser Rose und das vorzeitige 
Abwerten des Laubes ihren Grund haben Trotzdem 
aber giebt es noch immer solche unter den Rosen- 
freunden, welche behaupten, dass der Rost die 
Kultur der Rose in Deutschland nicht sonderlich 
beeinträchtige, sondern nur im mittlern und süd- 
lichen Frankreich wirkliche Verheerungen anrichte. 
Es sind das eben dieselben I.eute, welche über 
gute Ilerbstblüher klagen und behaupten, dass die 
meisten der als „ ilerbstblüher “ von den 
Züchtern in den Handel gegebenen Neuheiten 
den Herbstflor nur auf den Rosenfeldern der Rosen- 
gärtner zeigen. Allerdings trägt auch das zeitige 
Einstutzen der Veredlungen und das Fort nehmen 
der ersten Knospen sein Teil zu dieser Er- 
scheinung bei, aber die Hauptsache liegt doch 
noch anderswo. Die Kulturen der Rosisten wer- 
den nach zweijährigem Betriebe meistens völlig 
abgeräumt und innerhalb der fünfmonatlichen 
Vegetations- und Entwickelungszeit der Kronen 
kann der Kost nur sporadisch zur Entwickelung 
gelangen, weil die Verbreitung dieser Krankheit 
bei weitem langsamer vor sich geht als diejenige 
des Schimmels. Liegt eine solche liosenpHanzung 
ausserdem recht frei, so wird dadurch einerseits 
der Blattwuchs widerstandsfähiger, andererseits 
werden die Sporen vom Winde fortgeführt, blei- 
ben also nur in verhältnismässig geringer Zahl 
an den nächsten Pflanzen haften. Die Hauptvor- 
bedingung eines guten Herbstflores ist also die, 
dass die Pflanzen pilzfrei sind. 

Glücklicherweise giebt es aber unter den 
Rosen neben den sogenannten Rostträgern auch 
solche, die völlig rostfrei sind. Es gehört vor 
allem dahin die mehr und mehr zur Herrschaft 
gelangende Theerose. In fieberhaftem Ringen wett- 
eifern die Züchter hüben und drüben, immer 
schönere Gestalten in neuen und herrlicheren 
Farben hervorzuzaubern, und früher oder später 
wird die Theerose zur ausschliesslichen Herrschaft 
gelangen, je nachdem cs früher oder später ge- 
lingen wird, die Vorzüge der übrigen Arten mit 
dieser Art zu vereinigen und ausserdem eine 


grössere Anzahl wetterfester Sorten zu erziehen. 
Unter den sogenannten Theehy beiden sind freilich 
manche, welche nicht rostbeständig sind, wie z. B. 
Grace Darling, aber eine grössere Anzahl der- 
selben ist rostfrei. 

Da man nun in den Gegenden, wo dei 
Rosenrost das ganze Jahr hindurch nicht zur 
Ruhe gelangt, sich vorzugsweise auf die Kultur 
rostfreier Arten beschränkt, so liegt es recht 
nahe, dass auch wir nur dann auf Vertilgung des 
Rosenrostes sichere Aussicht haben, wenn wir eine 
Reihe von Jahren grundsätzlich nur rostfreie Sorten 
kultivieren und alle Rostträger erbarmungslos ver- 
nichten. Natürlich ist zu diesem Vorgehen, wenn 
der Erfolg ein durchschlagender sein soll volle 
Einhelligkeit unter allen Rosenliebhabern in einem 
verseuchten Bezirke zu erstreben. Ist dann nach 
einigeu Jahren das Uebel gänzlich verschwunden, 
so kann man mit der Kultur der Rostträger 
wieder beginnen, muss dann aber vor neuem Ein- 
schleppen der Krankheit auf der Hut sein*). 

Was nun die Uebersiedelung des Rosenrostes 
auf andere Pflanzen betiifft, so ist es mir gelungen, 
denselben auf Wolfsmilcharten**) (Euphorbia) und die 
Saudistel (Sonclms arvensis) zu übertragen. Von 
diesen Pflanzen siedelte derselbe dann noch auf 
verschiedene andere Pflanzen über, z. B. auf Senecio 
vulgaris. Auch geht aus den Mitteilungen anderer 
Beobachter hervor, dass nach Einschleppung des 
Rosenrostes sich besonders in nassen Jahren Rost 
an verschiedenen krautartigen Pflanzen und Ge- 
hölzen zeigte, so u. a. an Cornus sanguinea. 
Anscheinend wird durch die Uebersiedelung des 
Rosenrostes auf andere Pflanzen eine Schwächung 
des Pilzes bewirkt, daher denn die schon oben 
angedouteto eigenartige Erscheinung, dass nämlich 
der Rost von den infizierten Pflanzen auf die 
Rose nicht wieder übertragbar ist, ihre Erklärung 
gefunden haben würde. 

Heinrich Drögemüller, 
Rektor zu Winsen a. d. Luhe. 


Zwei Schnittrosensorten. 

Wenn ich mir erlaube, an dieser Stelle auf 
zwei sehr zu empfehlende Rosen aufmerksam zu 
machen, so bin ich weit entfernt zu glauben, dem 
Liebhaber sowohl als dem Handelsgut tner etwas 
Neues zu verraten; nur möchte ich die Aufmerk- 
samkeit auf zwei Sorten lenken, welche ich mehrere 
Jahre vorzugsweise kultiviert habe und welche so 
schöne Erfolge lieferten. Es sind dies Mlle. Lau- 
rette Messimy und Marie Lambert. 

Obgleich wir unter den Neuheiten der letzten 
Jahrgänge Sorten von ganz hervorragender Schön- 

*) ist nicht diirclixnfiihreiit D. Red. 

**) Hie KupUitrbien mul Honchui aiml im.ist mit t-igouwm 
Kost behaftet! 1). Heil. 
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heit bekamen, welche diese beiden inbezug auf 
den Bau der Blumen und den Farbenreichtum 
tibertreffen, so möchte ich dennoch letztere nicht 
bevorzugt wissen, ohne dass man mit ersteren ein- 
gehende Versuche gemacht hätte. 

Mlle. Laurette Messimy, eine im .lahre 1888 von den 
Rosenzüchtern Guillot & fils in den Handel gebrachte 
llengal-lto.se, entwickelt an veredelten, inehr aber noch 
an ans Stecklingen gezogenen Ptlanzcn einen wirklich 
reichen Flor ihrer länglichen schönen Knospen, welche 
anfangs glänzend chincsischrosa, wenn mehr aufgeblüht, 
kupferigrosa erscheinen. Da sie mit dieser Eigenschaft 
einen kräftigen Wuchs verbindet, darf sie mit Recht 
unter den Bengal-Sorten einen bevorzugten Platz be- 
anspruchen. Der Klage vieler Roseufreunde, dass die 
Blume nur halbgefüllt sei, muss ich allerdings bei- 
pflichten, doch dies beeinträchtigt ihre Verwendbarkeit 
in der Blumenbinderei und als Gruppenpflanze durch- 
aus nicht. Ein Versuch, diese Rose in Töpfen zu 
kultivieren, hat zu dem Ergebnis geführt, dass die- 
selbe für den Handelsgärtner insofern von grossem 
Werte ist, als sie im Spätherbst in kalte Kästen oder 
Häuser gebracht, in einer blumenarmen Zeit noch sehr 
lange fortblüht, lässt sich auch sehr gut treiben, nur 
sind dann die Blumen nicht von so lebhafter Farbe. 

Eine zweite mir so wertvoll gewordene Sorte ist 
Marie Lambert. 1887, von der Firma Lambert-Lyon, in 
den Handel gebracht, die erstere beinahe noch an 
Blütenreichtum übertrifft ; sie ist eine Theerose von 
herrlichem Bau, kräftigem Wuchs und leicht sich öff- 
nenden, reinweisseu, mittelgrossen Blumen. Ein Beet, 
mit ca. 50 Stück bepflanzt, lieferte während dos Som- 
mers ununterbrochen eine ganz erstaunliche Menge 
Blüten. Im Vcrilältuis zu obiger Sorte ist sie sehr 
frühhlühcnd, uud die Blumen bleiben auch im schlech- 
testen Wetter schön; Herbstblüher dagegen ist sic 
nicht, doch lässt sie sich willig treiben. Aus Steck- 
lingen gezogene Pflanzen zeigen einen weniger kräf- 
tigen Wuchs, aber einen ebenso reichen Blumenflor. 

Die Farbe dieser beiden zierlichen Rosen ist von 
den Blumengärtncreicn sehr bevorzugt. 

X. R o s e u k r ä n z e r. 


Pflanzungen zu mustern und wenn sicli dann aucli 
nur 20 — 30 Sorten*) finden sollten, die bei freiem 
Standort unbedeckt sicli volle Lebensfähigkeit be- 
wahrt, so haben wir eine Beobachtung von be- 
deutendem Wert gemacht. Wem von uns ist wohl 
nicht die Kenntnis winterharter Rosen willkommen? 
Diese Kenntnis ist nur zu erlangen, wenn sich 
jeder Rosenfreund im eigenen Interesse und im 
Interesse der Allgemeinheit einer kleinen Mühe- 
waltung gewissenhaft unterzieht. Dem nächsten 
Hefte soll eine Fragekarte beigelegt werden, um 
deren Ausfüllung wir die berufenen Mitglieder 
dringend bitten. Zu diesem Zweck wollen sich 
die freundlichen Leser schon jetzt in ihren Gärten 
umsehen und jene Rosensorten notieren, die nicht 
geschützt waren, aber lebensfähig geblieben sind. 

Heute lässt es sicli noch nicht völlig über- 
sehen, welche Opfer der Winter gefordert, aber 
soviel wissen wir leider, dass viele Tausende schö- 
ner Rosen, auf die wir noch im verflossenen Sommer 
mit berechtigtem Stolz blicken durften, vernichtet 
sind. Jene Rosengärtner, die grosse Bestände ver- 
kaufsfälliger Hochstämme besitzen und in frost- 
freien Räumen gut durch den Winter bringen 
konnten, dürften ein gutes Geschäft machen, 
während andererseits viele Liebhaber und vielleicht 
eliensoviele Berufsgärtner schwer geschädigt worden 
sind und deshalb noch lange mit gemischten Ge- 
fühlen an den Winter 90/91 zurückdenken werden. 

P. Lamber t. 


Winterhärte Rosen. 

Der verflossene Winter, dessen vernichtende 
Wirkung wir noch lange nachfühlen werden, bot 
den zahlreichen, geschädigten Rosenfreunden, die aller- 
dings wenig erwünschte Gelegenheit, die verschie- 
denen Rosensorten auf ihre Unempfindlichkeit gegen 
strenge Kälte zu prüfen. 

Wir hatten freilich in manchen Jahren schon 
strengere Kälte, sie traf aber dann fast ohne Aus- 
nahme nur die geschützten Rosen. Der nun end- 
lich überstandene Winter aber brachte schon Ende 
November — ganz unerwartet — heftigen Frost 
und dieser hat sich lange Zeit hindurch erhalten, 
sodass nicht wenigen Rosenfreunden die nach- 
trägliche Eindeckung ihrer Lieblinge zur Unmög- 
lichkeit wurde. 

Tausende von Rosen waren ungeschützt der 
Einwirkung der Kälte preisgegeben und es ist 
deshalb nun ein leichtes, festzustellen, welche Sorten 
mehr oder weniger gut einem strengen, deutschen 
Winter standhalten. 

Rosenfreunde ! jetzt ist es an der Zeit, die 


Hybridrose oder Remontantrose? 

Häufig begegnet man seit einigen Jahren in 
der deutschen Sprache dem Wort „Remontaut* 1 - 
Rosen anstatt öt'terhliiliende Hybrid-Rosen. Der 
erstere der beiden Ausdrücke ist auf gutem Wege, 
sicli in irrtümlichem Sinne in die Gärtner-Sprache 
einzunisten. Der Irrtum liegt auf der Hand und 
kann in gewissen Fällen nur allzuloicht zu Miss- 
verständnissen führen. Diejenigen, welche sich des 
Ausdrucks zuerst hedieuten, verstanden offenbar 
dessen wahren Sinn nicht. 

Das Wort „Remontant“ ist der französischen 
Sprache entlehnt und bedeutet dort eine Rose, die 
nach der ersten Blüte in demselben Jahre wieder 
oder noch einmal blüht. Dieser eiuzig richtigen 
Bedeutung nach gehören also zu den Itemontant- 
rosen uicht nur die öfterblühenden Hybridrosen, 
sondern auch die Theerosen, die Bengalrosen etc., 
kurz alle Rosen, welche in einem und de m- 
selhen Jahre mehr als eine Blüte-Pe- 
riode liabeu. Der Ausdruck „Remontantrose“, 
im Sinne von „öfterblühende Hybridrose“ ange- 
wandt, kann also leicht zu Missverständnissen und 
Verwechselungen führen. Uud wozu diese andere 
doppelsinnige Bezeichnung, da schon eine erstere 

•) Mil Aumiahm« der ('eutifulicn, l'roviu*- uud Mooeroien. 
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und ältere, unzweideutige vorliegt? Jedenfalls ist 
sie überflüssig, und darum fort damit! 

Dip deutsche Sprache ist ohnehin schon all- 
zureich an fremden Wörtern, von welchen manche 
längst Bürgerrecht erlangt haben, so dass es Un- 
sinn wäre, ohne dringendes Bedürfnis neue einzu- 
führen. Wenn man deutsch spricht oder schreibt, 
so soll man sich möglichst auch nur deutscher 
Wörter bedienen, und spricht oder schreibt mau 
französisch oder englisch, so bleibe man auch 
hübsch bei den Wörtern dieser Sprachen. Son- 
derbar, dass gerade, manche Deutschen sogar in 
der Schriftsprache sogerne mit fremdländischen 
Brocken um sich werfen ; in anderen Ländern macht 
man doch nicht auf gleiche Weise in „Deutsch- 
tümlei' 1 . Rein sei jede Sprache, je reiner, 
desto schöner. 

Gebr. Kelten, 

Rosengärtner in Luxemburg. 

Anmarkung. K* ist rocht erfreulich, «lau* uu»oro deutsche 
Sprache so nachdrücklich von unseren Nachbarn in Schatz ge- 
nommen wird; wir wollen hoffen, dass die u*ch«tijühriK©ri Ver- 
zeichnimi* in dieser Hinsicht ©ine Umwandlung erfahren. Leider 
ist aber auch „Hybrid“ oin Fremdwort, und dor Kegriff „Re- 
montant* durch dea Gebrauch so bogreazt, dass Missverständ- 
nisse beinahe ausgeschlossen »lud. Dio Keil. 


Rosen-Edelreiser. 

Einen wunden Fleck iu der Rosen- Winterver- 
edlung bilden seit jeher die Edelreiser. In vielen 
Fällen, die beständig eintreten und wiederkehren, 
leidet alljährlich der grössere Teil der Edelreiser, 
und wenn die Veredlangszeit da ist, fehlen vie- 
len Gärtnern gesunde Reiser, besonders solchen, 
welche wegen Raummangel erst im Februar 
veredeln können. Werden die Edelreiser zu früh 
geschnitten, so schrumpfen sie ein oder halten sich 
nur bis Anfang Jänner gut; werden sie spät ge- 
schnitten, so überrascht uns oftmals ein zu harter Frost, 
und es ist besonders von den weichen Arten kein 
gutes, gesundes Reis mehr zu schneiden. Werden 
die Reiser an einen luftigen Ort gesteckt, so schrum- 
pfen sie ein ; an einem abgeschlossenen werden sie 
schimmelig und schwarz; ganz iu Sand oder Erde 
eingegraben und etwas zu lauge dort behalten, 
werden sie oft schwarz, oder sie werden weich 
und sehr empfindlich; als Edelreis dem Wildlinge 
aufgesetzt, wachsen sie dann infolgedessen stets 
schlecht, sobald sie in die feuchtwarme Luft 
kommen. Ich halte eingeschlagene Reiser für die 
wenigst brauchbaren. Es bringt manchen Gärtner 
zur Verzweiflung, wenn er den Misserfolg seiner 
Veredlungen trotz geübter lland und aufmerksamer 
I’flege alljährlich vor sicli sieht. 

Viel Unheil ist auch dem Gebrauch des kalt- 
flüssigen Baumwachses zuzuschreiben, welches so- 
viele noch mit Vorliebe in grossen Massen ihren 
Veredlungen auftragen, was durchweg mehr schadet 
als nützt. Eine gut veredelte Rase bedarf nicht 
des Verschmierens; sie wächst iu gespannter Luft 


ohne Wachs schneller und besser an ; Wachs sei nur 
dort angewandt, wo Wassertropfen eindringen kön- 
nen, sonst aber nirgends, am wenigsten um die 
Bindestelle herum. 

Ein Erfolg ist nur von gesunden, frischen 
Edelreisern zu erwarten. Selbst der kleinste, braune 
Fleck über oder unter dem Auge, der als Krank- 
heit am Edelreis auftritt, macht das ganze Reis 
schlecht und verwerflich. 

Die besten Edelreiser sind die, welche kurz 
vor der Veredlung frisch vom Stocke geschnitten 
werden, und jeder, der es tliun kann, soll im 
Herbste keine Reiser vorrätig schneiden, sondern 
sein Rosen-Sortiment auch in Töpfen stets vorrätig 
halten, das er eigens für Edelreiser über Sommer 
cultivieren sollte. 

Ich habe durch vielfache und langjährige Er- 
fahrungen in meinen Rosenhäuser, welche erst von 
Februar ab zum langsamen Antreiben bestimmt 
sind und in denen die Rosen im Boden aiisgepflanzt 
stehen, nicht nur Treibsorten allein angepflanzt, 
sondern auch ganze Sortimente zum Reiserschnitt. 
Ich habe dadurch vielfache Erfolge , stets gute 
Reiser für mich und meine Kunden und sodann 
genügend Rosenblumen von April bis Ende Mai, 
weil mir die weniger guten Treibsorten immerhin 
schöne Blumen, wenn auch später, bringen. 

Es giebt, Rosensorten wie Niphetos, The Bride, 
Ye Primrose Dame, Mad. .los. Mühle und andere 
derartige von zartem Holz und leichtem Bau, welche 
niemals von altgeschnittenen Edelreisern gut wach- 
sen, auf obige Weise aber gerade so gut, wie jede 
harte Sorte. 

Es Hesse sich noch vieles über die Edelreiser 
sagen, doch überlasse ich weiteres mehr Berufenen. 

Temasvar im Februar 1891. 

Wilhelm Mühle. 


Gegen den Rosenmehltau. 

Wenn vom Mehltau die Rede ist, hat man 
in der Regel auch gleich die Mittel zur Bekäm- 
pfung desselben bei der Hand: Schwefel, Naphtalin 
und verschiedene andere Stoffe aus der Apotheke. 
Leider habe ich aus vieljähriger Erfahrung die 
Ueberzeugung gewinnen müssen, dass dies keine 
Mittel zur Ausrottuug dieses schlimmsten aller 
Rosenparasiten sind. Ganz natürlich auch, denn 
diese Mittel werden immer erst daun angewendet, 
wenn der Pilz sich schon dem Auge kundgegeben 
hat, dann ist aber ganz sicherlich an der Rose 
schon viel mein- verpilzt, als cs den Anschein hat ; 
denn das blosse Auge sieht den Pilz nur in dem 
Stadium seiner Entwickelung, das mit einer aus- 
geprägten Erkrankung des Blattwerks u. s. w. zn- 
samraenfällt, nicht aber sieht es den Pilz in seinen 
mikroskopischen Anfängen. Mag es datier auch 
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gelingen, durch Behandlung mit Schwefel u. s. w. 
den Pilz an den erkrankten Blättern zu zerstören, 
er kommt doch an his dahiu scheinbar gesund 
gewesenen Blättern immer wieder auf, bis man 
schliesslich den Kampf aufgiebt und dem Pilz das 
Feld überlässt. 

Ich halte deshalb auch alle diejenigen Mittel 
gegen Mehltau für ungeeignet, selbst wenn sie an 
und für sich wirksam wären, welche in Staub- oder 
Pulverform angewendet werden müssen, denn es 
ist unmöglich den Staub mit dem Pilz in diejenige 
innige Berührung zu bringen, welche zur Abtötung 
desselben unerlässlich ist. Dass dieser Bedingung 
nur mit Flüssigkeiten genügt werden kann, liegt 
auf der Hand, denn nur diese lassen sich so fein 
zerstäuben, dass der Pilz in seinen geheimsten Ver- 
stecken und auch in seinen mikroskopischen An- 
fängen getroffen wird. 

Meine Beschäftigungen mit dem Rosenmehltau 
haben mich zu der Ansicht geführt, dass der Zeit- 
punkt, mit welchem wir in die Bekämpfung dieses 
Pilzes eiutreten, Oberhaupt nicht der rechte ist. 
Der Rosenmehltau überwintert*), und zwar an der 
Kose selbst, nicht aber allein oder vorzugsweise 
am Laube, sondern auch an dem jungen liolze 
und an den Blattknospen ; wenn wir also vorsorg- 
lich das Laub im Herbste entfernen, haben wir 
noch lange nicht auch den Mehltau mitbeseitigt. 
Auch der Pilz weiss ganz gut, ebenso wie die 
Rosenschädlinge aus dem Tierreiche, dass er an 
den festen Teilen der Rose besser aufgehoben ist 
als an den vergänglichen Blättern. 

Mein Vorschlag geht nun dahin, schon bald 
nach Beginn der Vegetation, wenn die Rosen etwa 
5 cm ausgetrieben haben und die überwinterten 
Sporen des Pilzes zu keimen beginnen, gegen den 
Parasiten • vorzugehen Zu diesem Zwecke empfehle 
ich das nach folgendem Recepte hergestellte Mittel, 
dessen ich mich seit zwei Jahren bediene : 

Recept: 250 Gramm Schwefelblume und ein gleiches 
Volumen frisch gelöschter Kalk werden in einem 
eiserneu Topfe unter stetem Umrühren 10 Mi- 
nuten laug gekocht. Sobald die Flüssigkeit 
erkaltet und abgeklärt ist, giesse mau sie auf 
Flaschen, in welchen sic sich, gut verkorkt, 
jahrelang hält. Beim Gebrauche schütte man 
unter Umrühren 1 Teil dieser Flüssigkeit in 
100 Teile Wasser, welches dadurch eine schöne, 
grünlich schillernde Farbe anniinmt, woran mau 
erkennt, dass Zubereitung und Mischung richtig 
vorgenommen wurden. Zum Bespritzen der Rosen 
bedient mau sich einer feinstrahligen Hand- 
spritze**). 

Wendet man das Mittel im Sommer an, so 
geschehe es abends. Frühmorgens müssen die 

•) I)cr llotm- Mehltau au und für «Ich ist recht empfindlich 
gegen Front und nhorwmtort Im Freien in nuneru Breite« rndon 
nicht. Der PU* entsteht in jedem Frühling aufs neue aus *o- 
genanuteu Teleuto* oder AVintor*|*oren, die allerdings au Zweigou 
und Kuospeu Überwintern. Die ftedaktion. 

••) Ich fand diese* Mittel ln einer Tagosr.cituug angegeben 
Sollte e* nicht Qberoinwtimmond «ein mit dem, weicht* Kuaon- 
zeitung I. S. 37 empfohlen worden ist ? 


Rosen mit klarem Wasser gründlich abgebraust 
werden, da sonst der in der Flüssigkeit gelöste 
Kalk als weisser Belag auf den Blättern verbleibt. 
Zwei- bis dreimaliges Bespritzen der vom Mehltau 
befallenen Rosen ist erforderlich, um den Pilz 
zu töten. 

Ich kann nicht sagen, dass dies Mittel mich 
völlig befriedigt, es ist aber besser als Schwefel 
allein und hat den Vorzug, der Rose nicht zu 
schaden, was man wiederum nicht von andern 
Mitteln behaupten kann, die den Pilz ganz sicher 
zerstören. Meine Versuche mit solchen Mitteln 
sind noch nicht abgeschlossen, ich komme aber 
darauf zurück. 

Empfehlen möchte ich, dass auch andere 
mit dem angegebenen Mittel Versuche anstellen 
möchten, damit dasselbe auf seinen Wert weiter 
erprobt wird. II. Stegmann. 

iVnmcrk. ilor R©«1. In der folgenden No. wird ©in gr«v»serer 
Aufsatz über «lie veracht eilenen, erprobtesten Mehltau-Zerstörung«* 
mittel folgen! 

Rosen- Ausstellung 

Trier 1801. 

Am Sonntag den 15. d. M. hat sich das 
Local -Comitö für die diesjährige Spezial- 
Rosenausstellung zu Trier endgültig consti- 
tuiert und einen Geschäftsausschuss ge- 
wählt, dessen Vorsitz der Oberbürgermeister 
von Trier, Herr de Nys freundlichst übernommen 
hat. In der Versammlung des Gesammt-Comites 
wurde ein bedeutender Garantiefonds für eine wür- 
dige Einrichtung und Ausschmückung der Aus- 
stellung, Festlichkeit u. dergl. gezeichnet, nnd ist 
somit das Unternehmen ohne die Hilfe eines Gar- 
tenbau-Vereins, oder unserer Vereinsmittel gesichert. 

Wir richten nun an alle werten Mitglieder 
und Freunde des Vereins die ergebenste Bitte, 
soviel wie möglich für eine reiche Beschickung 
und zahlreichen Besuch der ohne Zweifel gross- 
artig werdenden Rosenausstellung zu wirken. Auch 
möchten wir um reichliche Zuwendung von Ehren- 
preisen, seien es Kunstgegenstände, Me- 
daillen oder Geldpreisen freundlichst bitten, 
denn das Programm ist sehr reichhaltig und jedem 
Rosenbesitzer die Beteiligung möglich! 

In dankenswerter Weise hat der Verein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den Preuss. 
Staaten zu Berlin nnserm Verein 3 Ehren- 
preise zur Verfügung gestellt, andere Vereine und 
einige Private haben gleichfalls Ehrenpreise in 
Aussicht gestellt; die Stadt Trier wird ebenfalls 
einen würdigen Ehrenpreis stiften. Es ist sehr 
zu wünschen, dass die Zuwendung von Mitteln in 
grösserem Maasse geschehe, es gilt die Liebhaberei 
und Kultur unserer Rosen in Deutschland immer 
mehr zu fördern; auch die kleinste Gabe ist uns 
willkommen. 
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Da die Verheerungen des Winters und seine 
Folgen noch nicht genau zu übersehen sind, die 
Ausstellung sich aber docli nach der Blütezeit 
richten muss, so wird die Zeit der Ausstellung 
erst später genau angegeben werden können, doch 
ist sie einstweilen für Ende Juni festgesetzt P. L. 

Kleinere Mitteilungen. 

Ist Rosa jiolyantha grandillora winterhart? 

Am 24. November v. .1. setzte hier nach vorauf- 
gegangener milder und feuchter Witterung der Winter 
ein, nm ohne Unterbrechung bis zum 24. Januar anzu- 
dauern. Die Temperaturdifferenz der Luft zwischen 
dem 22. und 20. November betrug 17,1" C. Das Mo- 
natsmittel des Dezember war — 8,it° C., während hier 
der Dezember der letzten vierzig Jahre eine mittlere 
Temperatur von -f 1,48° C. hatte. Die Kalte des 
Januar war gewiss nicht geringer als die des Dezember. 

Vielen Busenfreunden wird dieser Winter argen 
Schadon zugefügt haben, denn bei dem voraufgegau- 
genen warmen Wetter hatten nur wenige daran ge- 
dacht, ihre Rosen zu decken, als dann aber über Nacht 
der Winter entfiel, war cs zu spät, das Versäumte 
nachznholcn. 

Wie alljährlich, hatte ich auch diesmal die in 
meinem Hausgarten stehenden, meist feinen Hoch- 
stamm-Thceroseu zu Anfang November entblättert 
und niedergehakt, und da ich diese Bosen nur mit 
Tannenreisig und Bastmattcu decke, so konnte ihnen 
noch im letzten Augenblick Schutz gegeben werden 
Schlimm aber erging es mir mit den meist niedrigen 
Bosen, welche ich iu einem Garten vor dem Thoro 
habe, denn diese konnten nicht einmal mehr mit Erde 
behäufelt werden. Der Zustand, in welchem diese 
Rosen sich heute befinden, ist ein solcher, dass nur 
wenige davon uufkommeu werden. Alle feineren Theo- 
rosen und seihst die härteren Ilyhrid-Bemontantroscn 
sind bis auf den Erdboden erfroren. 

Das war in der That ein Winter, um Rosen auf 
ihre Frostharte prüfen zu können. 

In dom ausserhalb der Stadt belegcncn Garten 
standen unter ganz gleichen Verhältnissen ein Busch 
von Rosa canina, niedrige Gloiro de Dijon nebst ande- 
ren feineren Thccroson und ein Exemplar der Rosa 
polyantha grandiflora unbedeckt nahe hei einander. 
Was dieser Winter von diesen Rosen (ihrig gelassen 
hat, ist allein Rosa canina und Gloire de Dijon, wäh- 
rend das kräftige, einjährige und der gröstc Teil des 
vorjährigen Holzes der Polyantha grandillora vom 
Frost so vollständig zerstört ist, dass diese Rose vor- 
aussichtlich zu Grunde gehen wird und doch war 
die Temperatur an keinem Tage unter 18° C. gegangen. 

Nach allem, was über die Härte der l’olyantba 
grandillora geschrieben worden ist, hätte man ganz 
das Gegenteil erwarten dürfen*). Ich beziehe mich 
hier namentlich auf einen Prospekt von Schmidt-Erfurt 
(Rogenzeitung V. 26), welcher behauptet, dass 200 
Stück dieser Rose unbedeckt und in wenig geschützter 
Lage bei 17° R. nicht nur ihre grüne Belaubung be- 
hielten, sondern auch den Winter über weiter gewach- 
sen waren. Auch Olbrich (Rosenzeitung V. 28) sagt 
von der nabe verwandten Rosa multitlora, dass sie 
eine Kälte vou 18" R., ohne Schaden zu nehmen, 
durchgemacht habe. Dagegen hat Drügemüller (Rosen- 
zcitung V. 38) an der Urform Rosa polvantha die 
Beobachtung gemacht, dass sie schon bei 12° R. leidet 
und nicht so hurt ist wie Mad. Börard. 

Jedenfalls möchte ich, gestüzt auf die heurigen 

•) lit auch in Trior all jährlich erfroren. 


Erfahrungen, davon abraten, die Polyantha grandillora 
als Hochstamm-Unterlage zu verwenden, denn ich 
glaube, dass dieso Rose unsere strengereu Winter 
nicht erträgt. 

Brnuuschweig, Anfang Februar 18‘Jl. 

Heinrich Stegmann. 

Ein Prachtstück von Rosa canina. 

Im Frühling des vorigen Jahres wurde mir ein 
W a I d w i 1 d I i n g gebracht, der hinsichtlich der Ucppig- 
keit des Wuchses uud der Gesundheit und Schönheit des 
Holzes alles üherbot, was mir seit mehr als zwanzig 
Jahren von Pllanzcn der Rosa canina vorgekommen 
ist. Auf einer und derselben Wurzel hatten sieh drei 
Stämme befunden, ein älterer und zwei einjährige. Der 
Finder hatte den altern Stamm und einen der ein- 
jährigen abgeschnitten, den erstem liegen lassen, den 
letzteren aber mitgebracht. Die kerzengeraden und 
kräftigen, dabei aber doch sehr biegsamen einjährigen 
Stämme waren beide über 4 Meter lang i)cr alte 
Stamm war nach Aussage des Finders nicht kürzer 
und ebenso schlank gewesen 

Dieser Wildstamm wurde auf 3,5 Meter eiugekiirzt 
und entwickelte an der Spitze, aber auch nur hier, 
sehr bald eine Anzahl über 1 Meter langer, hcrab- 
hangender Triebe. 

Ich glaube in diesem Prachtstück eine jener selten 
gewordenen Spielarten der Hundsrose erhalten zu 
haben, die sich durch schnellen und aufreebteu Wuchs 
aus der grossen Abartenreihe von Rosa canina hervor- 
heben. Uh die Eigenschaften dieses Wildlings nur 
Zufall sind, oder oh sic sich iu Okulanden, iu Steck- 
lingen und Sämlingen fortpllunzon lassen, soll festge- 
stcllt uud Weiteres darüber gelegentlich mitgctcilt 
werden. II. St. 


Allgemeine Acker- und Gartenbau-Ausstellung 
zu Luxemburg. 

Gelegentlich der Jahresfeier des Geburtstages des 
Grossherzogs von Luxemburg wird der Acker- und 
Gartcnbauverein des Grosshorzogtums während der 
zweiten Hälfte des Monats Juli nächsthiu zu Luxem- 
burg cino grosse allgemeine Acker- und Gar- 
tenbau- Ausstellung veranstalten, deren Reglement 
und Programm in Kürze bekannt gemacht werden. 
Die Gärtner und Gartenfreunde aller Länder können 
daran tcilnehinon. Gesuche um Zulassung uud um 
Programme sind zu richten an Herrn K. Siegen, 
Schriftführer des Acker- und Gartenbauvereins zu 
Luxemburg. 

(Jhrj'Haiitliemiiin-AiiMMtellung in 
Kcriiti 1891 . 

Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Proussischeu Staaten veranstaltet in der 2. Hälfte 
des Monats November eine Chrysanthemum-Ausstellung, 
zu der auch andere Florhlumen zugelasseu siml. Das 
Programm wird in etwa 4 Wochen ausgegehen. 

Alle Interessenten werden zur regen Beteiligung 
freundliehst cingcladen. 

Der Vorstand. 

Vorsicht! 

Rosa canina uralensis. 

So wertvoll die von Wagner-Gohlis eingeführte 
uralensis als Roscnunterlage ist, so wertlos und 
schädlich ist eine andere von Russland aus verbrei- 
tete, auch ächte uralensis. Der Samen wurde am 
Ural gesammelt. Eiue solche Monge Ausläufer, wie 
sich diese schon an den jungen einjährigen Pflänzchen 
bilden, kommt selbst bei Manctti nicht vor! Verbreitet 
ist die Sorte leider schon sehr, da der von St. Peters- 
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bürg aus angebotene Samen gerne Abnehmer fand, 
um die iiclito uralensis bald in Massen verwenden 
zu können. Kino starke Enttäuschung für die Besitzer. 
Näheres hierüber später. 

In dem eben erhaltenen „Journal des Roses“ for- 
dert der bekannte Rosenzüchter Eugene Vcrdicr bei 
Besprechung der deutschen Rose „Kronprinzessin 
Victoria“ seine Uollegen und Landsleute auf, sich 
über die französische Benennung dieser Rose zu einigen 
und sie allgemein „Princesse impüriale Victoria“ 
zu nennen, da Kronprinzessin ihm wirklich zu hart 
für die französischen Ohren und Sprache erscheine! 
Hindern wollen und können wir unsere Nachbarn nicht, 
Rosennamen umzuändern, aber ihrem Beispiele brauchen 
wir glücklicherweise nicht zu folgen! 

Möllers I*. G. Z. brachte in Nr. 38 1890 eine 
interessante Mitteilung über den 1000jährigen Ko- 
scnstock zu Hildesheim. Hiernach ist die von 
Ludwig dem Frommen an der Apsis des Domchores 
zu Hildesheim gepflanzte Rose nach der, durch den 
Realschullehrer G. Lutze in Sondershausen erfolgten 
botanischen Bestimmung eine Rosa canina vnr. 
Lutetiana, Lehm! Nach der Gestalt der Scheinfrüchte 
gehöre sie tu R. piriformis (Grcnier), nach der 
Zähnung der Blätter könne man sie aber auch zu der 
R. liscidens (Bortsas) rechnen. 

(lelroseti. Herr Dr. Dieck in Zöschen veröffent- 
licht in Möller’* D. G.-Zeit. eine längere Abhandlung 
über einige Oelroseuartcn, welche etwas Klarheit in 
den beginnenden Wirrwarr dieser „Kassanlik“ und Siiss- 
rofcu-Sortcn bringen dürfte. Wir kommen später ge- 
legentlich darauf zurück; da die Kultur der Oelrosen 
in Deutschland in rascher Zunahme begriffen ist, so ist 
es von grosser Wichtigkeit, dass bei Neuanlagen keine 
Missgriffe in Bezug auf Sorten gemacht werden. 




Dem Herrn W. P. Ingcnegercn, Leidsehe Straat- 

weg 1, Utrecht, verdanken wir folgende Fortsetzung 

der Roscn-Bibliographie: 

Rosarium, eerste Ncderlnndsclie Moondsehrift gewyd 
aan Roseucultuur ondor Redactie van: F. F. van 
Walscm te Vucht (Holland). 

E. Burnat et A. Grenili, Supplement ä la inonogra- 
phie des roses des alpes maritimes, addi- 
tious diverses, observations sur la fascicule VI des 
primitiae de M. Crepin. Geneve 1883. 

E. Burnat et A. Grcmli. — Genre rosa, rövision du 
groupe des orientales, dtude sur les cinq espcces, 
<]iii composeut ce groupe daus le „flora orientalis“ 
de Boissier. Genöve 1887. 

E. Burnat. — Le genre rosa, resultats generatix 
des travaux de l>otaniiine systematique, conccrnant 
cc genre par le Dr. II. Uhrist traduit de l’allemand. 

Lyon 1885. 

Francois U'rdpin. — Primitive monographiac ro- 
sarum. Materiaux pour servir ä l’histoire des 
Roses. Fascicule V Gand 1880. 

Fascicule VI Gand 1882. 

I’. .1. V. Dcrcus. — Dissertatio inauguralis medico — 
botanica de Rosa. Wirccburgensis MDCt'H. 

Jacob Esselborn. — Die Rose. Der Blumeukönigin 
Ursprung, Sagen, Legenden, Volksglauben, Poesie, 
Geschichte &c. Kaiserslautern 181)0. 

Mistress Gore. — The rose faucies manuaL 

London 1838. 

Ch. Male. — Histoire des roses, ornee de 12 planches 
en couleur, dessindes par P. Pressa. Paris 1830 


A. Meyer. lieber die Zimmtrosen, insbesondere 
über die in Russland wachsenden Arten derselben. 

St. Petersburg 1847. 

Pb. Pfau. — Cultur der Rosen mit besonderer Rück- 
sicht auf das Ueberwinteru. Heilbronn 1847. 

II. Honeywood d’Ombrain. — Roses for amateurs; a 
practical guide to the selection und cultivation of 
the best roses for exhibition or merc pleasure by 
that largo scction of the gardening world the ama- 
teur lovers of roses. — Illustratcd London 1890. 

Der Inga rischen Kosenzeitung nach erscheint ein 
neues Werk über „Rosenzucht“ (Rozsctenycsztos), 
bearbeitet v. Albert Czapory; das Werk soll 16 illus- 
trierte Hefte enthalten, welche Swöchentlich erscheinen. 
Preis 8 Mark. 

Nene Rosenzeitnng. Seit Januar d. J. erscheint 
eine holländische Rosenzeitung unter der Redaktion 
von Herrn F. F. van Walscm, Rosenzüchter in Vucht, 
monatlich 12 Neu., Abonnement Frc. 1,25. In der 
Vorrcdo tritt der Herausgeber kräftig für die Hebung 
der Rogenkultur in Holland ein und sagt, dass durch 
die Tulpenmanio im 17. und 18. Jahrhundert die 
Rosenliebhaberei nicht hätte aufkommen können, dass 
aber von Holland aus, dem Vaterland der Uontifolion, 
die Moosrosen ihre Verbreitung zuerst nach England 
und von dort nach Frankreich gefunden hätten. Der 
Umfang der Zeitschrift ist 8 Seiten Octav. 

Nach diesem „Rosarium“ hat die russische 
Regierung in der kaukasischen Provinz Kutais die 
Fabrikation von Roscu öl begonnen, und nach den in 
dem Gouvernement Baku gemachten Erfahrungen werden 
die in Kutais zu erwartenden Resultate nicht geringersoiu. 

Umpfehlenstverte Haselnüsse. Kurze Anleitung 
zur erfolgreichen Kultur der Haselnüsse, nebst Ab- 
bildung und Beschreibung von 18 hervorragenden 
Sorten, von Frz. Goeschke, kgl. Garteniuspektor in 
Proskau. Verlag von Bodo Grundmaim in Berlin. 
Preis 60 Pfg. Enthält wertvolle Winke, um der llascl- 
nusskultur immer mehr Eingang zu verschaffen und 
die Einfuhr der Nüsse aus dem Auslande zugunsten 
der inländischen Produktion einznsebränken. Die be- 
schriebenen Sorten haben sich als ertragreich bewährt 
und sind für Masscnanptianzung am geeignetsten. 

Der Snargelbatl. Netto praktische Winke zur 
Erhöhung des Ertrages grösserer und kleinerer Spargct- 
kulturen, von F. C. Ilintz, Durinch. Verlag von Bodo 
Grundmann, Berlin. Der Verfasser ist selbst Praktiker 
und müssen die angegebenen Vorschriften für die Kultur- 
methodeu unter den gleichen Verhältnissen bestens 
empfohlen werden. Da gerade hierin vielerlei ent- 
gegengesetzte Ansichten verbreitet sind, dürfte das 
billige Büchelcheu wesentlich zur Klärung beitragen. 


FRAGE»; 


KASTEN! 






Frage No. 44 Welches sind die 6 besten dttn- 
kelroten Schnitt-Rosen*) fürs freie Land, mit langen 
Knospen, einzeln stehend ? 

Weitere Anfragen über die richtige Schreibung 
von Rosennamen : 

Frage No. 45. 

1. Schreibt man richtiger Aime oder Aimce VibertV 

2. Amdlie Halphen, Halfen, Alphen oder Alphand V 
vergl. den Namen „Directcur Alphand“. 

3. Casimir Perier, Pürier, oder I’errier? 

4. Cornelia Kock, Koch, Kook, oder Cook? 

5. Deuil du docteur Reymond , Raymond, oder 
Rcvnaud ? 


*) (Rota hybrida). 
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6. Duc tle Grillou, oder Crillou? 

7. Souvenir de Malmaisou oder de la Malmaisou? 

Frage No. 46. Was versteht mau unter Sport- 
rosen? 

Frage No. 47. Kann wohl Kalkdunst in einem 
neuen Kosenhausc heim treiben im Winter auf die 
Belaubung verderblich wirken, namentlich auf Tlice- 
rosen, oder ist der Anstrich des Eisengerüstes mit 
Diamaiitfarbc die Ursache? 


3' 

Gestorben: 

Pani Nabonnand, Mitinhaber der bekannten Ito- 
sentirma J. Nabonnand & fils in Golfe Jouan. 
Heinrich Schmidt (Inhaber der Firma J C. 
Schmidt (ßlumenschraidt), Erfurt, starb auf 
einer Heise, welche er behufs Erforschung der 
Flora Nord- und Westafrikas unternommen 
hatte zu St. Cruz auf Teneriffa. 

Job. Liebig, Handelsgärtner, Dresden. 

Jean Sisley, Lyon, f 12. Januar 1891, be- 
rühmter franz. Koseuliebhaber ; war die llaupt- 
triebfeder zur Gründung des „Journal des Roses“, 
woran er bis zuletzt reger Mitarbeiter blieb. 

|Vereinsangelegenlieiteii1 

lieber nachstehende Adressen von Mitgliedern unse- 
res Vereins, von welchen die letzten Schriftstücke und Zei- 
tungen mit dem Postvermerk „Adressat abgereist, un- 
bekannt wohin; Adressat hier unbekannt,“ u. s. w. zu- 
rückkameu, trotzdem die Zeitungen früher regelmässig 
dahin abgegangen und nicht zurückgekommen sind, 
bitten wir unsere vorehrlichen Mitglieder, wenn solches 
möglich ist, um gefällige Auskunft über deren neue 
Adressen oder Aufenthaltsorte. 

Uecker August, Handclsgärtner, Dürkheim a Haard, 
(soll nach Amerika abgereist sein?) 

Birkncr F. W., Handclsgärtner, Hünern bei Oldau 
in Schlesien. 

Gaebler Hugo, pr. Adresse Bäckermeister Ziegler, 
Dresden, Wcttinstr. i). 

Metzner B., früher Obergärtner Villa Monrepos bei 
(ieiscubeim, dann im botanischen Garten in Jena. 
Scliönherg Max, bei der ß. Comp. 2. Brandenburg. 
Grenad.-Ucgimcnt in Frankfurt a. d. Oder, 

(soll schon 2 Jahre zur Reserve entlassen sein, 
ohne uns davon etwas mitgeteilt zu haben Letzte 
Nummer kam mit diesem Vermerk zurück). 

Unterm 29. Januar 1891 ging eine Postanweisung 
über 4 Mark hier ein mit dem Poststempel: Barten- 
stein (Ostpr.). Wer ist der Absender? 

3kg O 3 e u c 

Neu angemeldete Mitglieder. 

bi o ... n r 

Aug. Soldmann, Villa Einem, Simpheropol (Krim). 
Robert Türke, Cölln a/Elbe, kgl. Porzellanfabr. 
F. A. Gading, Bahnmeister a. D., Elsterwerda. 
K. Wahldieck, Postverwalter. Stralau b. Berlin. 
B. Wcdekind, Gärtner, Fegetasche b. Ploen. 


Karl Hering, Kunstg&rtner, Potsdam a, Wildpark. 
T. Boehm, Übergärtner, Godesberg a 'Rhein. 
Ziertmann, Greifenhagen. 

Nie. Caspary, Bierbrauereibesitzer, Trier. 

A. Krämer, Kaufmann, Trier. 

C. Mensing, Hamburg, Grindelhof 11a. 

A. Krüger, Rosenschuleo, Lodz (Kuss. Polen). 
Paul Jonas, Giesekenhagen p. Budderhagen. 
Paul Oswald, Breslau. 

C. Weiss, Obergärtner, Berlin, Kreuzberg-Park. 
G. Mouslinger, Oppenheim a/Rh. 

Hermann Engler, Gärtner, Leipzig- Plagwitz 
Heb. Scbildge, Ghristiania. Drammensveien. 
Roh. Ilähnel, Nikolajew (Russland). 

Direktion der Gartenbauschule, Dir. Maciaszek, 
Tarnow. 

Leopold Westermayer, Korneuburg, Oesterr. 
G. Trinkaas, Horst i, 'Holstein. 

W. Da u, Handelsgärtnor, Trier (Erdorf), 

Jac. Lintz, Buchdruckerei und Verlag; Trier. 

J. 11 Pies, Gerbereibesitzer, Trier. 

Biss, Hauptmann im 69. Inf. -Regt., Trier. 

Frz. Streit, Trier. 

Patent-Liste 

aufgestcllt von dem Patentbüreau von II. & W. l’ataky 
Berlin, N. VV. Louiseustrasse 2"). 

Prag, Hcinrichgasso 7. 

Auskunft erteilt obige Firma an die Abonnenten 
dieses Blattes kostenlos; Recherchen und Auszüge aus 
den Patent-Anmeldungen werden billigst berechnet, 
a. A ninol d u n g e n. 

Carl Schneemann in Bremen. „Verfahren zur mechani- 
schen Herstellung von trockenem Düngeraas städti- 
schen Ahfuhrstoffen in Blöcken oder Pulverform.“ 
Julius Liebl in Grosswardein. „Mittel zum Vertilgen 
der Reblaus.“ 

Socicte Genoste Horscher & Cie. in Paris. „Apparat 
zur Harz-Sterilisierung von Wasser.“ 

Graf llcnckel von Donnersmarek auf l’olu. Krawarn. 

„Verteiler für Flüssigkeiten “ 

Ignaz Ungar in Budapest. „Anlage zum Trocknen von 
Holz, Brettern und anderen organischen Stoffen.“ 
A. Knorrc in Wandsbeck. „Verfahren zur Gewinnung 
eines pulverförmigen Düugermittels aus Dünger 
und Gerbcrciabfültcn.“ 

Karl Kellner in Wien. „Verfahren und Vorrichtung 
zum Bleichen pflanzlicher Faserstoffe.“ 

Richard Hornsby & Sons in England. „Neuerung au 
Garbenbindern.“ 

b. Erteilungen. 

56251. Gebr. Storubeiiner in Mannheim. „Maschine zum 
Entrippen von Rohtabak.“ Vom 26. August 1890. 
56267. R. Bergrecu in Roitzsch. „Zuführungsvorrich- 
tung für Zuckerrohr- Schneidemaschinen.“ Vom 
81. Mai 189t). 

55893. G. Wieso in Solingen. „Taschenmesser mit 
aussebiebbarer und auswechselbarer Klinge.“ Vom 
7. September 1890 ab. 

55936. C. Bock in Scheibe. „Conservcbüclise mit einem 
federnden iunern Deckel.“ Vom 18. August 1890. 
55720. R. Kirsch in Zarnikau-Riga. „Doscnverscbluss.“ 
Vom 17. Mai 1890 ab. 

55754. Th. Bauer in Pakosch. „Abnehmbare Deckel 
für oben offene Kanäle.“ Vom 10. Mai 1890 ab. 
50025. M. Liesegang in Hammersdorf. „Neuerung an 
Kartoffelerntemaschinen.“ Vom 13. April 1890. 
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linier dem l’roteklorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

■r-SSg.g^MgfrS Redigirt von I*. Lambert, Trier, ft o»av9 9g 


Allgemeine 

Rosen-Ausstellung 


und 


zu 


TRIER a. d. Mosel, vom 27. bis 30. Juni 1891. 


— $ 43 - 


Alle Freunde der Rose laden wir freundlichst zur 
Besichtigung der vielversprechenden Ausstellung, sowie 
zur Teilnahme an den Congress- Verhandlungen ein. 

\\ ir verweisen auf das nebenstehende Programm, und 
auf den Artikel „Unsere Rosenausstellung“ in dieser No. 
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Zu nnsrrer Abbildung. 

Comtesse Anna Thun. (Soupert & Notting 1887.) 

■ ■ ■■■■■■■■ '»««9fr-« 

Mit einer sehr kurzen Beschreibung sandten die Züchter im Jahre 1887 die Ankündigung dieser 
Kose in die Welt; sie lautete: „Diese schöne Varietät stammt aus einer Kreuzung von Sylphide mit 
Madame Camille. Blume gross, gefüllt, äussere Blumenblätter breit, kelcbförmig. Färbung gold- 
orangegelb mit safrangelb schattiert, sehr wohlriechend; Strauch wüchsig.“ 

Um über die weitern Eigenschaften genaue Angaben von der dazu berufensten Seite geben zu können, 
hatte die Redaktion sich an die Züchter gewandt, ist aber leider ohne Antwort geblieben. Wir 
können aber von einer weitern eingehenden Beschreibung absehen, indem unser Bild die Schönheit 
der ltoso in Bezug auf Bau und Farbe der Blume und Knospe naturgetreu wiedergiebt. Gerne 
hätten wir gesehen, wenn die deutsche Gräfin Thun auch statt Comtesse mit der deutschen 
Bezeichnung Gräfin Anna Thun von den Luxemburger Rosenzüchtern beehrt worden wäret In 
dieser Beziehung ist noch wenig Hoffnung, dass eine Änderung eintritt. Werden doch dem deutschen 
Herzog Adolf von Nassau, jetzigem Grossherzog von Luxemburg, seiner Gemahlin und seinem Sohne 
(Thronfolger) Kosen mit ganz französischer Bezeichnung gewidmet! WesshalbV 

Die Redaktion. 


Die Rose am Blumenfenster. 

Wenn diese Zeilen den freundlichen Lesern 
in die Hände kommen, hält der Sommer seinen 
Einzug und mit ihm nimmt die Rosenblüte ihren 
Anfang. Was der harte Winter von unseren Lieb- 
lingen übrig gelassen, hat sich trotz des ungünstigen 
Lenzes zwar langsam aber stetig entwickelt und 
jetzt, wo die freundliche Sonne von Tag zu Tag 
kraftvoller herniederscheint, kommen auch die 
Knospen der königlichsten Blume zum Schwellen. 

Mit Wohlgefallen betritt der Roseufreuud nun 
seinen Garten, sich an den ersten jungfräulichen 
Blüten, ihrem köstlichen Duft zu erfreuen, und 
wenn er dann das Auge über all’ die knospen- 
bedeckten, saftig-grün belaubten Sträucher und 
Bäumchen schweifen lässt, da kommt es ihm immer 
und immer wieder zum Bewusstsein, dass die Rose 
in der Th&t die Königin des Gartens und der 
Blumen ist, wie sie zuerst Sappho treffend nannte. 

Die Blumenliebhaberei hat in den letzten 
Jahrzehnten einen bedeutenden Aufschwung ge- 
nommen, einen Aufschwung, an dem die Kose iu 
ihrer heutigen Vollkommenheit hervorragendsten 
Anteil hat. Während alle anderen Bilanzen, so 
schön und dankbar sie auch immer sein mögen, 
der Tyranuin „Mode“ unterworfen sind, heute be- 
gehrt, morgen nur noch wenig beachtet werden, 
ja nicht selten ganz aus den Gärten verschwinden, 
hat sich die Kose seit Jahrtausenden besonderer 
Bevorzugung zu erfreuen und sie wird ihren Rang 
behaupten, so lange noch Menschen den Erdball 
bevölkern. 


Den grössten Wert hat die Rose natürlich 
als Gartenpflanze und dass dieser Wert richtig 
erkannt und gewürdigt wird, bedarf wohl keines 
Beweises, giebt es doch im weiten deutschen Reich 
kaum noch ein Fleckchen Erde, das auf die Be- 
zeichnung Garten Anspruch erheben darf, auf dem 
mau nach Rosen vergeblich Umschau hält! Aber 
die Rose ist nicht nur Garten-, sie ist auch Zimmer- 
blumo und wenn wir sie in dieser letzten Eigen- 
schaft erst richtig erkannt haben, so wird sie auch 
überall da zu finden sein, wo immer von liebe- 
voller Hand gepflegte Pflanzen die Fenster schmücken. 

Die Blumenzucht ist eine Liebhaberei, deren 
Ausübung nicht auf den Garten beschränkt, sou- 
deru in fast jeder Häuslichkeit möglich ist; diesem 
Umstand hat sic ja ihren heutigen Umfang zum 
guten Teil zu verdanken, sind doch namentlich in 
den Grossstädten die meisten Pllauzeufrenude auf 
deu Blumentisch oder das Fensterbrett angewiesen 
und für sie bildet nicht selten der Blumenstock 
am Fenster und der gefiederte Säuger im Bauer 
das eiuzige Band, das ihre Beziehungen zur Natur 
aufrecht erhält. 

Unter den modernen Blumen im Zimmer oder 
am Blumenbrett vor dem Fenster ist die Rose 
leider eine seltene Erscheinung, weil einerseits ihr 
Wert als Zimmerpflanze oft angczweifelt wird und 
weil sie andererseits eine verständnisvolle Pflege 
erfordert. Dem wahren Blumenfreuud bietet eine 
Pflanze, die ohne sorgsame Behandlung üppig ge- 
deiht, wenig Befriedigung, er will nach Sorge und 
Bemühung erst Erfolg sehen, darum ist ihm auch 
der Rosenstock lieb und teuer, dem Durchschnitts- 
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ptlanzenfretuid, der nur Blumen pflegt weil es 
„modern“, dem die Pflanzenzucht nicht Vergnügen, 
sondern lilstigc Arbeit verursacht, erscheint aber 
die Hase als Fensterblume wenig begehrenswert. 

Mancher Kosenfreund wird wohl die Frage 
aufwerfen: ist denn die Rose wirklich eine Zim- 
merpflanze ? 

Diese Frage muss verneint werden, wenn wir 
unter der Bezeichnung Zimmerpflanze ein Gewächs 
verstehen, das Jahr aus — Jahr ein — Behandlung in 
geschlossenem Wohnraume erträgt, sie ist aber zu 
bejahen, wenn wir auch jene Pflanze zu den Zimmer- 
gewächsen rechnen, die nicht in geschlossenem 
Kaum, wohl aber auf dem Blumenbrett vor dem 
Fenster gedeihen. 

Es dürfte wohl nicht erfolgreich zu bestreiten 
sein, dass diese letztem Pflanzen, zu denen ja alle 
jene volkstümlichen Topfgewächse zu rechnen sind, 
die uns durch ihre Blumen erfreuen, Zimmerpflan- 
zen sind und somit sind es die Kosen auch. Freilich, 
die verschiedenen Rosensorten eignen sich nicht 
für jede Verwendungsart, wie z. B. nicht jede 
Sorte zur Treiberei geeignet erscheint, so ist auch 
nicht jede Kose eine Zimmerblume. An ranken- 
den-, au starktriebigen-, einmal- oder sonst uudank- 
bnrblühenden Sorten wird man am Blumenfenster 
wenig Freude erleben. Die Rose kann sich neben 
andern Blutenpflanzen nur dann ebenbürtig am Fenster 
zeigen, wenn sie mit Blüten geschmückt, denn nur 
diese, nicht Dornen und Blätter verleihen ihr 
Schmuckwert. Die Kose am Fenster muss sich 
immer mit Knospen und Blüten zeigen, darum 
werdeu ja die Monatsrosen zur Topfkultur so sehr 
geschätzt. Ist auch die einzelne Blüte der Mo- 
natsrose rasch vergänglich, kann sie auch nicht 
au Schönheit deu Thee- und Uemoutautrosen eben- 
bürtig au die Seite gestellt werden, so wird sie 
uns doch begehrenswert durch grosse Blütenfülle: 
lloftnimy ist dir Monatsrose , 

Deren Knosjte riet trr.si>ricld, 

Doch die kurze, ttaucrlose 
Ftatterhiätr holt es nicht. 

Aber dass dielt nicht tjcrcue 
Mtnuitsroscnlebensiauf. 

Hoffnuiuj sicht doch eine nette 
Knosjw jeden Mortjcn auf. 

Fr. ltückcrt. 

Im Zimmer lässt sich die Kose eigentlich nur 
von Ende Februar ab bis zum Eintritt beständiger 
Witterung erfolgreich pflegen; dieso Zimmerkultur 
dürfen wir wohl Zimmertreiberei nennen, bezweckt 
sie doch, das Wachstum vorzeitig auzuregen, zu 
beschleunigen uud in weiterer Folge den Eintritt 
der Blute schon zu einer Zeit zu veranlassen, in 
der die Garteurose erst aus ihrem laugen Winter- 
schlaf zu erwachen beginnt. Bei diesem Verfahren 
muss die Rose nahe am Fenster eines sehr son- 
nigen Zimmers stehen, das, so oft es nur die 


Witterung gestattet, reichlich gelüftet, bei Kälte 
aber so geheizt oder besser noch durch ein Neben- 
zimmer so erwärmt wird, dass es eben frostfrei 
bleibt. 

Ein gut besetztes Blumenbrett vor dem Fenster 
ist gewiss ein schönes Aushängeschild, die Zierde 
eines jeden Hauses, besonders schön aber dann, 
wenn es auch mit Rosen geschmückt wird. Die 
Topfrose wird immer an einem Fenster mit voller 
Morgeusonne am üppigsten gedeihen, vorausgesetzt 
natürlich, dass die erforderliche Pflege nicht mangelt. 
Unsere besondere Fürsorge nimmt hier in erster 
Linie der Blumentopf in Anspruch. Das Misslingen 
der Fensterkulturen liegt gar zu oft besonders auch 
bei der Rose im Mangel des Topfschutzes. Unsere 
modernen, mit zierlichem Gitterwerk eingefassten 
Blumenbretter gestatten der Sonne ungehinderte 
Einwirkung auf die Töpfe, ein Umstand, den trau- 
rige Folgen bekleiden. Im Sommer erhitzen sich 
nämlich die Töpfe auf der Sonnenseite derart, dass 
nicht nur die Erde nach jedesmaligem Giessen 
rasch uud übermässig austrocknet, sondern auch 
die netzartig um die Topfwandungen liegenden 
Saugwurzeln verbrennen und damit ist die Lebens- 
kraft der kräftigsten Pflanze rasch vernichtet. Rat- 
und thatlos steht in solchen Fällen die liebenswür- 
dige Blumenfreuudin ihren bevorzugten Lieblingen 
gegenüber, weil sie vermeintlich ihre Schuldigkeit 
gethan zu haben glaubt und die Ursache des Uebcls 
nicht zu ergründen vermag. Die beste Abhülfe bietet 
ein Blumenbrett von kastenartiger Gestalt, das wir 
mit Sagemehl, Torfmull oder sonstigem porösem 
Material füllen. Solche Füllung, in die wir die 
Töpfe einlassen, zeigt sich doppelt nützlich, indem 
sie einerseits den erwünschten Topfschutz bietet, 
andererseits aber auch das nach jedesmaligem 
Giessen aus den Töpfen ablaufende Wasser auf- 
saugt und langsam verdunsten lässt. Das Wasser 
also, das sonst in der Regel vom Blumenbrett auf 
die Strasse bezw. auf die Kopfe der Passanten 
läuft uud dadurch die sonst harmlose Blumen- 
freundin nicht selten in unliebsame Berührung mit 
der Polizei bringt, wird von tleu Füllstoffen auf- 
gesaugt uud erzeugt daun im Verdunsten um die 
Pflanzen eine feuchte Luft, die dem Gedeihen 
ausserordentlich förderlich wird. Wollen wir ganzen 
Erfolg sehen, so genügt diese feuchte Luft nicht, 
die Rosen müssen dann au warmen Tagen auch 
tüchtig überbraust werden. Vernünftiges Ueber- 
brausen an warmen Tagen verhindert oder erschwert 
doch das Auftreten vou Ungeziefer und erfrischt 
die Pflanzen indem es die Blätter vou Staub uud 
Schmutz reinigt, also die Poren offeu hält, llrauseu 
bei feuchtem, kaltem Wetter ist thöricht, unzulässig 
ist es auch bei voller Sonne, weil es dann eiu 
Verbrennen des gesamten Blattwerkes verursacht, 
nützlich und wohlthätig aber an jenen hellen Aben- 
den, die heissen Tagen zu folgen pflegen. Dem 
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Brausen am Abemi soll das Giessen vorangehen. 
Das Giessen ist naturgemäss eine Verrichtung von 
hoher Wichtigkeit, eine Verrichtung, die namentlich 
hei Topfrosen Verständnis erfordert. Wir müssen 
giessen, bevor die Erde völlig austrocknet und 
immer so, dass das Wasser den gauzen Topfballen 
durchzieht und sättigt. Bei grosser Hitze reicht 
das Giessen am Abend nicht aus, es muss in solchen 
/eiten auch morgens gegossen werden, aber immer 
schon zu einer Stunde, in der die Sonue noch 
nicht ihre volle Kraft entfaltet hat. 

Von Bedeutung ist auch bei der Uosenkultur 
im Topf die Wahl des Erdreichs. Inbetreff dieses 
Punktes gehen ja die Meinungen auseinander, unter 
den verständigen Gärtnern finden wir aber keinen, 
der behaupten würde, dass üppiges Gedeihen der 
Rose im Topfe in leichtem Erdreich oder iu ge- 
wöhnlicher Gartenerde möglich sei. Di« Rose 
fühlt sich in verhältnismässig kleinen Töpfen be- 
sonders wohl, aber gerade deshalb verlangt sie 
fette Erde und wird ihr eine aus 2 Teilen Mist- 
beeterde, 2 Teilen verrottetem Lehm und t Teil 
Sand zusammengesetzte Mischung, der etwas Iloru- 
spähne oder Taubendung zugesetzt, immer trefflich 
behagen. 

Die beste /eit zum Verpflanzen ist, falls mit 
Schonung vorgegangeu wird, im August, die Rosen 
wurzeln dann vor Winter noch fest und treiben 
dann im kommenden Jahr sofort üppig, was nicht 
der Fall sein wird, wenn wir erst vor Beginn des 
Wachstums im Frühling verpflanzen. 

\Y ir sehen, die Pflege der Rose ant Blumen- 
brett erfordert nicht wenig Muhe, dagegen bietet 
sie uns aber manchen Vorteil, der uns die Garten- 
kultur nicht zu bieten vermag. Die Topfroso haben 
wir eben immer in der Hand, können sie in allen 
Teilen überschauen und infolge desseu auch schäd- 
lichen Einflüssen leicht entziehen. 

Tritt Mehltau oder Ungeziefer auf, dann 
können wir bei der Rose im Topfe diesen Uebeln 
besonders leicht und erfolgreich entgegentreten und 
während der erste kräftige Frost die Blüten im 
Garten vernichtet, haben wir nur nötig unsere 
Topfrosen hinter die schützenden Zimmerfenster zu 
bringen und dann können wir uns nicht selteu 
noch an ihren Blumen erfreuen, wenn die Rosen- 
stöcke des Gartens schon entblättert, unter Bedeckung 
schlummernd ruhen. Dass die Ruhe der Garten- 
rose, selbst unter guter Decke nicht immer gesichert 
ist, hat uns wieder der verflossene Winter in wenig 
erfreulicher Weise vor Augen geführt, die Topfrose 
aber kann sicher und gut, unabhängig von den 
I-üuueu des Wettergottes, im luftigen Keller oder 
Nebenzimmer überwintert werden und es liegt ganz 
in unserer Hand, sie früher oder später zu neuem 
Leben erwachen zu lassen. 

So kann denn die Rosenzucht am /immerfenster 
nicht nur jeuen zahlreichen Blumenfreunden, die 


kein Fleckchen Erde besitzen, in mancher Hinsicht 
den Garten ersetzen, sondern selbst dem Garten- 
besitzer angenehme Beschäftigung und eine Fülle 
reiner Freuden bieten und dies auch zu Zeiten, 
in denen der Garten wenig Reiz ausübt. 

Mögen also alle PHanzenfreunde auch der 
Rose am Fenster eine sorgsame Pflegstatte be- 
reiten, sie werden es, dessen bin ich sicher, nicht 
bereuen. Max Hesdörffer, Trier. 


Widerstandsfähigkeit der Rosen. 

Von Arcbidiakoims B. lloffmann in Pirna a. d. Elbe. 

Das war ein Leidensjahr für den Rosenfreund 
im Elbthalc, das vergangene Jahr 1890! Die 
Blütezeit verregnet und daun Aufang September 
eiue Hochflut, wie sie glücklicherweise nur sechs- 
mal i n Jahrhundert vorkomml! Wer vou den 
lieben Roseufrcnndeu jemals das Elbthal besucht 
hat, der wird ja wohl auch dessen mildes Klima 
und die dem entsprechende Flora bewundert haben, 
vom böhmischen Ubstparadics an, au dem präch- 
tige» Rosengarten des gräflich Thunjschen Schlosses in 
Tetschen vorüber bis zu den gärieiinmgebeucn Villen 
und Häuschen iu der Umgebung Dresdens, voll der 
grossaitigeu Roseuanlage Mietzsch mul ihrem uu- 
b trüglichen Roseukenuer Hrn. Obergärtner Ueinpel 
bis zu den kleinen llausgärtcheu iu den Dörfern 
der „Lössnitz“ mit ihren „namenlosen“ Kosen 
Gern haben sie die Rosen, die Elbuuwohner, die 
Kosenkunde aber ist nicht gerade ihre starke Seite. 
Wurde mir doch von glücklichen Bosenbesitzern 
eine „Perle von Sardinien“ statt Perle des jardius, 
eiue „Portulak“ statt Reine du Portugal, eiue 
„Madam Bouillon l; statt Madame Pulliat genannt, 
ebenso eine „Madam Rüber“ statt Me. Rivers und 
gar von einer gesagt: „die bat so eineu närrischen 
Namen, den ich nicht behalten kann, die ist also 
sehr kenntlich.“ Daun und wann sieht man auch 
Souvenir d’un ami mit Emitereur du Maroc, Sc- 
nateur Vaisse mit Reine de PHe-Bourbon u. dgl. 
mehr verwechselt, weil die guten Leute ihre Rosen - 
stämmchen aus den billigsten Quellen, z. B. von 
einem Bahnwärter, einem Dorfpoliziste», einem 
Salat gärtner zu beziehen die traurige Gewohn- 
heit haben. 

In diesem Elbparadies, 121 Meter über der 
Ostsee, am Fusse des Schlosses Sonnenstein, habe 
ich alter Rosenonkel seit 4 .Jahren ein kleines 
Gärtchen inue, so kleiu, dass mau es mit ein 
paar angespannten Regenschirmen vor Sonne und 
liegen decken könnte, wenu cs nicht gerade au 
der Nordseite des Hauses uud uuter hohen Baumen 
gelegen wäre. Der Boden ist „grossstädtiscli“ : 
etwas Bauschutt, Asche, Saudsteinporzelu, Kehricht, 
darüber ein Spatenstich „gute“ Eide fraglicher 
Güte; ausser verschiedenen Fudern Steiuen von 
Faustgrösse eutuabm ich dem Boden etliche zer- 
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Brausen am Abemi soll das Giessen vorangehen. 
Das Giessen ist naturgemäss eine Verrichtung von 
hoher Wichtigkeit, eine Verrichtung, die namentlich 
hei Topfrosen Verständnis erfordert. Wir müssen 
giessen, bevor die Erde völlig austrocknet und 
immer so, dass das Wasser den gauzen Topfballen 
durchzieht und sättigt. Bei grosser Hitze reicht 
das Giessen am Abend nicht aus, es muss in solchen 
/eiten auch morgens gegossen werden, aber immer 
schon zu einer Stunde, in der die Sonue noch 
nicht ihre volle Kraft entfaltet hat. 

Von Bedeutung ist auch bei der Uosenkultur 
im Topf die Wahl des Erdreichs. Inbetreff dieses 
Punktes gehen ja die Meinungen auseinander, unter 
den verständigen Gärtnern finden wir aber keinen, 
der behaupten würde, dass üppiges Gedeihen der 
Rose im Topfe in leichtem Erdreich oder iu ge- 
wöhnlicher Gartenerde möglich sei. Di« Rose 
fühlt sich in verhältnismässig kleinen Töpfen be- 
sonders wohl, aber gerade deshalb verlangt sie 
fette Erde und wird ihr eine aus 2 Teilen Mist- 
beeterde, 2 Teilen verrottetem Lehm und t Teil 
Sand zusammengesetzte Mischung, der etwas Iloru- 
spähne oder Taubendung zugesetzt, immer trefflich 
behagen. 

Die beste /eit zum Verpflanzen ist, falls mit 
Schonung vorgegangeu wird, im August, die Rosen 
wurzeln dann vor Winter noch fest und treiben 
dann im kommenden Jahr sofort üppig, was nicht 
der Fall sein wird, wenn wir erst vor Beginn des 
Wachstums im Frühling verpflanzen. 

\Y ir sehen, die Pflege der Rose ant Blumen- 
brett erfordert nicht wenig Muhe, dagegen bietet 
sie uns aber manchen Vorteil, der uns die Garten- 
kultur nicht zu bieten vermag. Die Topfroso haben 
wir eben immer in der Hand, können sie in allen 
Teilen überschauen und infolge desseu auch schäd- 
lichen Einflüssen leicht entziehen. 

Tritt Mehltau oder Ungeziefer auf, dann 
können wir bei der Rose im Topfe diesen Uebeln 
besonders leicht und erfolgreich entgegentreten und 
während der erste kräftige Frost die Blüten im 
Garten vernichtet, haben wir nur nötig unsere 
Topfrosen hinter die schützenden Zimmerfenster zu 
bringen und dann können wir uns nicht selteu 
noch an ihren Blumen erfreuen, wenn die Rosen- 
stöcke des Gartens schon entblättert, unter Bedeckung 
schlummernd ruhen. Dass die Ruhe der Garten- 
rose, selbst unter guter Decke nicht immer gesichert 
ist, hat uns wieder der verflossene Winter in wenig 
erfreulicher Weise vor Augen geführt, die Topfrose 
aber kann sicher und gut, unabhängig von den 
I-üuueu des Wettergottes, im luftigen Keller oder 
Nebenzimmer überwintert werden und es liegt ganz 
in unserer Hand, sie früher oder später zu neuem 
Leben erwachen zu lassen. 

So kann denn die Rosenzucht am /immerfenster 
nicht nur jeuen zahlreichen Blumenfreunden, die 


kein Fleckchen Erde besitzen, in mancher Hinsicht 
den Garten ersetzen, sondern selbst dem Garten- 
besitzer angenehme Beschäftigung und eine Fülle 
reiner Freuden bieten und dies auch zu Zeiten, 
in denen der Garten wenig Reiz ausübt. 

Mögen also alle PHanzenfreunde auch der 
Rose am Fenster eine sorgsame Pflegstatte be- 
reiten, sie werden es, dessen bin ich sicher, nicht 
bereuen. Max Hesdörffer, Trier. 


Widerstandsfähigkeit der Rosen. 

Von Arcbidiakoims B. lloffmann in Pirna a. d. Elbe. 

Das war ein Leidensjahr für den Rosenfreund 
im Elbthalc, das vergangene Jahr 1890! Die 
Blütezeit verregnet und daun Aufang September 
eiue Hochflut, wie sie glücklicherweise nur sechs- 
mal i n Jahrhundert vorkomml! Wer vou den 
lieben Roseufrcnndeu jemals das Elbthal besucht 
hat, der wird ja wohl auch dessen mildes Klima 
und die dem entsprechende Flora bewundert haben, 
vom böhmischen Ubstparadics an, au dem präch- 
tige» Rosengarten des gräflich Thunjschen Schlosses in 
Tetschen vorüber bis zu den gärieiinmgebeucn Villen 
und Häuschen iu der Umgebung Dresdens, voll der 
grossaitigeu Roseuanlage Mietzsch mul ihrem uu- 
b trüglichen Roseukenuer Hrn. Obergärtner Ueinpel 
bis zu den kleinen llausgärtcheu iu den Dörfern 
der „Lössnitz“ mit ihren „namenlosen“ Kosen 
Gern haben sie die Rosen, die Elbuuwohner, die 
Kosenkunde aber ist nicht gerade ihre starke Seite. 
Wurde mir doch von glücklichen Bosenbesitzern 
eine „Perle von Sardinien“ statt Perle des jardius, 
eiue „Portulak“ statt Reine du Portugal, eiue 
„Madam Bouillon l; statt Madame Pulliat genannt, 
ebenso eine „Madam Rüber“ statt Me. Rivers und 
gar von einer gesagt: „die bat so eineu närrischen 
Namen, den ich nicht behalten kann, die ist also 
sehr kenntlich.“ Daun und wann sieht man auch 
Souvenir d’un ami mit Emitereur du Maroc, Sc- 
nateur Vaisse mit Reine de PHe-Bourbon u. dgl. 
mehr verwechselt, weil die guten Leute ihre Rosen - 
stämmchen aus den billigsten Quellen, z. B. von 
einem Bahnwärter, einem Dorfpoliziste», einem 
Salat gärtner zu beziehen die traurige Gewohn- 
heit haben. 

In diesem Elbparadies, 121 Meter über der 
Ostsee, am Fusse des Schlosses Sonnenstein, habe 
ich alter Rosenonkel seit 4 .Jahren ein kleines 
Gärtchen inue, so kleiu, dass mau es mit ein 
paar angespannten Regenschirmen vor Sonne und 
liegen decken könnte, wenu cs nicht gerade au 
der Nordseite des Hauses uud uuter hohen Baumen 
gelegen wäre. Der Boden ist „grossstädtiscli“ : 
etwas Bauschutt, Asche, Saudsteinporzelu, Kehricht, 
darüber ein Spatenstich „gute“ Eide fraglicher 
Güte; ausser verschiedenen Fudern Steiuen von 
Faustgrösse eutuabm ich dem Boden etliche zer- 
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broclieiie Kannen, Teller, Messer, ja auch eine ladncr Wagen mit Fichtenreisig aus den Gründen 
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Mausefalle und einen Vogelbauer, Kriuolineureifcu 
und Korsettstäbe. Nach grossstüdtischer Ansicht 
soll auf solchem Grunde sich ein wunderbarer 
Flor entwickeln. 

Vom 4. bis 12. September 1890 kam die 
Flut in den Garten und was für eine! 627 cm 
stand die Elbe über Null, 2 Meter stand sie in 
meinem sonst ihr nicht zugänglichen Gärtchen. 
Was alles darin schwamm! Als sie sich verlaufen 


der sächsischen Schweiz und hilf die lieben Kosen 
schützen gegen Kälte, Nässe uud uuzeitige Winter- 
sonue ! Eine Handbreite hoch aufgelegt wird ja 
erfahrungsmässig genügen. 

Der Winter kam. Wochenlang lag wieder- 
holt der Schnee, von zeitweiligem Tauwetler zu- 
sammengewulztct. einen halben Meter hoch über 
der Reisigdecke; dann kamen Barfröste von 10° R. 
und darüber, in mehreren Nächten sank das 


hatte, war auf allen Bilanzen ein dicker Nieder- Thermometer auf 15° Kälte (in ganz freien Lagen 

cnliliiit K*.irtnwlt Lah .Ink, 1 . .r C' kk u ! a . . ... .i war i k k 


schlag bemerkbar, den kein Spritzen und Waschen 
ganz entfernen konnte; die verspätet eintretende 
Hitze brütete schreckliche Gerüche aus Schlamm 
und Pflanzenleichen. 

Der im Elbtbal angerichtete Schaden wurde 
auf mehrere Millionen geschätzt ; mancher Gärtner 
ist um Jahre zurückgebracht und manchem Garten- 
freund die Lust, etwas an den Garten zu wen- 
den, ausgetrieben. 

Vorüber wars mit meiner jungen Brut! Zuerst 
zog die trübe Flut, über die Sommerblumeu, die 
Pelargonien uud Fuchsien kamen dann ins nasse 
Bett. Lebt wohl, Cyclamen uud Cacteen, ihr stolzen 
Lilien und Gladiolen, Cnmelien und Azaleen! Jetzt 
wirbelte es schon über die meterhohen Rosen, dann 
stieg die entsetzliche Jauche iu die Ktonen der 
Hochstämme; noch ein Niel ragte heraus: endlich 
war auch er unter dem trüben Spiegel verschwunden. 

Welch ein Anblick, als endlich ein Betreten 
des Gartens möglich war! Jahrelange Arbeit, 
hunderte \on Marken dabin! Ein echter Garten- 
freund jammert, aber nicht lange, sondern gellt 
bald an ueues Schaffen. Zu retten waten nur 
noch wenige gut verholzte Fuchsien und alle 
Kosen, wie ich meinte. Nun komm her, wohlbe- 

Alfred Colomli. 

Alfred K. Williams. S. 

Captain Christ.)’. W. 

Charles Darwin. S. 

Charles Lefebre. S u. W. 

Colonel Felix Breton. S. 

C""' Cdcilc de Cbabrillant. 

„ de Camoudo. 

Countess of Oxford 

Docteur Andry. W. 

Duckess of Connaught 
(Noble 82). W. 

„ of Bedford. W. 

Duke of Edinburgh. 

Earl of Pembroke. W. 

Eclair. S. 

Ferdinand Chaffolte. 

Geoffroy de St. Hilaire. W. 

Grandeur of Clieshunt. W. 

Garrison Weir. 

liorace Vernet. 

Jean Liabaud S. 


noch tiefer), bis am 25. März 1891 die Kälte 
Abschied nahm. Bei der Musterung stellte sich 
heraus, dass starke Exemplare von Iledera rhombacea 
und II. Cavendiehi mit kleinfingerstarken Strängen 
eingegangen, Caprifolium und Clematis weit zurück - 
gegangen waren. Wie mögen da die Rosen durch- 
gekommen sein? 

Die Beantwortung dieser Frage wird gewiss 
allen Lesern nuserer Zeitung interessant sein. Ich 
gebe sie in Nachstehendem ausführlich und hoffe, 
dass dadurch andere Liebhaber, die mehr Kosen 
haben als ich Miniaturgarten-Nntzniesser, sie auf 
Grund ihrer Erfahruugeo ergänzen. 

Von im Herbste angepflanzteu und mit Erde 
gedeckten Waldwildlingen ist über die Hälfte ein- 
gegangen. 

Sämtliche im Jahre 1889 okulirten Rosen, 
sowie die 1890 okulirten sind teils von oben 
abgestorben, teils von unten wurzelfaul geworden, 
sowohl Sämlinge als Wildlinge. 

Die älteren Stämme und Büsche von Remon- 
tanten sind gut durcligekoinmen *). Es sind: 


*» Mit S sind «lio »tif Sämllllg, mit W die anf Wildling 
vfredultui» linrliRtümiuigf'ii Kohuu bezeichnet. Wo keiu Zeichen 
ft teilt, i»t diu Hotte auf \\ ur/elhuln veredelt. 

Sultan of Zanzibar. W. 

Van lloutte. S. 

Vicomte Vigier. S. 

Violette Bouyer. 

Xavier Oliho. S. 

Von Boin bonrosen sind eben- 
falls alle gut durchgekommen : 
Louise Odier. S 
Mine Pierre Oger. S. 

Mrs. Rosanipiet. 

Sir. de la Malmaisou W. 
Gut durchgekommen sind auch 
die wurzelecbten Polyantliarosen : 
Miguonette. 

Miniature. 

■Miss Käthe Schultheis. 

Von Theerosen und Thee- 
hybridrosen sind durchgekommen, 
wenn auch etwas mehr als ge- 
wöhnlich zurückgegangen : 

Arcliiduchesse Marie Imma- 
culata. S. 


Jean Soupert. S 
John Üright. S. 

„ Hopper. W. 

Lord Beaconsticl.l 
Mine. Joseph Deshois. S. 
Mme. Massicault. S. 

Mine. Victor Vcrdier. W. 
Mlle. Eugenie Vcrdier (Guillot 
f. 69. W). 

Marguerite de Roman. 

Marie Baumann. 

Marquise de (’astellane. 
Merveille de Lyon. 

Mrs. John Laing. S. 

Pierre Carot. W. 

„ Notting. W. u. S. 
Priuce Humhert. W. 

I'uebla. S, 

Queen of quecns. 

Reynolds Hole. W. 

Le Rhone. S. 

Sir. de Spa. S. 
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Catherine Mermet. S. 
Ctesse. Riza ilu Parc. S. 
Claudias Level. 

Ooquette de Lyon. 

Duke of Connanght. 
KtendartdeJeauuod'Arc. W. 
Etoile de Lyon. S. 

I.a France. 8. u. W. 
Gloire de Dijon. S. u. W. 
Grace Darling. W. 

Homere. W. 

Ilononrable Edith Gifford. S. 

„ Georges ßancroft. 
Kaiser Wilhelm (Drögem Oller). 

W. Fast gar nicht gedeckt. 
Lady Mary Fitzwilliam. S. 
Me. Barthelemy Levet. W. 


W 


Mine. Bravy. 

Mme. Falcot. S. 

Mme. Julie Weidmann. 

Mme. Remond. W. 

Mme. de Wattewille. S. 
Mme. Welche. 

Martehai Niel. S. n. W. 
Marie van Iloutte. S. 
Niphetos. 8. u. W. 

Perle des jardius. S. 
Princesse imperiale du Rresil. 
Rubens. 

Sir. de Victor Hugo. S. u. W. 
Sir. d’un ami. S. 

Sunset. S 

W. Francis Bennctt. S. 
Eingegangen sind folgende 


Ich bemerke noch, dass ich bereits im Vor- 
jahre kränkelnde Rosen in diesen Uebersichten 
nicht aufgenommen habe und dass meine Rosen, 
soweit ich sie nicht selbst okuliert habe, aus den 
verschiedensten Bodenlagen stammen, von Franz 
Deegen jun, in Köstritz. C. W. Mietzsch in Dresden, 
H Raue in Dresden, Gebrüder Ketten in Luxem- 
burg. Die Unterlagen der Üknlanten stammten 
aus Köstritz, Pirna, Böhmen. 

Welch ein Ergebnis! Das halte ich nicht er- 
wartet, weder das Durchkommen der Rosen unter 
diesen oben näher geschilderten Verhältnissen, noch 
das Ausbleiben so mancher Sorte, die auf anderem 
Standorte für härter als Niphetos und Martehai 
Niel gilt. Viel' grösser noch scheinen überall im 
Elbthal die Verluste bei Gärtnern und Liebhabern 
gewesen zu sein; zur FrÜhjahrsptlanznng, die ich 
auf meinem Boden vorziehe, bekam ich selbst in 
Dresden und wohin ich mich nur wandte, keine 
hochstämmige Rose. 

Jetzt steht der Rest voll Knospen. Der Mai- 
käfer und die Maifröste haben keinen Schaden 
gethan I Mögen auch die schlimmsten Rosenfeinde, 
die ich kenne, der vieihus oculophilus (der augen- 
liebende Nachbar), der hortulanus rusticus vagans 
(der ländliche Gartehjiumpel), die virgo festivalis 
rapax (die räuberische Festjungfrau) und die 
schlimmste von allen, «lie domina thea-corönaria 
benetica vastatrix (die verwüstende wolthütige Tliee- 
kränzchendame), die meist schaaren weise verhee- 
rend einfallen, in diesem Jahre den Blumen aller 
Rosenfreunde fernbleiben ! 

Einige Bemerkungen zu Tepelmanns Rosen- 
namen-Dolmetscher. 

Unter den mannigfachen Verdiensten, welche 
sich der Verein deutscher Rosenfreunde um die 
„Königin der Blumen“ in der kurzen Zeit seines 
Bestehens erworben hat, ist unstreitig eins der 


Theerosen, sämtlichmit zweijährigen 
und älteren Kronen : 

Belle Lyonnaise. W. 

Belle Marie, eine alte Rose, 
die wohl von niemand mehr 
geführt wird. 

Boule d’or. S. 

Ctesse. de Frigneuse. S. 
Franziska Krüger. S. u, W. 
Jean Dächer. W. 

Mine. Alexandre Beimix. W. 
Mme. Eugöne Verdier 
(Levet 82). S. u. W. 
Marie Gagniere. S. 

Martehai Niel. S. u. W. 
Marquise de Vivens. 8. 
Perle des jardins. W. 
Princesse Vera. S. 
grössten die Feststellung der richtigen Schreib- 
weise der Rosennamen. Hierin war schon viel, 
jedoch noch nicht genug erreicht, bezw. erstrebt 
worden; denn es handelt sich ferner darum, den 
richtig geschriebenen Namen auch richtig aus- 
sprechen zu lehren. Diese fühlbare Lücke in der 
Rosen- Literatur hat Herr Rektor Tepelmahn ausge- 
füllt durch sein kleines, ungemeinen Fleiss und 
Liebe zur Sache bekundendes Werk, den „Rosen- 
namen-Dolmetscher“, welcher ausser der berichtigten 
Schreibung auch die fehlerfreie Sprechweise der 
fremden Namen lehrt. Ich habe da- kleine Buch 
mit grosser Freude begrüsst und mit Interesse 
von dem Inhalte Kenntnis genommen. Vieles, ja 
das meiste darin hat meinen vollen Beifall gefun- 
den; indessen ist mir doch auch manches aufge- 
stossen, was mir einer verbessernden Aenderung 
wert erscheinen möchte. 

Dass ich meine Wünsche liier gewissermassen 
in einem offenen Briefe an Herrn Tcpelmaun 
niederschreibe, hat nicht etwa den Zweck, sein 
fleissiges Werk irgendwie zu verkleinern, sondern 
ich möchte lediglich auch meine Ansichten dem 
Urteile des ganzen Vereins unterbreiten, damit 
„alles geprüft und das Gute behalten“ werden 
möge. 

Boi der Beurteilung eines Werkes, welches 
fremde Wörter richtig schreiben und sprechen 
lehren will, muss man sich auf den Standpunkt 
eines Lesers stellen, welcher nur seine Mutter- 
sprache kennt, aber in dieser doch gar manches 
geographische, geschichtliche, biblische Fremdwort 
erlernt hat. Nehmen wir einen ländlichen Rosen- 
freund oder noch besser einen eben der Elemen- 
tarschule entwachsenen Gärtuerlehrling als Leser 
des Buches an, so werden wir einen solchen in 
erster Linie nicht irre leiten dürfen; wir werden 
also von ihm nicht fordern, dass er bekannte 
Wörter, wie Amerika, Amazone, Bacchus, Diana, 
Regulus u. dgl. plötzlich ganz anders ansspreche, 
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als er in der Schule gelernt hat (ämmerrikä, 
ammasone, bäkkos oder hakkühs, deiähnä, reh- 
gülühs). Es wird meiner Ansicht nach bei solchen 
Wörtern jede Erläuterung fremdländischer Aus- 
sprache wegbleiben müssen. Sodann wird es ge- 
boten erscheinen, alle Namen, welche der Mytho- 
logie oder der Geschichte entlehnt sind, und die 
naturgemäss der französische Züchter in der 
Schreibweise seines Landes wiedergegeben hat, in 
der bei uns gebräuchlichen Form zu schreiben, 
oder doch wenigstens der fremdländischen 
Schreibweise die deutsche Schreib- und Sprechart 
anzufügen, also z. B. statt Artemise — Artemis, 
statt Herodiade — Iierodias, statt Tölemaque — 
Telmnaeh, für Homere und Virgile — Homer und 
Virgil, für Heliogabale und Ncron — Heliogabalus 
und Nero. 

Meine Wünsche gehen aber noch weiter. Im 
Jahrgänge 1888 unserer Zeitung hatte ich für 
Befreiung der Rosennamen vou unnötigem Ballast 
ein Wort eingelegt und am Schlüsse meines kleinen 
Aufsatzes die Bitte ausgesprochen, dass deutsche 
Namen nur ganz deutsch vor unsere Augen 
koinmeu möchten. Leider ist dies noch lange 
nicht genügend und auch in Tepelmanns ltosen- 
Dolmetscher nicht vollständig genug durchgefnhrt. 
Denn wir linden augenfällig deutsche Namen, 
deren französische Anssprache kaum möglich er- 
scheint, mit französischen Verunstaltungen oder 
auch in ganz französierter Form. Wie wollen 
wir Anna de Diesbach, Baronne de Bloch- 
hausen, Comte Prüderie de Thun-Hohenstein, 
Comtesse Julie de Schulenburg durchaus richtig 
französisch aussprechen ? Mir würde das schwer 
fallen, denn halb deutsch und halb französisch 
spricht man doch wohl heute nicht mehr. „Rein 
sei jede Sprache, je reiner desto schöner“ rufen 
uns warnend und berechtigt unsere Mitgliedtu - , 
Gebrüder Ketten, in No. 2 dieses Jahrgangs zu. 
Warum also nicht: Anna vou Diesbach, Freifrau 
(ev. auch Baronin) von Blochhausen, Graf Fried- 
rich von Thun-Hohenstein, Gräfin Julie vou 
Schulenburg V Und was sollen wir erst zu den 
französierten Namen: Eugene Fürst, Francois 
Gösohke, Guillnume Kölle u. s. w. sagen? 
Deutsche siud diese Männer, deutsch ihre Namen, 
also fort mit der französischen Schreibweise! 

Auch für die deutschen Frauen müssen wir 
endlich erkämpfen, dass das entstellende Madame 
vor ihren Namen wegfällt. Madame de Loeben- 
Sels, Madame Francis Büchner, Madame Grawitz, 
Madame Hermann, Madame Kuppenheim, Madame 
Schultz und viele andere werden es unschwer er- 
tragen, mit dem ehrenden deutschen Namen „Frau“ 
bezeichnet zu werden. *) 

Ebenso wünschenswert und berechtigt ist seihst- 


*) Aber wo bleibt die alphabetiachi* Ordnung der Roaen- 
Ktttilotfe? Hie Red. 


verständlich, dass Princesse de llohenzollern, Prin- 
cesso de Sagan, de Nassau, de Radziwill der deut- 
schen „Prinzessin“ Platz macht, dass an Stelle 
der Reine de Dänemark, de Portugal die Königin 
von Dänemark, von Portugal gesetzt werde, dass 
Roi Oscar II. de Sncde dem König Oskar II. von 
Schweden weiche u. s. w. 

Manch einer wird in dem letztem Vorschläge 
eine Vergewaltigung des Rechtes der Züchter, welche 
ihren Nenzüchtungen gerade diese französischen 
Nameu gegeben haben, erblicken wollen. Es könnte 
sich vielleicht auch darüber streiten lassen. Indes 
sehen wir doch einmal auf unsere westlichen Nach- 
barn hin. Dieselben haben der Rose „Grossher- 
zogin Mathilde von Hessen" (der einzigen 
deutschen Rose, welche bei der 1887er Rosen- 
abstimmung unter den Ausländern einen Platz 
fand) die Duchesse aufgedrängt, welche sie nun- 
mehr dauernd in Roseuverzeichnissen fortschleppt. 
Doch damit nicht genug. Aus der „Namen- 
losen Schönen“ machen sie eine Belle saus uom, 
„Erinnerung an Brod“ wird Souvenir de Brod, 
(man • hätte beinahe „de pain“ erwarten sollen), 
lind endlich die Wiedergabe der „Erlkönig“ und 
„Rotkäppchen“ mit Roi des aunes und Chnperon 
rouge erinnert lebhaft an die Sextaner-Uebersetzung 
des Wortes „Posamentier“ ins Lateinische: 
„Padus semen animal “ Solche französische 
Künsteleien und Unduldsamkeiten deutschen Namen 
gegenüber müssen ans deutschen Rosenverzeich- 
nissen für alle Zeit verbannt bleiben. 

Ich habe mit Vorstehendem meine Wünsche 
genannt, welche schliesslich in dem einen gipfeln, 
dass der Rosennamen - Dolmetscher da, wo es 
geboten erscheint, auch ein Vorkämpfer für Ein- 
führung bezw. Erhaltung deutscher Schreibweise 
werde. Wir wollen Boule de neige, Perle des 
jardins, Bouquet d’or und wie sie alle, alle heissen 
mögen, nicht verdeutschen, aber unsere berech- 
tigten Forderungen wollen wir uns doch nicht 
verkürzen lassen. 

Zum Schlüsse wünsche ich Herrn Tepelmanns 
Büchlein die weiteste Verbreitung, denn dasselbe ist 
berufen, uns von vielen jetzt üblichen Verderb- 
nissen der Schreibweise der Rosennamen zu befreien 
und jedermann Gelegenheit zu gehen, die frem- 
den Wörter richtig aussprechen zu lernen, wodurch 
auch dem gebildeten aber wenig sprachkundigen 
Mann gar manche peinliche Verlegenheit erspart 
werden kann. Dürfte ich mir für eine hoffentlich 
recht bald kommende 2. Aullage noch einen kleinen 
Vorschlag hinsichtlich der äussern Form erlauben, 
so wäre es der, das Büchlein in Taschen -Format 
herauszugeben und nur je eine Seite bedrucken 
zu lassen; so dass immer die nebenstehende Seite 
zum Einschreiben von Bemerkungen über Farbe, 
Form, Blütöudauer u. dgl. benutzt werden könnte. 
Ausmerzung der Namen wertloser Sorten und dafür 
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eintretende Vermehrung der Mitteilungen über 
Ursprung und Zilchtuugsjahr, sowie Notizen 
über Personen nach welchen gute ltosen benannt 
sind, das würde eine schätzenswerte Bereicherung 
des Inhaltes sein. 

I -eobschütz. 0. Ne u m a n n. 


Zum Kapitel „Rosen-Edelreiser“. 

In der letzten Nummer der Rosen-Zeitnng 
fand ich ans der Feder meines alten Freundes, 
W. Mühle in Temesvar, einen Aufsatz über Rosen- 
Edelreiser für Winterveredlungen. 

Im grossen Ganzen pflichte ich den sachlichen 
Ausführungen des Autors vollständig bei, doch 
sehe ich mich gezwungen, der Ansicht, dass die 
im Einschlag aufbewahrten Reiser die weniger 
brauchbaren seien, in etwas entgegenzutreten. 

In jeder grössern Rosengärtnerei, wo die im 
Herbste nicht verkauften Vorräte in passenden 
luftigen und — was die Hauptsache ist — hei 
jeder Witterung zugänglichen Lokalen wohl sortiert 
aufbewahrt werden, giebt es wohl Gelegenheit 
genug, stets frische Reiser zum eigenen Bedürfe 
oder zum Verkaufe zu schneiden. 

Rosenhäuser, die erst später zum Antreiben 
kommen, bieten mit ihren Beständen, seien es Topf- 
oder Freiland-Exemplare, die gleiche Gelegenheit. 

Bei sehr reichen Sortimenten jedoch, wo es 
gilt, nicht allein viele Reiser, sondern auch in 
möglichst vielen Sorten zur Hand zu haben, oder 
hei Neuheiten, da wird wohl jeder Rosengärtner 
trachten müssen, von Freiland-Exemplaren sich eine 
tüchtige Partie Reiser vor dem Eintritt der Herbst- 
fröste zu sichern, also rechtzeitig zu schneiden. 

l)ie Hauptsache bleibt es dann, nur gut aus- 
gereiftes Holz zu schneiden und so aufznbewabren, 
dass die Reiser sich vollkommen gesund erhalten. 
Eiu kühles, luftiges Lokal, wo 1 — 2° R. über 
Null herrschen, eignet sich zu diesem Zwecke sehr 
gut; nur müssen die Reiser nicht in Büscheln, 
sondern einzeln in feuchte, sandige Erde gesteckt 
werden. Wenn in grösseren Büscheln gesteckt, 
schrumpfen die Reiser in der Mitte leicht ein. 

Nimmt man gut gereiftes Holz und bewahrt 
die Reiser richtig auf, so hat man zur Veredlungs- 
zeit ein sehr gutes Material zur Hand. 

Das Reis muss frisch aussehen, vollständig 
im Ruhezustand sein, also keine angetriebenen 
oder geschwellten Augen besitzen. 

Jene Reiser, die im Einschlag bis Mitte Fe- 
bruar sich nicht gut halten, sind von vorn- 
herein nicht viel wert gewesen. Beim Anschnitt 
dürfen dieselben weder im Holze noch in der Rinde 
krankhafte Stellen zeigen, sonst ist das Veredeln 
vergeblich, das Resultat schlecht. Wir trachten 
die Unterlagen stets so zuzubereiten, dass das 


Veredeln nach Weihnachten beginnen und längstens 
bis Ende Januar vollendet werden kann. 

Nimmt man die Wildlinge gegen Ende November 
zum langsamen Antreiben, so ist man bestimmt in 
der Lage, gegen Ende Dezember veredeln zu können. 

Ich habe stets gefunden, dass in der sonnen- 
ärmeren Zeit des Januar die Veredlungen besser 
anwachsen, als im Februar, wo die Sonne bereits 
höher steht. *) 

Die frühere Veredlung ermöglicht es auch, 
bereits Mitte März neues, junges und vollständig 
ausgereiftes Veredlungsholz von den im Januar 
gemachten Veredlungen behufs krautartiger Ver- 
edlung auf den Wurzelhals zu schneiden und auf 
diese Weise zweifachen Nutzem zu bähen. 

Die krautartige Veredlung auf den Wurzel- 
hals wenden wir seit Jahren mit bestem Krfolge 
an, da mit altem, harten Holze die Resultate nie 
so sicher sind. 

Auf diese Weise kann man seine ans Wurzel- 
halsveredlungen heran wachsenden Bestände prächtig 
vervollständigen. Dass letztere immer kräftiger 
sein werden, ist ganz natürlich, da eiu schlafendes 
Edelauge, welches den ganzen Winter geruht, mit 
anderer Kraft emportreibt, als eine Veredlung, die 
schon einen Trieb durchgemacht hat. 

Die besten Erfolge erzielt man bei hoch- 
stämmigen Winterveredlungen mit dem Anplatten 
einzelner Edelaugen, die ähnlich wie bei der Sommer- 
Okulation geschnitten, einfach an den Wildstamm 
angeplattet werden und ohne Verschmieren mit 
Baitimvachs besser anwachsen als ganze Reiser. 
Man spart hierdurch an Edelreisern, ein Vorteil, 
der insbesondere bei Neuheiten nicht zu unter- 
schätzen ist. Auch habe ich bemerkt, dass hei 
dieser Veredlungsart selbst Augen von solchen 
Reisern gut anwachsen, die nicht völlig ausgereift 
waren. 

Kalttiüssiges Baumwachs wende ich bei Winter- 
veredlnngen fast garnicht mehr an, nur hei Somrner- 
Okulationen seit 3 Jahren, weil das Verschmieren 
der Veredlungsstelle mit Baumwachs das einzige 
Mittel ist, den Verheerungen der „roten Made“ 
wirksam entgegenzutreten. 

Kalttiüssiges Baumwachs, das viele fettige Be- 
standteile enthält, ist nicht anzuraten, da letztere 
in die Schnittfläche eindringen. Sehr gut ist das 
von Aug Gaspar in Maros- Vasarhely in Ungarn 
in den Handel gebrachte kaltflüssige, welches ich 
auf Grund 3-jähriger Verwendung bestens em- 
pfehlen kann. 

Tetschen in Böhmen, im Mai 1891. 

Franz Josst, 

gräfl. Thun’scher Obergärtner. 


*) Noch hvsffvr im Dexemher. 
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Vom Ueberwintern der weniger widerstands- 
fähigen Rosensorten. 

Nach meinen Erfahrungen. 

Der verflossene Winter hat wieder ziemlichen 
Schaden unter den Rosen angerichtet, denn der 
vorhergehende Herbst war dem des Jahres 1888 recht 
ähnlich; er brachte Regenwetter ohne Ende, hei 
welchem das Holz nicht gehörig ausreift, besonders 
das der Tliee- und Noisette-Rosen. Ist dann der 
Spätherbst warm, so wollen diese nicht aufhören 

das IIolz wird nicht 
Umstand wird die 


so 

zu wachsen und zu schiessen, 
reif, nicht fest, und dieser 
Ursache ihres Todes. 

Der Winter von 1888 
hat die meisten Thee rosen 
welche gut gedeckt waren, 
lieh ist immer unter den 


und der von 1890 
getötet, auch die, 
Marecbal Niel nament- 
Toten (Hier wenigstens 


bis 


ans alte Holz schwarz. 

Seit etlichen Jahren schütze ich meine Stamm- 
rosen, Thea und weichere Noisetten, auf folgende 
Weise. Zu Ende Oktober lasse ich dieselben aus- 
heben und an derselben Stelle, wo sie gestanden, 
wieder frisch einptlanzen. Dadurch unterbreche 
ich ihr Wachstum und zwinge das Holz zum Ab- 
reifen. Ilei weniger als 3 — 4° lt. bedecke ich 
sie dann, wie alle anderen Rosen, 35 cm hoch 
mit Erde. Rei Eintritt härtern Frostes, etwa 
nach — 12° lt., gebe ich noch eine Decke von Laub 
oder Tannennadeln. Auf diese Weise behandelte 
Kosen sind mir noch nicht erfroren. 

Importierte Neuheiten, von welchen ich den 
Sommer über wenig oder gar keine Vermehrung 
gemacht habe, niedrig auf den Wurzelhals veredelte, 
lasse ich um Mitte Oktober ausgraben und in 
einem trockenen Keller einschlagen. 

Die Erde muss ziemlich trocken sein, doch 
so, dass die Rinde der Zweige nicht schrumpft. 
Kommt es dennoch vor, dass die Zweige etwas 
einschrumpfen, so werden solche Pflanzen in feuchten 
Sand eingeschlagen oder, wenn es nötig ist, ganz 
eingegraben, worauf sie sich nach einiger Zeit 
erholen Die Temperatur in dem Ueberwinterungs- 
ltaume muss so niedrig sein, dass die Rosen nicht 
vorzeitig treiben. Sollte dies doch der Fall sein, 
so hebt man die Rosen aus ihrem Einschläge aus, 
lässt sie einige Zeit uneingeschlagen liegen und 
schlägt sie nachher in trockenem Sand ein. Im 
Frühjahre zeitig, wenn keine stärkeren Fröste mehr 
zu erwarten sind, pflanzt man sie wieder an ihren 
Standort, wo sie dann sehr leicht anwachsen. 
Sind es Stammrosen, so beugt man sie zur Erde, 
deckt den Stamm mit Erde zu und lässt die Krone 
frei. Die niedrigen häufelt man an und deckt sie 
allmählich ab, je nachdem sie wachsen. Die Stamm- 
rosen richtet man auf, wenn sie <> — 8 cm lange 
Triebe gemacht haben, und zwar bei regnerischer 
Witterung. Sämtliche Klütcnkuospen werden bei 
beiden, hohen und niedrigen, entfernt; erst von 


Mitte Juli ab lässt man die ersten Knospen stehen. 
So kräftigen sich die Pflanzen und der einzige 
Nachteil ist der, dass man erst 3 — 4 Wochen 
später die Rosen in der Rlüte hat. Dafür blühen 
sie nun aber reichlich bis zum Frost. 

Dass ausgegrabene Rosen widerstandsfähiger 
gegen Frost beziehungsweise gegen Ersticken sind, 
habe ich im Herbst 1888 auch auf folgende Weise 
erfahren. Es hatte den ganzen Herbst, mit wenigen 
Unterbrechungen geregnet. Die Rosentriebe waren 
weich und wenig reif und brachten, obgleich es 
schon Ende Oktober war, noch immer schöne 
Rlüten. Es war mir einesteils leid, jetzt schon 
die Rosen aus der Schule ausheben zu lassen, 
andernteils fehlte es auch an Arbeitskräften, da 
der Traubenversand noch nicht beendigt war. 

Am 3. November traten die ersten Anzeichen 
von Frost ein. Ich Hess nun bei den niedrigen 
Roseu anfangen, auszugraben. Doch bald regnete 
es aus Osten bei starkem Winde so sehr, dass 
die Arbeit eingestellt werden musste ; nur 500 Stück 
ausgehobeue Rosen wurden auf derselben Stelle 
eingeschlagen. Am andern Tage früh waren schon 
3 Grad Frost und keine Aussicht auf Tauwetter. 
Damit nun die Erde nicht zufrieren sollte, liess 
ich einige Fuhren Laub heranfahr, n und zwischen 
die Reihen streuen, damit, wenn in ein paar Tagen 
der Frost nachliesse, bald weiter ausgehoben werden 
könnte. Der Frost aber dauerte 14 Tage lang 
und hielt sich zwischen 3—6° R. Die Erde 
zwischen den Rosenreihen gefror nicht. Als nun 
der F rost nachliess, ging es sofort ans Rosen- 
ausheben. Aber cs zeigte sich, dass hier nichts 
mehr nuszuheben war. denn die ganze Schule, 
3000 Stück Thea, Noisetten, Remontants, alles war 
bis an die aufgeschüttete Laubdecke erfroren. 

Auch die ausgehobenen und eingeschlagenen 
500 Stück hatte ich während des Frostes leicht 
mit Laub bedecken lassen. Von diesen war auch 
nicht eine einzige erfroren, obgleich es zur Hälfte 
Marechal Niel waren. 

Die Stammrosenschule war total erfroren, 
ebenso die okulierten Stämme, mit Ausnahme von 
La France, Gloire de Dijon und Viscountess Folke- 
stone, welche letztere eine sehr widerstandsfähige 
Sorte ist; ebenso Victor Hugo und noch einige 
Sorten, von denen ich nicht erwartet hatte, dass 
sie dem Froste widerstehen würden. 

Nun folgte ein recht milder Winter, der erst 
anfangs Februar 1889 wieder härter wurde und 
bei 15 — 18° R. Kälte bei sehr hohem Schnee 
bis zum 20. März dauerte. Diejenigen Rosen, 
welche vor dem Novemberfroste gedeckt waren, 
waren ebenfalls tot, erfroren oder erstickt, wie dieses 
Jahr. Ich hatte meine Rosen um Mitte Novem- 
ber 1890 nach Entfernung des Laubes halb gedeckt. 
Das übrige Deckmaterial lag zur Hand. Die Erde 
an den Rosenreihen lasse ich im Herbste mit Laub 
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eindecken, damit sie bei plötzlich eintretendem 
Froste leicht zu heben ist. Die okulierten hoch- 
stämmigen Hosen wurden gedeckt, die niedrig 
okulierten wie immer, gleich nach der Revision 
Ende August angehäufelt. Von den Standrosen 
oder Mutterrosen sind viele Sorten zu Grunde 
gegangen. Von den okulierten Stämmen 50 %, 
von den niedrigen, auf Wurzelhals okulierten, 80 # /o. 

Bemerken muss ich jedoch, dass die meisten 
Verluste bei den vorjährigen pikierten oder Mitte 
August okulierten zu verzeichnen sind. Eine Ab- 
teilung, welche zu Anfang September veredelt und 
ziemlich gut. angewachsen war, ist fast total zu 
Grunde gegangen. Wir hatten hier am 24. No- 
vember vorigen Jahres 5 0 Wärme, am 25 November 
früh um 3 I hr 1° Kälte, zu Mittag 7" und 
gegen Abend 10° bei starkem Winde; darauf bis 
'Anfang Januar leichten und stärkern Frost ohne 
Bclmee; von da an reichlich Schnee bis 1 Meter 
hoch. Die Erde, welche während des trockenen 
Fröstes stark gefroren war, wurde unter der starken 
Schnee- und Eisdecke ganz mürbe. Der Frost 
War nie stärker als 1 5 - 18° It. Was hat nun 
den verschiedenen Sorten, besonders aber den oku- 
lierten Hosen, so sehr geschadet V Gewiss nichts 
‘Anderes als der schroffe Uebergang Von Wärme 
izu Kälte binnen 24 Stunden ein Unterschied 
von 14 Grad. 

Dagegen ist der Mensch ohnmächtig. 

Paul Gaertig, 

Gärtner in Malinico, Gouv. Kaliseh (Polen). 


Der letzte Winter und die Rose. 

(Aus der Wettcrau.) 

So mancher prächtig entw ickelte Hosenstamm, 
der im vorigen Herbst in die Mutter-Erde gebettet 
wurde, zeigte sich in diesem Frühjahr als Leiche, 
und vor allem sind es die weicheren Hosenarten, 
die total vernichtet sind. So maiiche umfangreiche 
Krone von Marechal Niel, Gloire tle Dijon, Röve 
d’or ii. a. haben den! Winter nicht widerstehen 
können. Nur der andauernden Kälte, die hei dem 
Schneemangel die Erde bis 1 Meter tief gefrieren 
machte, ist dies zuzuschreihen, weniger besonders 
harten Kältegraden, da solche hier nicht zu ver- 
zeichnen waren. 

ln hiesiger Gegend sind von Theerosen, Noisetten, 
Polyanthcn nur gut gehliehen, die einmal recht stark 
mit Erde bedeckt waren und zum andern in recht ge- 
schützter, warmer Lage gepflanzt waren. So ist Mare- 
chal Niel meist gut an den gegen Süden gelegenen 
Wänden unter Erddecke; einfache Fichtenreisig- 
decke schützte nicht genügend. Von den Hybrid- 
rosen (den Remontant- oder öfterblühenden Hybrid- 
rosen) haben nur jene gelitten, die gewissermassen 
Theerosenblut in sich führen, die meisten andern 
Sorten sind jedoch seihst ohne Bedeckung (gar 


mancher Rosenfreund wurde vom Frost überrascht 
und konnte uicht schützen) gut geblieben. 

Die oft wegen ihrer Härte von manchem 
Rosisten hochbelobte Gloire de Dijon hat sich als 
durchaus nicht widerstandsfähig erwiesen, ebenso 
wenig die Glieder der ganzen Dijon-Kasse. 


Zur Rosen - Aasstellung in Trier 

vom 127. bis 30. Juni 1801. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von der 
I. allgemeinen deutschen Rosen - Ausstellung zu 
Trier. Die Besucher werden überrascht sein, nach 
einem unseren Rosen so verderblichen Wiuter so 
viele Aussteller mit Sortimenten der prächtigsten, 
ausgewähltesten Blumen ihrer Sammlungen bestrebt 
zu sehen, uns die Höhe der Stufe ihrer Rosen- 
kultur vor Augen zu fahren. Wir freuen uns, 
mitteilen zu können, «lass ausser Berufsgärtnem 
eine hohe Zahl grösserer Herrschaftsgärten des 
Bezirks, in denen die Rose einen bevorzugten Platz 
einnimmt, ihre Beteiligung an der Ausstellung zu- 
gesagt haben. Hierdurch wird, davon sind wir 
überzeugt, die Verehrung für die Rose und die 
Verbreitung der besten Sorten am schnellsten und 
sichersten gefördert; gerade die Mitbewerbnng der 
Laien und die Aussicht, ihre Kulturerzeugnisse 
durch die hervorragendsten Rosenkenner des Va- 
terlandes anerkannt und event preisgekrönt zu 
sehen, sowie die Aussicht, die Namen der einen 
oder andern dem Besitzer wertvollen, aber unbe- 
kannten Rose, zu erhalten ii. dergl. wird viel zur 
Erreichung des Zweckes der Ausstellung beitragen. 

Gewiss würde mancher entfernt wohnende 
Rosenfrennd ebenfalls gern die schönsten seiner 
Lieblinge zur Rosenschau nach Trier senden, wenn 
er nur wüsste, wie seine Blumen einzupacken, zu 
versenden und anfznstellen wären. Es seien daher, 
um auch den im Versenden von Blumen unerfah- 
renen Rosenbesitzern die Beschickung zu ermög- 
lichen, folgende Winke gegeben. 

Das Aufstellen der ankommemlen Blumen wird 
vom hiesigen Ausstcllnngs-Comitö bestens besorgt 
werden. Jede Blume kommt in ein mit Wasser 
gefülltes Gläschen; die Gläschen werden, verdeckt 
in Moos, auf langen Tischen aufgestellt.' 

Der Einsender wolle nur für deutliche Be- 
zeichnung der Konkurrenz-Nummer, um die er 
sich event. bewirbt, Sorge tragen, damit bei der 
Aufstellung in Trier kein Versehen Vorkommen 
kann ; am besten ist es, wenn jede Bewerbung für 
sich verpackt wird. 

Die Rosen werden in aller Frühe zwischen 
4 u. (i Uhr des Morgens, oder wenn es so zum 
Versenden zu spät werden sollte, auch des Abends 
nach Sonnenuntergang geschnitten. Vorteilhaft ist 
es, die RosenpHanzen die letzten Tage vor der 
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Ausstellung des Abends leicht zu überspritzen, um 
den lllumen mehr Frische und Stärke zu ver- 
schaffen. Man schneide die zur Ausstellung be- 
stimmten Blumen in hall) offenem Zustande mög- 
lichst lang, d. h. mit 2—3 Blättern, hänge an 
jeden Stiel einen rapierstreifen mit Namen oder 
No. und bringe die geschnittenen Blumen möglichst 
schnell, ohne sie im geringsten anzufeuchten, in 
ein kiihlen geschlossenen Kaum (Keller), mache 
sich dann eine Liste und schreibe die Namen deutlich 
z. B. 
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auf Kartonstreifen und befestige diese an den be- 
treffenden Blumen auf dünne Stäbchen. Hierauf 
rolle man jede einzelne Blüte oder, wenn sie klein 
sind, je 2 bis 3 nebeneinander gelegt, wie die 
Abbildung (2) zeigt, in Seidenpapier ziemlich fest ein. 

Zur Versendung eignen sich sowohl Kistchen 
als Hache Spankörbchen u. dergl. Die einzeln 
eingerollten Kosen lege man auf frisch geschnittenes 
Gras in die Kistchen oder Körbchen fest neben- 
einander 


Zwischenräume müssen mit Gras ausgefüllt werden. 
Der Deckel muss gleichfalls fest autliegen, da der 
Inhalt sonst zu sehr auf dom Transport durch- 
einander geschüttelt werden würde. Auf diese 
Art behandelt, werden die Blumen frisch und schön 
eintreffen. 

Auf der Aufschrift der frankirten l’ost-l’akete 
sind die Worte: Sofort zu bestellen (oder 
durch Eilboten) anzubringen. 

Wie im Programm angegeben ist, müssen 
die um Preise sich bewerbenden Einsendungen 
morgens 8 Uhr aufgestellt sein. 


Grössere Rosengärtnereien haben zu Ansstel- 
lungszwecken eigens eingerichtete Rosen -Ausstel- 
lungskasten von 1 m Lauge und 70 cm Breite mit 
einem abhebbaren Deckel ; in diesen Kasten wer- 
den die Blumen am Orte des Absenders fertig in 
mit Wasser gefüllte Blech- oder Glascylinder ein- 
gesetzt und befestigt, am Ausstellungsplatze werden 
die Deckel abgehoben und an der für die betreffende 
Konkurrenz bestimmten Stelle aufgestellt. 

Wir fordern nun nochmals zum letzten mal 
die verehrten Mitglieder, sowie alle Uesenbesitzer 
freumllichst und hütlickst auf, sich an der Ausstel- 
lung, wenn nur irgend möglich, durch Einsen- 
dungen zu beteiligen und durch znlil reiches 
Erscheinen in Trier zu zeigen, dass ihnen 
auch wirklich an dem Fortschritte der Rosen-Zucht 
und der Kosen-Liebliaberei in Deutschland gelegen 
ist, und dadurch uns zu helfen, einen regem Austausch 
der Erfahrungen unter den Mitgliedern anzubahnen. 

Den vielen Rosen -Nenziicbtern empfehlen wir 
ganz besonders an, ihre Produkte einznsendeu, sie 
durch Keuner auf ihren Wert prüfen zu lassen Ha- 
ben sie hier Anerkennung gefunden, so wird die 
Verbreitung leicht sein. 

Den Besuchern der Ausstellung und den Teil- 
nehmern des Kongresses wird neben den Roseublumen, 
seltenen Hnsenbiiehern, Apparaten und Verhandlungen 
über wichtige, die Rosenkultur berührende Kragen, 
die Zeit des Aufenthaltes in Trier und seinen I nige- 
h ii ngen (ielegenheit bieten, in angenehmer Weise die 
Schönheiten des Moselthaies, sei ■ümisehen Alter- 

tümer, die lebenslustigen Bewohner mul aneli seine 
edlen Weine, kennen zu lernen. Darum rufen wir 
Ihnen allen zu: „Auf nach Trier!“ 

In hochherziger, dankenswerter Weise sind 
uns bis jetzt folgende schöne Ehrenpreise zur Ver- 
fügung gestellt worden, doch hoffen wir. dass im 
Laute der wenigen Tage bis zur Ausstellung die 
Liste noch bedeutend vergrössert werden wird. 
Auch die kleinste Gabe ist willkommen. 

■Ehrenpreise 

für die I. Allgemeine Kosen- Ausstellung zu Trier 
vom 27. bis 30. Juni 1891. 

Von Sr. Kgl Hoheit dem Grossherzog von 
Baden 1 silberne, innen vergoldete 
Obstschale. 

1) Stadt Trier: Eine silberne Obstschale. 

2) Herr Ed.vonLadeMonrepos. 1 Kunstwerk: 
Portrait des Fürsten Bismarck. 

3) Verein zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Kgl. Preussisclien Staaten zu Berlin 

1 grosse silberne Vereins-Medaille, 

1 kleine „ , 

l broncene „ „ 

4) Rosen-Verein zu Zwickau. 1 Porzellan- 
Jardiniere (Schwan) mit Amoretten. 

5) Gartenbau-Verein für das Grossherzogtum 
Baden zu Karlsruhe: 60 Mark. 

ti) Gartenbau Verein zu Mainz : 1 Ehrenpreis. 
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7) Gartenbau-Verein zu Aachen: 2 Vereins- 
Medaillen mit Diplomen. 

8) Gartenbau -Verein „Flora“ zu Coblenz: 
1 Vereins-Medaille mit Diplom. 

i») Herr T. R. Baedecker, Bremen : 50 Mark. 

10) Herr H F Eiters. St. Petersburg: Ein 
silberner Gegenstand in russischem Styl. 

11) Herr Rob. Baessler, Ottweilor; I Pokal. 

12) Herr Max HesdörtFer, Trier: 1 Prachtwerk 
„Vom Nordpol zum Aequator.“ 

13) HerrW P. Ingenegeren, Utrecht: i Geldpreis 

14 ) Herr Wilh. Rautenstrauch, Trier : l Kunst- 
Gegenstand. 

15) Herr Franz Binsfeld, Trier : l Kunstgegenst. 

1(1) Herr H, Steffen, „ 1 „ 

17) Herr J. Brems-Varain, „ l „ 

18) lletr Paul Parey, Berlin S.-VV. : 

1 Prachtwerk: „Die Hose“, Th. Nietner, 
1 „Otto’s Rosenbuch*, 11. AuHage. 

1 „ Rosenjahrbuch. * 

10) Herren Soupert & Notting, Luxemburg: 

1 Kunstgegenstand. 

20) „ Lambert <&. Reiter, T rier: 1 Kunstgegenst. 

21) „ Müller, Langsur, bei Trier; l „ 

22) Verein Deutscher Rosenfrennde: 10-15 
kunstvolle Ehrendiplome, als höchste Preise. 

23) Gartenbau-Gesellschaft Offenbach n .Main: 
25 Mk. für die beste deutsche Neuzüchtung. 

24) Gartenbau-Verein zu Darmstadt : Ein sil- 
berner Tafelaufsatz. 

ln Aussicht stellen noch : 

Ehrenpreis der Damen Triers. 

„ Gartenbau-Verein zu Frankfurt u Main, 
sowie silberne u. bronzene Medaillen nebst Diplomen. 

Alleu freundlichen Gebern sei hier der wärmste 
Dank des Vereins ausgesprochen. Mögen sie alle 
die Genugthuuug haben, iure gestifteten Ehrenpreise 
als Belohnung für hervorragendste Leistungen der 
Laien und Berufsgärtuer zuerkaunt zu suheu, und 
dadurch einen mächtigen Antrieb für diejenigen 
gegeben zu haben, welche diesmal der Ausstellung 
ferngeblieben sind, sielt bei spätem Gelegenheiten 
mit ihren Erzeugnissen ebenfalls um Ehrenpreise 
zu bewerben. 


Herr Herrn. Raue, Rosenzüchter, Strehlen-Dresd. 
„ Siebert, Direktor d. Palmengartens zu Frank- 
furt a. M. 

„ W. Schröder, Stadtgärtner, Mainz 
„ II. Schultheis, Rosenzüchter, Steinfurth u. 
Nauheim. 

„ Aug. Wilhelm, Baumschulenbesitzer, Luxerob. 
Die Zusage einiger Herren steht noch aus 

P. L. 


Das reichhaltige Programm für die Ausstellung 
wird auf Wunsch gern zugesondt. 

Die Annahme des Preisrichter - Amtes haben 
bis jetzt freuudlichst folgende Herren zugesagt: 
Herr Karl Druschki, Kaufmann, Görlitz. 

„ II. F. Eilers, Kunst- und Handelsgärtner, 
St. Petersberg. 

„ O. Görms, Rosenzüchter, Potsdam. 

„ A Hoss, Kunst- u. Ilandelsgürtner, Frank- 
furt a. M. 

„ N. Mertes, Kaufmann, St. Johann. 

» R. Kiese weiter, Rosenzüchter, Gent hin. 


Der Mehltau der Rosen, 
n. 

Die Pflanzen sind, wie die Tiere, anstecken- 
den Krankheiten unterworfen, welche alle einen 
gleichen Ursprung haben; sie werden nämlich 
von Schmarotzern befallen , welche sich auf 
Kosten der Stoffe oder Säfte, die sie für sich 
selbst verarbeitet hatten, ernähren; solche sind 
z. B der Mehltau*) (mildew, Oldium), der Kost, 
die Schwarzfäulnis (black-rot), die Sprenkeltlecken 
etc. Diese Schmarotzergebilde (Myceliutn) erzeugen 
gewöhnlich kleine Kapseln, die sich öffnen und 
Sporen freilassen, welche sich alsdann auf die 
Xacbbarpflanzen zerstreuen und dieselben ihrerseits 
anstecken. Der gewöhnlichste kryptoga mische Schäd- 
ling der Rose ist unstreitig der „Schimmelpilz“, 
auch „Mehltau“, „Rosenpilz“ oder „Müller“ 
genannt. 

Das Heilmittel muss natnrgemäss von der 
Erkenntnis der Ursache ausgehen. Leider kennen 
wir die erste Ursache, den eigentlichen Ursprung 
<les Schimmelpilzes selbst nur unvollkommen; aber 
auch ohne den mehr oder weniger angenommenen 
Theorien nachzugehen, genügt es für jetzt zu 
wissen, dass der Rosenpilz eines jener anstecken- 
den kleinen Lebewesen ist. die wir vorhin erwähnt 
haben. Das Heilmittel besteht also in der An- 
wendung von antiseptischen (= fäulniswidrigen) 
Substanzen, welche das Schmarotzerwesen töten, 
ohne die davon befallene Pflanze zu töten oder 
doch nachhaltig zu schädigen. Erst seit einigen 
Jahren ist es gelungen, die kryptogamischen 
Krankheiten der Gesträuche mul Pflanzen sieg- 
reich zu bekämpfen. Bis dahin war man darauf 
angewiesen, den Rosenpilz durch mehr oder we- 
niger empirische Gegenmittel zu bekämpfen und so 
verfiel man denn auf eiue Menge Mittel, welche 
unglücklicher Weise nicht oder wenig unter allen 
Verhältnissen wirksam sind. Einige derselben 
wurden, wenn wir nicht irren, schon in der 
„Rosenzeitung“ aufgeführt, aber nnsers Wissens 
nur zerstreut, es wird daher den Rosenfreunden 
nicht unlieb sein, wenn wir die verschiedenen 
Gegenmittel nachstehend ziemlich kurz zusammen- 

*> Diu Kiiicii «diroilieii .Mehltau und Kuben .lein Wort« 
einen deutschen Ursprung, »>« tiegensat/. r.u dou Andern, welch« 
Meltau ftrhreihen und daa Wort vom latoiniacheu „mel“ 

( Honig) ableiteu. 
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stellen und nur bei dem neuesten nnd unserer 
Ansicht nach wirksamsten länger verweilen. 

Soviel wir wissen, hat man den Mehltau 
zuerst bekämpft , indem mau .Schwefelmehl 
(= Schwefelblumen, Schwefelpulver) [Schwefel, 
chemisches Zeichen S] *) Ober die Blätter der 
mehltaukranken l’Hanzen streute. Im Treibhause 
hat der Schwefel bei uns einen ziemlich befrie- 
digenden Erfolg ergeben, aber im Freien ist seine 
Wirkung nicht immer sicher; das Schwefeln ist 
nur dann mehr oder weniger wirksam, wenn es 
sofort beim Auftreten der ersten Schimmelspnren 
angewandt wird. 

Das Salz (Clornatrinm : Na CI.) hat die 
Eigenschaft, die Pilzgebilde zu zerstören; dies 
führte auf den Gedanken, dasselbe gleichfalls gegen 
den Kosenpilz zu versuchen, ln Belgien und Frank- 
reich empfahl man, die kranken Rosen zwei Tage 
nacheinander mit Salzwasser im Verhältnis von 3 
Kilogramm auf 100 Liter Wasser zu bespritzen; 
solche Lösung scheint aber zu stark gegriffen zu 
sein, da jene, welche sie auf das Wort gewisser 
Zeitschriften hin versuchten, ihre Hosen zu Grunde 
richteten: alle Blätter, alle Kuospen und sogar 
die noch zarten Stengel versengten. Andere nahmen 
nur 2 — 3 Gramm Salz auf 10 Liter Wasser und 
behaupteten, damit ein befriedigendes Ergebnis 
erzielt zu haben. 

Ein anderes Gegenmittel: 15 Gramm unge- 
löschten Kalk (Calcinmoxyd: Ca 0) in 10 Gramm 
Wasser aufgelöst, dazu 30 Gramm Schwefelblumen 
gemischt und allmählich tit) Gramm Wasser unter 
fortwährendem Umrühren hinzugeschüttet und end- 
lich die ganze Mischung bis auf 30 Gramm ein- 
gekocht. Man giesst alsdann 1 — 1 */* Löffel der 
Lösung in 1 Liter Wasser oder 12 — 15 Löffel in 
eine grosse Giesskanne und überbraust damit die 
befallenen Pflanzen Am darauffolgenden Tage 
begiesst man mit frischem Wasser. Oft heilen 
zwei Güsse die verpilztcn Rosen. 

Ferner riet man, 500 Gramm Schwefel- 
blnmen und 500 Gramm Kalk in (> Liter Wasser 
10 Minuten lang unter öfterm l'mrühren zu kochen. 
Die Mischung lässt man hierauf sich setzen und 
verwahrt sie sodann in gut verkorkten Flaschen. 
Bei der Verwendung giesst man 1 Liter davon 
in 100 Liter Wasser und bespritzt damit die 
Pflanzen **). 

Seit etlichen Jahren versuchte man Kupfer- 
Zusammensetzungen in Form von schwefelsaurem 
Salz als Vorbeugungs- und Heilmittel gegen 
die verschiedenen kryptogamischen Krankheiten der 


•) Da die lnmllitiitlpeti Bexriohmingen mehrerer in 
diesem Artikel erwaliuteo Subetanzeu nicht Überall diettelbeu 
sind und nicht in allen Ländern voratunden worden, so Klaub- 
ten wir auch die chemischen Namen und Zeichen liinxufugcn 
tu sollen, wodurch jede Unsicherheit behoben wird. 

Man vergleiche dasselbe Recept in No. Ü d. J., wobei 
noch nacb/.utrageu ist, dass das Quantum von je SSO Uranitn 
äcliwefelblum« und fruch gelöschten Kalk in 5 Liter Wasser 
gekocht werden tollen. D Red. 


Pflanzen. Zahlreiche Versuche haben ergeben, dass 
Kupfervitriol (Cu O. S 0.i) das beste Gegen- 
mittel dagegeu ist. Daher verwendet man es auch 
heute vorzugsweise gegen den Mehltau der Wein- 
reben (Peronospera viticola) und auf Grund der bis 
jetzt im Grossherzogtum Luxemburg, in Deutsch- 
land, Frankreich und andern weinbautreibenden 
Ländern Europas erzielten Erfolge darf man es 
als ein sehr wirksames Heilmittel ansehen. Die 
Anwendung geschieht im allgemeinen durch flüssige 
Bespritzungen oder seltener durch Anfstreuen in 
Pulverform. Die einfache Lösung von Kupfer- 
vitriol ohne Ilinzufügnng anderer Substanzen ruft 
Brandflecken auf den Blättern hervor, sobald die 
Lösung mehr als 200 Gramm Kupfervitriol per 
Hektoliter Wasser enthält. D.is veranlasst» die 
Versucher andere Bestandteile hinzuzufügen uud 
verschiedenartige Kupfervitriolpräparate zu ver- 
suchen. Die Winzer blieben hoi der untenstehen- 
den Zusammensetzung, „Bordelaiser Blühe* ge- 
nannt, welche die meisten als das beste Ver- 
fahren betrachten und deren allgemeine Formel 
folgende ist: 2—3 Kilogramm Kupfervitriol 
(schwefelsaures Kupferoxyd, blauer Vitriol, Blau- 
stem) auf 100 Liter reines Wasser und entweder 
2— 2 ‘!j Kilogramm Soda f = kohlensaures Natron: 
(NaOCOi) in warmem Wasser aufgelöst oder 1 
bis 3 Kilogramm Kalk in reinem Wasser aufge- 
löst. Man zieht im allgemeinen Soda dem Kalke 
vor und zwar hauptsächlich aus zwei Ursachen ; 
Soda verstopft die Spritzen weniger und verhütet 
infolge ihrer Fettigkeit das Weiterschwänneu der 
Pilzsporen, welches erstaunlich schnell vor sich 
geht, mehr als Kalk, besonders bei feucht warmer 
und schwüler Witterung Desgleichen kann und 
soll auch das eben erwähnte Verhältnis der Sub- 
stanzen der Bordelaiser Brühe schwanken oder 
verschieden sein, je nach der Zeit, in der sie 
angewandt wird, und je nach dem Klima, der 
Beschaffenheit der Pflanzen etc.; in Frankreich 
nimmt man z B. stärkere Gaben als in LuxembuVg. 

(Schluss folgt.) 

Neueste Rosen. 

Beschreibungen nach Angabe tler Züchter. 

Wilbam Paul, Waltham Cross: bei London. 

Siede». (Theerose). Blume blass gelb mit cana- 
riengclhcr Mitte: klare, holle Färbung, gross, sehr 
gefüllt, Knospen liochkugelig, erblühte Blumen kugelig, 
sehr wüchsig. 

Salamander. (Hybr.-Rcm.) Blume glänzend 
scharlachzinnoher, sehr lebhaft im Sommer, im Herbst 
dunkler, gross und gut gefüllt, äussere Blumenblätter 
leicht ziirückgcbogen, die mittlcrn schön aufrecht, fest ; 
ausserordentlich reichblühcud, schön belaubt, stark- 
wüchsig; eine allererste Kose für Garten- uud Aus- 
stellunzszwecke. 

Gold-Medaille der Kgl. National-Rose Society. 

Waban. (Thee). [Züchter: E. M. Wood & Cie. 
zu Waban Couservatorium, Massachusettes, N. -America. 
Verkäufer W. Paul & Sou.] 

Sport von Cathirine Mermct. In Laub uud Wuchs 




UB | 


itrcisiwi 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


16 tT — o 





iilmelt sic tlcr Stammform, Blume auf langem, kräfti- 
gem Stiele. Farbe rein carminrot zart rot schattiert, 
gegen das Ende der l'ctulcn kräftiger gefärbt, in der 
Mitte zarter. 

Mit vielen ersten Preisen prämiiert. 

C. Paul & Sott, Cheshunt. 

Mr*. Pani. (Bourbon). Die offene Hlumo gleicht 
einer Camellia Blumenblätter dick, schön, zart, woiss 
mit ptirsichrosa schattiert, verschieden von jeder andern 
Hose, kräftig. Strauch s. wüchsig bis zu 1 M , guter 
Herbstbliiber : gehört zu der neuen, starken Bourbon- 
rasse. Gold-Medaille der Xat.-Kose Soc. und mehrere 
andere 1. Pr. 

Itrne« Findlny. (Hybr. - Remont.) Blume 
intensiv glänzend zinnober, gross und schön gebaut; 
reich- und besonders willig im Herbst blühend, schöne 
Ausstellungsrose. 

Alex Dickson & Sons. Nowtownards. 

JInrcaret llirkson. (Hybr.-Rem.) lil. weiss 
mit zart fleischfarbiger Mitte, Blumenblätter sehr breit, 
glockenförmig gebogen, von grosser Festigkeit, herr- 
licher Bau, Strauch sehr wüchsig, s. stachelig; Laub 
breit und dunkelgrün. 

Gold-Medaille der Xat-Rose Society. 

Narehioncss of DiiHerin. (Hybr. -Rem.) 
Eiu würdiges Gegenstück der schnell belicht gewor- 
denen Earl ofDufferin; diese wahrhaft enorme Blume, 
ist schön nclkcnrosa, der Grund gelb schattiert. 
Strauch wüchsig; Rose allerersten Ranges. 

Rosengrilsse. 

Von der Sonne Flanttneuküssen 
VVachgeküsst, erblühn die Rosen ; 

Schatten werden weichen müssen 
Vor dem Glanz der makellosen. 

Dieses Blühen, dieses Glühen, 

Diese Pracht mit üimmelsdüften 
Süsst der Tuge hartes Mühen, 

Grüsst das Leid in Herzonsklüften. 

lim mein Dasein wuchernd schlingen 
Passillorcn ihre Ranken; 

Wollt die schlimmen ihr bezwingen, 

Streitet, Rosen, will's euch danken 
Ja, sie wehren sich vergebens 
Gegen euer hohles Grüssett; 

Weicht, ihr Sorgen meines Lebens, 

Gebt den Rosen Raum, den süssen 1 

Paul Bernard. 

Kleinere Mitteilungen. 

Die Xo 3, 1, 5 und 6 des ,, Rheinischen 
Gartenfreund" enthält einen länger», sehr wert- 
vollen Aufsatz des Herrn G. Wesselhöft über das 
Schneiden der Rosen. Der Verfasser tritt mit 
Recht für den Het bstsclmitt eiu, da meistens im 
Frühjahr erst geschnitten wird, wenn der Saft 
die ober» Augen schon ausgetrieben bat und da- 
durch der Flor erstens verspätet und dann auch 
der Trieb weniger kräftig wird. Der Artikel 
verdiente weiter veröffentlicht zu werden. 

In der Krank flirtet' Gärtnerzeitung be- 
spricht Herr C. Sprenger in einem langem Auf- 
sätze die Vorzüge der Banks rose, welche- in 


No. 2 unseres Organs durch Herrn Prof. Dr. 
W. Seelig so warm zu Befruchtungsversuchen em- 
pfohlen ist. Am Schlüsse der beherzigenswerten 
Ausführungen sagt Herr Sprenger Folgendes : Alle 
Rosen ohne Ausnahme wachsen gut, leicht und 
sehr kräftig auf Banksiana, aber diese ist nicht 
winterhart, wo das Thermometer oft und andauernd 
unter 6° R. fällt. Es sind nicht alle Rosen ge- 
eignet, auf Banksiana gepfropft zu werden, weil 
sie buschig wachsen. Alle Rosen, die Neigung 
haben zu rauken oder lange Zweige resp. Ruten 
bilden, sind sehr geeignet, auf Banksiana gepfropft 
zu werden. Banksiana gibt die besten, dauer- 
haftesten, gesündesten und kraftvollsten Unterlagen 
für Treibhaus kulturell und sie allein sollte 
deshalb dazu verwendet werden. Es ist gleichviel, 
welche der Formen von den in Europa kultivier- 
ten man zur Verfügung hat, alle wachsen sie 
gleich kraftvoll, auch die gefüllt blühenden. Sie 
wachsen in jedem, seihst steinharteu Erdreich, 
ziehen aber nicht zu schweren gelockerten Boden 
jedem andern vor. Sie lieht wie alle Rosen viel 
frische Luft und wird, so viel ich weiss, niemals 
vou Ungeziefer und Pilzen sonderlich heimgesucht! 
uud ist überaus leicht und massenhaft zu vermehren 
Sie macht niemals Ausläufer. Was will man also 
mehr? Ist eine solche Unterlage nicht für sehr 
viele etwas wert? 

D. Red. 


Aus Russland wird von unserm Mitglied« Hm. 

Brenner geschrieben, dass dort eine Bose fast in 
jedem Garten zn linden sei, die angeblich aus Persien 
stamme, deren Blütoublätter eingemacht und 
als Dessert, oder 2 — 3 Theclöffol in 1 Glas Tliee 
gethan, genossen werden ; letzteres soll besonders 
prächtig schmecken. Die Rose selbst wird 2 in hoch 
und ähnelt den fentifolien. Die Blütezeit ist M Tage 
früher als hoi den Theo- und llybridrosen; die 
Blüte ist duukelrot und leicht gefüllt. Wer kennt 
den Namen V 

So hätten wir eine Dessc r t rose 1 und da möchten 
wir gleich auch etwas über eine Bowlenrose sagen: 

Vor einigen Jahren hei Gelegenheit eines t on- 
gresses in Trier wurde unter mehrern Gartenfreun- 
den eine Bowle angesetzt. Einige Marechal Xicl- 
üliiten von grosser Pracht dufteten itn Zimmer und 
einer der Herren meinte, dass die Niel dem Weine 
doch attc.lt ihr Aroma mitteilen könnte; Alle waren 
einig und die sofort angesetzte 2. Marechal Xicl- 
Itowlo bestätigte die Behauptung uud nach nicht 
langer Zeit machte das Recept in der ganzen alten 
und neuen Welt die Runde durch alle Blätter. Dieses 
Jahr wurde das Mittel wieder versucht und zwar mit 
schönen Xiel aus dem Gewächshauso ; es hat seinen 
Ruf glänzend bewährt; drum sei das Verfahren zur 
Herstellung nochmals liier mitgeteilt. 

Man setze 3 — 4 schön duftende Xieihlütcu mit 
etwas Wein, oder Wasser mit Weilt in ein Gefäss, 
setze den Deckel auf und lasse das Niel-Aroma sich 
dem Weine mitteilen. Nach 6 -8 Stunden gieso 
man auf obiges (Quantum Roscnld. 2 — 3 Flaschen 
Wein mit dem nöthigen Zuckcrzusntz und die Bowle 
ist fertig. Probatutn est. 






Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 




*- ß 47 S— = 


Rosenkaospen - Gelee bildete den Schluss eines 
Essens, welches der Kaiser von ( liina den fremden 
Gesandten und Würdenträgern seines Landes kurz lieh 
gal». I>ies zeigt gewiss von der vielseitigen Verwen- 
dung, die unsere Hose in der Küche finden kann! 

Die vortrefflich redigierte, stets reichhaltige Wie- 
ner lllustrirtc Gartenzeitung berichtet von einer 
neuen Form der Rosa rugosa Es ist eine Züchtung 
von Bruant, der uns schon durch die sehr wertvolle, 
weisse niphetosähnliche R. rugosa „Mme Bruant“ 
überraschte, welche er durch Kreuzung von Som- 
hreuil mit R. rugosa gewann. Aus derselben 
Kreuzung erhielt er einen von dieser ganz verschie- 
denen Sämling, dem der bekannte E. Andre in Paris 
den Kamen R. rugosa calocarpa gab. Die Blumen 
sinfd einfach, kleiner als die der Mutter, regelmässig 
gerormt, von frisch rosaer Färbung, welche den ganzen 
Stauch den Sommer über bedecken und im Herbst 
durch die corallrotcn Früchte ersetzt werden. Die 
Belaubung ist kleiner, elegant und fast immer grün, 
soll sich sehr für Veredlung auf Hochstämme eignen. 

Fntcrin 26, '3 1891 ging eine Post- Anweisung über 
I Mk. Jahresbeitrag ans Frankfurt a Main hier ein, 
ohne Angabe des Absenders, lim gefl. Nachricht des 
Absenders bittet dio Redaktion. 

Chrysanthemum-Ausstellung in 
Berlin, November 1891. 

Le Cercle des rosieristes d’Anvers (Ant- 
werpener Ronen-Verein) veranstaltet vom 5. 
bis 6. Juli 1891 die 14. Internationale Rosen-Aus- 
stelluug in Antwerpen. Die Gärtner und Liebhaber 
aller Länder können daran tcilnehmeu. Auch andere 
Florblumen sind zugelassen. Gesuche um Programme 
und um Zulassung sind zu richten an Herrn J. B. 
Lenaorts, Vorsitzenden des llosen-Vereins, ruc des 
fortitications, no. 60, Antwerpen. 


Biingerlehre des Härtners. Von Jos. J Ottmar 
Direktor der Kunstdüngerfabrik in Budwois. Im Vcr 
läge von A. Ilartlchen, Wien, Pest und Leipzig. 
Eine Anleitung für die Züchter von Blumen, Gemüsen, 
Obst, Zicrbämnen und Sträuchern, wie verschiedene 
Düngemittel zubereitet und verwendet werden sollen. 
Die sehr eingehend über Düngung der Pflanzen durch 
verschiedene natürliche und künstliche Mittel handelnde 
umfangreiche Schrift schildert in gemeinverständlicher 
Sprache in dem 1. allgemeinen Teile (das Wachs- 
tum der Pflanzen) dio der Pflanze zunächst notigen 
Nährstoffe (Wasser, mineralische und atmosphärische), 
dann die Düngemittel, ihre Eigenschaften, Behandlung 
und Anwendung; im 2. Teile: Die Düngung der Zier- 
pflanzen, wovon die allbekannten Gewächse, die 
jedermann hegt und pflegt, einzeln behandelt sind, 
so die Alpenveilchen, Azaleen, Begonien, Cactecn, 
Nadelhölzer, Orchideon, Pelargonien, Rosen, Primeln 
etc. etc.; Düngung der Gemüse, Obst bäume, des 
Becrenobstcs, der W einrebe u. dergl. 

Das Buch dürfte jedem Pflanzenbesitzer sehr ge- 
legen kommen, zumal jetat mit kunstl. Düngemitteln 
viel versucht und oft verkehrte Anwendungen damit 
gemacht werden. — Preis 3 Mrk. 

Koscn-Hanptverzeichnis des Excellonz Frz. Graf 
von Thun-Holi ensteiu’schen Schlossgartens zu Totschen 
a, Elite. 

Unter diesem Titel empfingen wir diesor Tage einen 


für viele Rosen-Preisverzeichuisse dor Jetztzeit nach- 
ahmungswürdigen Katalog. Die Sammlung ist 
in 19 Klassen eiugeteilt, deren jede die einzelnen 
Sorten in alphabetischer Reihenfolge aufzählt, mit, 
Angabe dos Züchters, des Jahres der Einführung und 
der sonst üblichen kurzen Beschreibung, und Angabe 
über Wuchs, Verwendung der betreuenden Sorte und 
dergl. Am Schlüsse befindet sich ein Nummer- Register, 
welches das Auffinden der Namen im Uauptvorzeichnis 
ermöglicht. Ausserdem sind wieder sämtliche Klassen 
nach Farben geordnet und ein diesbezügliches Nummer- 
Verzeichnis beigefügt, also z. B. : l ( lasse. R. hybrida 
bifera: a. weiss 

Nr. 22. 7f>. 95. etc. 

Im Nummer- Verzeichnis findet man den Namen dazu, 
und dadurch im alphabetischen Hauptverzeichnisse die 
Beschreibung. Das Ganze ist mit. sehr viel Floiss und 
Geschick zusammengestcllt und macht dem Verfasser 
Herrn Obergärtner Josst alle Ehre. D. Red. 

re Z$C±~ 

, ' FR AGE= ciäsäljay^ KASTEN J 

Frage Nr. 48. Woran erkennt man, dass die 
Samenkörner keimfähig sind V (liebt es ein sichere* 
Mittel, die Samen schnell und sicher zum Keimen zu 
bringen? Meine Früchte vom Mardchal Niel halfen 6 
Monate gestanden, werden selbige genügend ausgereift 
sein V R. T„ Cölln a/Elbe. 

Frage No. 49. Was ist die Ursache, dass beim 
Treiben von Rosen, welche im freien Grunde eines 
Gewächshauses ausgepflanzt, und zwar meistens Mare- 
chal Niel, schon seit einigen Jahren, nachdem die 
Knospen sich halb entwickelt haben, sie plötzlich am 
Rlütcnsticl gelb werden und ahfallcn? Ich bemerke, 
dass die Niel mit anderen Sorten in einem Hause 
stehen und cs hei diesen nicht vorkommt, dieselben 
auch gleichmässig feucht und warm gohaltcn werden. 
Das Ahfallcn tritt, so plötzlich und schnell ein, dass 
wenn heute die Knospen noch schön, gesund und 
kräftig sind , in einigen Tagen hunderte schöner 
Knospen auf «ler Erde liegen. 11. L. in A. 

Frage No. 50. Wo konnte man folgende 2 alle 
gelben Rosen-Sorten noch bekommen: 

1) „Globe Jellow.“ (Nacli W. Dolls Rosengarten, 
Weber-Leipzig) Klasse 1. Gruppe 15, Rosa lutea W ild. 
(Abstammung Deutschland, gezogen in England). 

2) Sulphurea plena ( Double jellow) Klasse 1. Grup- 

pe 2. Rosa sulphurea (Aix). (Abstammung Persien, 
eingeführt von Konstantinopel). E Gr. I, 


Antwort auf Frago No. 45. Es heisst Aiinö 
nicht Aiinee Viliert. (Amatus der Geliebte Aimö, 
Amata die Geliebte - Aimee; tlic Rose «st nach einem 
Herrn Vibcrt benannt). 

Es heisst Souvenir de la Malmaisou. La Mab * 
maison ist der Name des Schlosses, welches Josephine, ii 
die Gemahlin Napoleons 1. bewohnte. Zum Andenken 
an sie und ihre Rosengärten hat Beluze die Rose 
benannt. Es ist im Französischen unmöglich, dass in 
dieser Verbindung der Artikel la fehlen könnte. 1 

O S. in L. 

Antwort auf Frage 46. Einst ging^ William Paul, 
der bekannte englische Roseuzüchter, in W altham, seinem 
Wohnort, an dem Vorgärtchen eines Schuhmachers 
vorüber und sah da auf einer Baronnc de Rothschild 
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eine weisse Blüte. Sofort ward er mit dem Iicsitzer 
des Roscnstoeks handelseinig. und er veredelte nun 
und vermehrte massenhaft die Augen des weissblnlien- 
iten Zweiges. Das NutnrspicI erwies sieh als beständig, 
alle Hinten waren weiss. Die so gewonnene Neuheit 
gab er als Mahel Morrison in den Handel. Jeder 
kennt sic; wenige wissen die Anekdote, die \V. l’anl 
selbst berichtet.*) 

Kin so gewonnenes, ohne Xulhiin der kreuzenden 
.Menschenhand entstandenes Naturspic! heist ein Sport- 
Spiel : Sport- Kosen sind ( 'ristata, Kronprinzessin Viktoria 
(Vollert) und viele andere. 0. S. in L. 


Sportrosen. 

Antwort auf Frage Xo. 4<*. 

Itn Gegensatz zu Sämlingen entstehen Sport- 
rosen durch abweichende Erscheinungen eines Triebes 
an veredelten Rasen. Unsere meisten Kosen sind 
ohne menschliches Zuthun entstandene Zufallssäm- 
linge. In neuerer Zeit geht man mit bestimmten 
Absichten an die Neuheitenzuchl heran, indem 
man Befrachtungsversuche zur Erziehung von mit 
ganz bestimmten Eigenschaften versehenen Hosen, 
sei es inbezug auf Farbe, Bau, Geruch, Wider- 
standsfähigkeit etc. macht. Zuweilen liudet ein 
aufmerksamer Beobachter nun an irgend einer Hose 
seines Sortiments eine anders geartete Blüte, z. B. 
auf einer klüftigen Baronno de Rothschild eine 
schon weisse Blume; diese neunt mau Sport. 
Diese neue, von der Stammpllauze abweichende 
Erscheinung lässt sich fixieren und auf künst- 
lichem Wege durch pfropfen, okulieren, Stecklinge 
resp. Ableger, vermehren. Wo gauze Massen 
einer Sorte in Kulturen bei einander stebeu, treteu 
solche Sportbilduugen einzelner Sorteu häufiger auf. 
So entstanden: Merveille de Lyon, Mahel Morrissou 
White Baronness von Barontic de Rothschild; 
Kronprinzessin Viktoria von Souv. de la Malinaison, 
Duehcss of Albani, Augustine Guitioisseau von La 
France; The (jueen von Souvenir d’un ami; The 
Bride von Catherine Mermet und dieses Jahr wieder 
die neneWaban, ebenfalls von letzterer. D. Red. 



' NAL^fö NACHRICHTEN- 

Herr Oberhofgärtner Th. Nietner, Heraus- 
geber des „Buch der Rose“ feierte am 1. März 
sein fünfzigjähriges Gärtuerjubiläum. 

Herr Ilofgärtner Vetter von Wilhelmshohc 
(Cassel) wurde als Nachfolger des in Ruhestand 
tretenden Herrn Hofgarten- Direktor Jühlke 
nach Sanssouci b. Potsdam versetzt. 


lleknniitinachung. 

Diejenigen geehrten Mitglieder, die ihren Mit- 
glieds-Beitrag noch nicht eingesandt haben, sind dring- 
end gebeten, dies baldigst thun zu wollen. 

Die Geschäftsführung. 

•) Soviel um bekannt, war Menuett der glückliche Entdecker 
und bezahlte dem Besitzer Broughton den Sport mit 50 L. 
Bonnett brachte die Sorte In den Handel-, os wird wohl 0. 1'aul's 
White Baroue«« geweien sein! Dio Hed. 


t/Neu angemeldete £3^-^Mitglieder.> 
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Durchlaucht Prinzessin Egon von Ratibor, 
zu Ratibor. 

Charles Bruff, Brooklyn, Portland-Ave. N.-Am. 
Thomas Meemau & So», Germantown, Pliili- 
delphia (Po ) 

G. Brech, Handelsgärtner, Saraton, Gouv. Saraton 

(Russld.) 

Frau Notar Jul. Tesch, Mes-aucy (Belgicu). 
Paul Bräucr, Rosengärtner, Sau-Kcmo. 

Aug. Dietrich , Chaussee-Aufseher, Pöpelwitz-Brcsl. 
Aug. Lemke, Handelsgärtner, Pöpelwitz- Breslau. 
Mttiler-Vanvolxem, Gerbereibesitzer, Trier. 
Carl Wcissebacli, Kaufmann, Trier, 
lleinr. Schmidt, Weiuhandluug, Coblcnz. 

F. Gudopp, Gartz a Oder. 

Köppe, Bürgermeister, Fürstenwalde a/Spree. 
Aug. Overmeyer, Lehrer, Laggenbeck, Weslf. 
dir. Pietsch ker, Gärtncroibes., Eberswaldo. 
Rieh. Schröter, Kunstg , Hambnrg-Eimsbüllel. 
Carl Schröter, Gärtner. Taucha-Leipzig. 

C Wattcrmanu, Kunstg., Erfurt, Leipzigerslr. 34. 

H. Stoffregen, „ „ „ 

A. Mittmann, „ „ „ 

R. Mild u er, „ „ „ 

Herrn. Ruth, Klutz, Mecklbg. 

C. van Da wen, Postassistent, Geldern (Riild.) 
C. M. Gössel, Anatom, Strehlen-Dresden. 

Max Ad. Herr mail n, Kaufmann, Dresdeu, 
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Zn unserer Abbildung. 


Alphonse Soupert. 


sjie Rose welche die beiliegend colorierte Tafel naturgetreu wiedergiebt, ist eine Hybr. Rem. 
<Ü. von Jules Margottin abstammend und von dem Roseuzüchtcr Fr. Lacharme 18H3 in deu Handel 
gebracht Durch die jährlich wachsende Anzahl der in den Handel gegebenen neuen Rosen, 
werden mit Recht oder Unrecht ältere ausgezeichnete Sorten weniger besprochen und die Begierde 
nach Neuheiten, welche immer mehr an steigender Tendenz gewinnt, drängt die besseren, trüberen 
Sorten teilweise in den Hintergrund. Wir wollen nicht sagen, dass „Alphonse Soupert“ gerade 
zu diesen Opfern gehört, aber wir glauben, dass der Wert dieser Rose doch noch nicht genügend 

bekannt ist. „ . ... , 

Der sehr kräftige, reichlich mit Dornen besetzte Strauch, von anmutigem Wuchs ist mit 

dunkelgrünem prächtigem Laube dicht geziert, was bei vielen sonst guteu Varietäten nicht der Fall 
zu seiu pflegt. Die Kuospen siud von länglicher Form, die Blumen sehr gross und gefüllt, deren 
Farbe vom reinsten rosa. Im Freien erscheinen dieselben meistens in Büschel und dauert der Flor 
vom Frühling bis tief in den Spätherbst; Liebhabern würden wir rathen, die Knospen bis auf eiue 
einzige an jedem Zweige zu entfernen, wodurch prachtvolle Resultate erzielt werden. Nicht selten 
werden dadurch Exemplare gewonnen, welche Paul Nöron au Umfang und Pracht durchaas nicht 
naclisteben. W r er einigermassen darauf bedacht ist, sich gut remontirende und wohlriechende Rosen 
anzusebaffen, darf „Alphonse Soupert“ in seinem Garten nicht fehlen lassen. 

Seit 1883 ist uns Gelegenheit geboten, diese Rose eingehend zu studieren ; wn haben während 
diesem Zeiträume die Wahrnehmung gemacht, dass dieselbe als Treibrose Jules Margottin übertrifft, 
also auch dieser F.igenscbaft halber auf’s wärmste empfohlen werden darf. 

Im Treibhause erscheinen die Blumen nicht mehr in Büschel sondern meistens vereinzelt, 

erzeugen dagegen selten knospenlose Triebe. 

Alphonse Soupert ist eine der besten rosa Treib- und Garten-Rosen und wir machen es uns 
deshalb zu besonderem Vergnügen, die Aufmerksamkeit aller Roscnfreunde speziell aut diese Sorte zu lenken. 

Soupert. 

Anmerkung der Redaktion. Durch ein unliebeamcs Missverständnis, welches Herr Strass- 
heim s Z. bekaunt gegeben hatte, ist cs nicht zu ändern, dass diese Original-Abbildung, welche aus Gefällig- 
keit an die Redaktion des „Journal des Roses“, gesandt worden war in unserer Rosenzeitung erst erscheinen 
kann, nachdem dieselbe voriges Jahr in der franz. Rosenzeitung durch \ erviclfältigung des überlassenen hxem- 
plares ohne unser Einverständniss veröflentlicht wurde. 



UB 1 


IcTclSlwl 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


o— <5 50 S>— • 


Einige Worte über Oelrosen. 


Die erste Anregung zu einer deutschen Oel- 
rosenkultur uml Rosenölproduktion gab die Firma 
Schimmel & Co. in Leipzig, die schon vor einer 
laugen Reihe von Jahren sich bemühte, Oel aus 
deutschen Kulturrosen zu gewinnen. Da die 
Versuche wenig befriedigten, entschloss sich die 
Firma den Handelsgärtuer Schmalfuss aus Nich- 
tritz nach Bulgarien zu entsenden, um durch ihn 
dio echten Kasanlikrosen eiuzufülneu. Herr Schmal- 
fuss hielt nun zunächst eine Anzahl Vorträge, um 
Bestellungen auf das von ihm zu importierende 
Material zu sammeln. Er hatte mit seinen Wer- 
bungen einen grossen Erfolg, einen um so geringeren 
aber mit seiner Rose n beschaff uug, deuu die 
rechtzeitig gewarnte bulgarische Regierung erliess 
plötzlich ein Rosenausfuhrverbot, so dass er 
thatsächlich nicht eine einzige Pflanze über die 
Grenze brachte. Er half sich in der Folge damit, 
dass er in hiesigen Bauerngärten allerlei Garten- 
rosen aufkaufte und seine Auftraggeber mit diesen 
beglückte. 

Aehnlich ging es den Rosenzüchtern Gebr. 
Schultheis«, welche durch Vermittlung eines bul- 
garischen Hofgärtners zwar einen Transport bul- 
garischer Rosen erhielten, die aber tot ankamen. 
Auch diese Herren halfen sich mit einer Surro- 
gatpflanze, indem sie einer Damascenerbastardrose 
eines Frankfurter Gartens zu der Ehre einer Ölrose 
verhalten. Dieselbe Rose scheint in andere Baum- 
schulen, z. B. in eine Luxemburgische Rosen- 
gärtnerei und in ciue Rixdorfer übergegangen zu 
sein, um dort „optima tide“ als Kasanlikrose 
längere Zeit hindurch kultiviert zu werden. 

Inzwischen hatte Herr Schmalfuss auf einer «ei- 
ner Vortragsrciseu in dem Gutsgarteu von Machern 
bei Leipzig eine Kose gefunden, von der man ihm 
sagte, dass dieselbe schon in den zwanziger Jahren 
von einem, in türkischen Diensten stehenden Arzte 
aus Rumelien dorthin importiert sei. Herr Schmal- 
fuss hielt diese Rose für mit der Kasanlikrose identisch 
und veranlasstc dadurch, dass dieselbe fieberhaft 
vermehrt, von den Herreu Schimmel & Go. pa- 
tronisiert und bald en gros angebaut wurde. Es 
ist das dieselbe Rose, welche mir später von einem 
der ersten bulgarischen Ölrosenkenner hier in 
Zöschen als „Rose de Constantinople“ bezeichnet 
und in Folge dessen von mir in der Gartenflora 
als „Rosa byzantina“ gekennzeichnet wurde, trotz- 
dem dieselbe sich äusserlich so gut wie 
gar nicht von der Rosa multiflora de la 
Grifferaie der Franzosen unterscheidet. 

Um diesem Wirrwar und der Ausbeutung der 
Leichtgläubigkeit ein Ende zu machen, schickte 
ich im Frühjahr 1887 im Verein mit zwei Guts- 
nachbarn einen akademisch gebildeten Naturfor- 
scher nach Bulgarien mit dem Aufträge uns um 


jeden Preis die echte Kasanlikrose zu beschaffen. 
Dieses Ziel wurde erreicht, aber in Folge des 
dortigen Ausfuhrverbots und der diesseitigen Reb- 
laus- d. h. Pflanzensperre, nur so unvollkommen, 
dass derselbe Reisende im nächsten Jahre nochmals 
nach Bulgarien sich begeben musste, wo er aber 
leider kontraktbrüchig wurde. Ich entsandte in 
Folge dessen einen andern Reisenden und zwar 
dieses Mal nach Brussa, wohin die Türken 
vor Jalireu schon die Kasaulikroseu gebracht hatten 
und von dort erst gelang es, grössere Mengen von 
Vermehrungsmaterial der eigentlichen, von mir 
als Rosa daiuascena f. trigintipetala in Kegels 
Gartenflora beschriebene Kasnulikrose, sowie aller 
andereu, dort zur Oel- oder Rosenwassergewiunung 
angebauten Rosensorlen zu erhalten. Ich unterlasse 
hier die kolossalen Schwierigkeiten dieser Unter- 
nehmung anzudeuteu und die Kosten derselben 
vorzurechnen und bemerke nur, dass ich dio ge- 
brachten Opfer nicht zum zweiten Male bringen 
würde. 

Im vorigen Jahre habe ich mich nun selbst 
4 Monate laug im Oriente aufgehalten und Ge- 
legenheit gehabt, mein Urteil in der Oelrosensache 
auf Grund eigner Anschauung zu klären. 

Das Resultat ist Folgendes: 

1. Nirgends im asiatischen und europäischen 
Oriente wird zur Massenproduktion von Rosenöl 
eine andere Rose gebraucht als die rosafarbene 
Kasaulik- oder Trindafilrose,*) welche ich als Rosa 
tlamascena f. trigintipetnlan der Garteutlora 
beschrieben und abgebildet habe. Die Kasanlik- 
rosc ist identisch mit der Schirasrose und identisch 
mit der Oelrose von Cyperu und der des Himalaia. 
Sie fand sich bisher weder in Russland noch in 
den europäischen Ländern westlich vom Balkan. 

2 . Die R. COIlditoruiil m. (beschrieben in der 
Gartenflora) dient im ganzen Oriente zur Fabrikation 
von Rosenwasser und werden Blätter und Blüten 
gern durch Kandieren zu Harems-Confituren ver- 
arbeitet. Diese Rose findet sich in verschiedenen 
Formen auch in der Krim, iu Bessarabieti und 
andereu russischen Provinzen, ist die einzige Ölrose 
des Kaukasus und Armeniens und ist mir selbst 
noch von Wiernoie in Sibirien bekannt gewordeu. 
Es sind in Russland wiederholt Versuche gemacht 
worden, diese, gegen Kälte sehr unemptiudliehe 
Rose zur Ölgewinnung zu benützeu, aber die Er- 
folge scheinen wenig ermutigend gewesen zu sein. 
Diese Rose hat Beziehungen zu Rosa gallica, zu 
der sie auch Francois Crepiu stellen zu müssen 
glaubt, wächst aber bis 4 Meter hoch und zeigt 
Blüten von krüppelliaftem Bau, so dass ich iu ihr 
einen Bastard vermuthe. Samen derselben, den 
ich vom Hochplateau von Iran (Sultanabad) und 
von Wiernoie in Sibirien erhielt und solcher, welchen 

*) Trindatil = triandra phyllos, d. h. die dreissig- 
blättrige. 
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ich voriges Jahr iu Armenien selbst sammelte, hat 
noch nicht gekeimt. 

3. Von den übrigeu orientalischen Ölrosen kann 
ich bisher uur noch eiue als sehr vielversprechend 
empfehlen, die ich zunächst als Ölrose von Brussa 
Nr. IV. u. Nr. X kultiviere. Es ist dieses eine 
unzweifelhafte Itosa gallica mit sehr schonen, grossen, 
dunkelroten, reichlich gefüllten Blumen, die in zahllo- 
ser Menge sieh entwickeln uud in Brussa von den 
griechischen Ölhauern besonders geschätzt 
werdeu. Diese Rose ist stachellos uud hat nur 
kurze weiche Borsten, welche nicht zu verletzen 
vermögen. 

4. Die Rosa byznntiiiA m., die orientalische 
Grifferaie, welche ich früher als einstweiligen 
Lückenbüsser anzupflanzen empfahl, bis die schwie- 
riger zu vermehrende Rosa damasceua f. trigiuti- 
petala in genügender Masse vorhanden sei, ver- 
mehre ich nicht mehr, weil sich herausgestellt 
hat, da-s dieselbe durchaus unergiebig ist. Mein 
Gutsuachbar, Oberamtmann Scheele, welcher ca. 
30 Morgen dieser Rose in herrlichster Kultur 
stehen hat, bringt mit derselben zwar den Morgen 
auf fast 1000 Mark Reinertrag, aber der Fabri- 
kant, welcher ihm auf eine längere Reihe von 
Jahren pro Kilo 50 Pfennig garantirte, macht 
dabei ein sehr schlechtes Geschäft, so dass sieh 
nie wieder ein Fabrikant finden würde, welcher 
die Blüten dieser Rosensorte zu für den Züchter 
reutableu Sätzen abuehmeu würde. (Nach Angabe 
des Züchters beträgt der Fabrikations-Wert des 
Kilos nur 15 Pfg.) 

5. Die grosse Centifolie, welche eiu überaus 
feines und ausgiebiges Öl liefert und von den 
Fabrikanten lebhaft empfohlen wird, ist hier bei 
einem Satze von 50 Pfennig pro Kilo Blumen 
absolut ertraglos uud dürfte ihr Anbau erst zu 
empfehlen sein, wenn der Fabrikant das doppelte 
dieses Satzes zu bieten vermöchte. Die Centifolieu 
leiden viel zu sehr an Wurzelpilz (Dermatopbthora), 
vom Rindenrost (Phragmidium subcorticeum) und 
andern Schmarotzern, sie sind viel zu wählerisch 
in Bezug auf Boden und Pflege und entwickeln 
sich viel zu langsam um zu einer Kultur im Grossen 
ermutigen zu können, trotzdem ihr Öl jetzt etwa 
doppelt so viel als das der Kasanlikrosen kostet, 
nämlich über 1200 Mark pro Kilo. Mein Rat 
geht also dahin, dass alle Unternehmer, welche 
sich mit Ölrosenkultur befassen wollen, in erster 
Linie danach zu streben haben, sich echte Rosa 
damascena f. trigintipetala zu verschaffen uud 
diese in erster Linie zu vermehren, da dieselbe 
wie im gauzen Oriente, so auch bei uns die 
rentabelste Sorte darstellen dürite. 

Unternehmer des östlichen und nördlichen 
Europa und vielleicht auch denen des Sttssigkeileu 
liebenden Nordamerika, sei die Rosa conditorum tu. 
lebhaft empfohlen, da dieselbe selbst ausserordent- 


liche Winter ohne Schaden erträgt, und den Zucker- 
bäckern des Orients so unentbehrlich geworden ist, 
wie nur irgend eine andere Pflanze. 

Schliesslich sei auch die sub 3 aufgeführte 
stachellose Rosa gallica zu Versuchen dringend 
empfohlen, da in dieser Stachellosigkeit ein grosser 
Vorzug insofern liegen könnte, als die Pflücker- 
löhne sich bedeutend billiger stellen würden als 
bei allen übrigen Sorten. Die Winterhärte dieser 
Form scheint derjenigen der Rosa conditorum gleich 
zu kommen, während Rosa trigintipetala sich 
darin etwa wie die Rose multillora de la Grifferaie 
oder R. byzautina verhält, d. li. in sehr schweren 
Wintern am jungen Holze leidet. 

Die Rose 1‘erse de Schiras, die in einigen 
Zeitungen spukte, ist eine Form der Rosa con- 
ditorum m. aus der Krim. Die beigegebenen ge- 
pressten Zweige überheben mich der Mühe auf die 
äusseren Merkmale der verschiedenen Ölrosen oder 
Pseudo-Öl rosen zurückkommeu zu müssen*) Alles 
Uebrigc Wissenswerte können Interessenten in Rc- 
gels Garteuflora naeklesen, während die Herren 
Amerikaner die Uebersetzungen dieser Aufsätze, 
welche das Landdepartement zu Washington her- 
stcllen liess, in Anspruch nehmen können. 

National-Arboret. Zöschen b. Merseburg. 

Dr. G. Di eck. 

Postsc rl p t ll m . Ich lege auch einige Zweige 
der echten Rose laxa Retz und einige andere 
von einer Rosa coriifolia-Form aus i'urkestan bei, 
welche die Herren Fröbel u Cie. um jeden Preis 
uud unter Nichtbeachtung aller Proteste der Bo- 
taniker zu einer Rosa laxa stempeln zu wollen 
scheinen. Ich besitze von dieser Rose eoriifolia 
einen Busch von ca. 2 '/* Meter Höhe und Breite, 
der in der Timt kaum Wurzelbrut macht, aber bis- 
her wenig durch Triebkraft auffiel. Rosa corii- 
folia findet sich iu verschiedenen Formen auch im 
deutschen Florengebiete. 


Die Wirkungen des Winters 90 91 an der 
Riviera. 

Mit zwar grossem Interesse, jedoch auch 
mit leiderfüllteu Gefühlen , las ich die in den 
letzten Nummern dieser Zeitung erschienenen Be- 
richte über die Schädigungen des letzten grausamen 
Winters an unseren Lieblingen. 

Arme Rosen, ihr sollt viel ertragen und bei 
dem Anscheine der grossen Zunahme ungünstiger 
Sommer uud ebensolcher Winter ist euch wenig 
Hoffnung auf Erholung uud Stärkung beschiedcn! 

*) Der Herr Verfasser hatte auf Ersuchen der 
Redaktion diese Abhandlung nebst abgeschnittenen 
Zweigen mit Bluten zur Besprechung während des 
Kongresses eingesandt, doch traf die Sendung leider 
einen Tag zu spät ein und konnte dieses interessante 
Thema zu unserm lebhaften Bedauern nicht zur Dis- 
kussion gestellt werden. 
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In diesem Jahre resp. Winter sind aber nicht 
nur die Pfleglinge des Nordens sondern auch die 
, Rosen des Südens“ arg mitgenommen worden. 

Wenn nämlich der gestrenge Mann so energisch 
auftritt, wie in diesem Jahre, so pflegt er sich 
selten auf den nördlichen Teil Europas zu be- 
schränken, sondern lässt wenngleich in gelinderer 
Form, seine Gewalt auch dem Süden fühlen. 

Ist nun diese Wirkung auch eine ganz audere 
als im Norden und autlälligerweise im Verhältniss 
zur Kälte eine zwar viel geringere, als man in 
der Regel erwartcu sollte, so ist dieselbe trotzdem 
im Süden nicht weniger nachteilig, als im Norden. 

Es ist ja bekannt, dass in hiesiger Gegend, 
namentlich aber an dem Teile der französischen 
Riviera, Rosen nur zur Schnittblumengewinnung 
gezüchtet werden, und dass zu diesem /.wecke 
ganze Hügel, Berge und Felder mit meistenteils 
hellfarbigen Theerosen bepflanzt sind, die also 
vor eintretendeu Witterungsunbilden schwer zu 
schützen siud. 

In diesem Felde kann der Winter hier ja 
eigentlich viel eher Schaden verursachen als im 
Norden, da es zum Erfrieren der Rosenblumen 
keiner allzugrossen Kälte bedarf und man hier 
daher immer von der Witterung abhängig ist. 

Anders ist es dagegen mit der Widerstands- 
fähigkeit der Pflanzen in hiesiger Gegend be- 
schaffen. Es ist eine ganz eigentümliche und dabei 
doch leicht erklärliche Erscheinung, dass Rosen 
und andere zarte Pflanzen im Süden stärkere 
Kältegrade als im Norden gut überstehen. Die 
Ilanpterklärung hierfür deutele auch schon in 
v. Nummer Herr Paul Gärtig in Malinice an, 
indem er betonte, dass die Rosenpflauzen durch 
zu feuchte Herbstwitterung zu lange in Vegetation 
bleiben und infolgedessen bei eintretender Kälte 
wegen plötzlichen Mangels an Saftverarbeituug 
ersticken oder auch bei höheren Kältegraden wegen 
nicht zur Genüge ausgereiften Holzes einfach ab- 
frieren. 

Im Süden ist das selten der Fall, obgleich 
wir hier den Herbst als die schönste Jahreszeit 
kennen und derselbe fast nie okue sehr starken 
Roseuflor ist. Was wir aber hier unter Herbst 
verstehen, ist eigentlich nur eiu dem Frühjahr 
voraufgehender Frühling, welcher aber zuweilen 
durch starken Witterungswechsel einen Teil seines 
Reizes einbüsst. 

Bezüglich der Widerstandsfähigkeit der lti- 
viera-Rosen gegen grössere Kälte, als sie hier ge- 
wöhnlich auftritt, ist wohl nicht allein die durch 
den langen fast 1 — 5 Monate regenlosen Sommer, 
erfolgte Ausreifung des Holzes anzufükren, sondern 
auch speziell der eigenartige Charakter hiesiger, 
meist trockener Fröste, welche nicht nur den 
Rosenpflanzen bis — 6*/s 0 R. nicht schaden, sondern 
auch an härteren Palmen, wie Phoenix, Pritschar- 
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dien, Braheen etc., sowie an Camellien, Azaleen 
und Mimosenarten keiuen Schaden verursachen. Es 
ist dies ziemlich auffallend im Vergleich mit der 
Empfindlichkeit derselben Pflanzen im Norden. 

Heute möchte ich mir noch gestatten, um nicht 
zu weitläufig zu werden einige Zahlen meiner 
Beobachtungen des Thermometerstandes im Mo- 
nat Januar wiederzugeben und zwar von hiesiger, 
als bester Rosenkulturstätte bekannter Gegend bei 
Bordighera, zwei Stunden westlich von San Rerno 
entfernt 

Die Kälte begann schon am 1. Januar mit 
1 — 2° R. welche nur eine Stunde nach Sonnen- 
aufgang herrschte, auch waren hiervon nur die 
tiefsten und dem Meere am nächsten gelegenen 
Plätze berührt worden. Der Schaden, welchen ich 
darauf au den Rosenblüten beobachtete, war ganz 
gering; nur einige wenige der schweren Marie van 
Iloutte hatten ihre Häupter geneigt, um sich bei 
dem darauf folgenden, milder gestaltenden Wetter, 
wieder zu erheben. 

Diese Naturerscheinung hat mich wehmütig 
gestimmt und es bedurfte dazu nur weniger Emp- 
findung und eines, für die so schnell wieder ver- 
söhnende Natur leicht empfänglichen Gemütes. 
Die Blumen selbst waren bis auf das obere äussere, 
schön rote Deckblatt unbehelligt geblieben, und 
nur der zarte Kelchstiel war geknickt, so dass 
schwerere Blumen nur noch so wie an Fäden 
hingen. Ich nahm an, dass uun jedwede Saft- 
zirkulatiou der Pflanze und den Blumeu ab- 
geschnitten sein würde und die Blumen eintrocknen 
müssten. 

Aber nein, im Gegeutcil, die Blumen blieben 
frisch, trotz der am Tage 15 — 1 K” Wärme 
erzeugenden Sonnenstrahlen. In den darauf 
folgenden Nächten reifte es nur ganz schwach 
an feuchten Stellen, und siehe da, bei der Milde 
des Tages erhoben sich die meisten nicht allzu- 
schweren Kuospeu und wurden wieder lebendig, 
das heisst versandfähig, um scheinbar nach durch- 
gemachter Prüfung und empfangenem Vorgeschmack 
ihrer, noch bevorstehenden Vereisung an der 
Riviera schleunigst aus dem Wege zu gehen und 
ihre Reise nach dem Norden auzutreten. 

Leider war dies nur den weuigen beschert, 
die in den ersten Tagen des Januars sich im Ver- 
sandstadium befanden, denn plötzlich wendete 
der böse Winter seine Laune und hüllte die sonst 
von ihm so begünstigte Riviera in einen förmlichen 
Eismantel, dem nur die Schneeverbrämung fehlte. 
Das Thermometer sank in den kältesten Tagen 
am 15. und lli. Januar bis 6 1 , e 0 R. unter Null 
= 8° C. Die Wasserbassins waren mit haud- 
hohen Eisdecken überzogen, der dem Eindringen 
des Frostes schwer zugängliche Boden so steif ge- 
froren, dass eine Hacke hiesigen Modells nicht 
einmal mit Kraftanstreugung hineindrang, auf den 
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Strasseu gab cs Schlidderbahnen, welche von der 
Jugend gleich als etwas ihnen langst Bekanntes 
benutzt wurden, selbst die Wasserpumpen versagten 
ihren Dienst. 

An den Tagen der weniger starken Kälte 
herrschte Mittags 12 Uhr eine Temperatnr von 
nur Wärme, während vor zehn Tagen um 

dieselbe Zeit er. 20 — 22° gewesen waren. Welch 
eine Differenz! Dass nach diesem Frostwetter, 
welches volle 15 Tage anhielt, von Rosentlor 
kaum mehr die Rede sein konnte, leuchtet wohl 
jedem Rosenzüchter ein; jedoch wunderbar genug 
war es zu beobachten, dass doch trotzdem noch 
an vielen, natürlich sehr geschützten Stellen den 
ganzen Winter hindurch die Rosen blühten. Eigen- 
tümlich waren die oft auf gleichen Grundstücken 
sich ergebenden Abgrenzungen des Flores, liier 
in San Remo besuchte ich einen Garten in 
der Lage von San Martine, wo der Flor der 
einen, tiefer gelegenen Seite ganz vernichtet war, 
während in der Höhe die jungen Knüspehen kaum 
gelitten hatten. Dagegen waren in den viel wär- 
meren Lagen von Ilospedaletti wieder fast alle 
Rosen erfroren, wohingegen die ganz jungen Trieb- 
cheu spät geschnittener, für den Flor im Monat 
Februar und März bestimmter Rosen, ganz verschont 
geblieben waren. 

Ueberhaupt muss ich behaupten, dass die 
Rose nur in der Knospe und Blume leicht em- 
pfindlich gegen Frost ist, die jungen Blattriebe 
dagegen bei welchen noch keine Knospen sichtbar 
siud, dem Froste leichter widerstehen. Betreffs des 
Widerstandes der Blumen gegen Frost habe ich die 
Erfahrung gemacht, dass viel auf die Kultur, mehr 
aber noch auf die Sorte ankommt. So wie z. B. Niel 
meistens im Winter in Deutschland resp. im Norden 
stark im Holz zurückfriert, so gehen auch hier bei 
der geringsten Kälte von 1 — 2 U R. die Blumen 
zu Grunde; sie werden schlaff und färben 
sich, daher man hier nur in ganz geschützten 
Lagen und an Mauern Niel ziehen sollte. Marie 
van Houtte, die gefeiertste der Rosen des Südens 
erwies sich wieder als sehr hart und ausgezeichnet 
für die hiesigen Kulturen, so dass sie ihren jungen 
Ruhm dadurch noch mehr befestigte. Safrano 
ist bei weitem emptindlicker, hat aber wieder die 
gute Eigenschaft, dass sie in feuchten und niedrigen 
Lagen, wenn solche nur nicht vom Froste 
heimgesucht werden, gut aufblüht, was bei 
Marie van Houtte nicht der Fall ist. Letztere 
verlangt zur seköuen Entfaltung vor allem taufreie 
Lagen, womöglich hügeliges, terassenartiges Terrain. 
Aus diesem Grunde findet man auch diese schöne 
Rose weniger in der Gegend von Nizza und 
Cannes, weil dort Hache Lagen, welche feuchter als 
die hiesigen sind, vorherrschen. Um sich vor 
Frost zu schützen, bedeckt man die dortige fast 
einzige Marktsorte Safrano von Mitte De- 


zember an des Nachts mit Rohrmatten, was in 
nicht zu kalten Wintern einen guten Schutz gewährt, 
in solchem aber, wie der letzte, vergeblich ist, 
was zur Genüge die wirklich grenzenlos schlechte 
Qualität der Nizzaer Safrano-Rosen des letzten 
Winters bewiesen haben. Aber trotz aller Mängel 
haben diese doch noch gut zahlende Käufer gefunden. 
Ohne einen andauernden RosenHor den Winter über 
geht es nicht gut, wünschen wir also, dass im 
Interesse aller Züchter des Norden sowohl als des 
Südens uns ein ähnlicher Winter, wie der ver- 
Hosscne auf recht lange Zeit verschonen möge. 

Paul Bräuer, Rosengärtner. 

San Remo, Italien. 


Der Mehltau der Rosen. 

ii. 

(Schluss.) 

Neuere Versuche haben ergeben, dass die 
Einwirkung der Bordelaiser Brühe verlängert und 
mithin wirksamer gemacht werden kann durch 
Beigabe von Melasse. Diese neue Zusammen- 
setzung wurde Kupfer -Saccharat oder milch- 
saures Kupfer genannt. Die Zubereitung für 
die Weinreben geschieht ähnlich derjenigen der 
Bordelaiser Brühe; man löst 2 Kilogramm Kupfer- 
vitriol in 15 Liter Wasser; dazu fügt man zuerst 
3 Kilogramm Soda und hierauf 250 — 300 Gramm 
Melasse. Die Mischung wird von Zeit zu Zeit 
umgerührt und nach 12 Stunden verdünnt man 
sie mit 100 Liter Wasser. Ausser den eben 
erwähnten Vorteilen hat das Kupfer -Saccharat 
auch noch den vor der Bordelaiser Brühe, dass 
es keiue Brandstellen auf den jungen Blättern 
erzeugt. 

In den letzten Jahren hat man das Kupfer- 
vitriol auch als Pilztoter gegen den Mehltau der 
Rosen verwandt, indem man sie in achttägigen Zwi- 
schenräumen 2 Mal oder unter Umständen auch 
öfter mit einer Lösung von reinem Kupfervitriol 
im Verhältnis von 2 Gramm auf 1 Liter Wasser 
bespritzte. Obgleich solch eine Dosis schwach ist, 
so würden wir doch lieber statt des einfachen 
Kupfervitriols die Bordelaiser Brühe bei den Rosen 
anwenden, weil ihre Blätter meist sehr zart sind, 
wobei wir jedoch die Kupfervitriol- und Sodamenge 
der Winzer etwa um die Hälfte, wenn nicht noch 
mehr, verringerten. Uebrigens möchten wir bei 
dieser Gelegenheit die Rosenfreunde und Rosen- 
gärtner veranlassen, alle drei Gegenmittel zu ver- 
suchen, nämlich das Kupfervitriol allein, die 
Bordelaiser Brühe allein und das Kupfer-Saccharat 
allein und zu diesem Behuf« wollen wir hier die 
Zubereitung und Gebrauchsanweisung folgen lassen. 

ZiibemtuuK. a) Reines Kupfervitriol 
wird in der erforderlichen Menge vollständig in 
reinem Wasser und in einem hölzernen Gefässe 
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aufgelöst; wenn es sich um ein gewisses Quantum 1 
handelt, z. B. um einige Kilogramm, so timt man 
das Kupfervitriol am besten in ein Körbchen oder 
Säckchen und taucht dasselbe so in das dazu 
bestimmte Wasser. 

b) Bordelaiser Brühe: man löst 1 — 2 
Kilogramm Kupfervitriol in 100 Inter Wasser auf 
die eben angegebene Weise und 1 — 2 Kilogramm 
Soda in warmem Wasser auf und schüttet unter 
tüchtigem Umrühren letztere Lösung zu der ersteren. 

c) Kupfer-Saccharat : iu dieser Hinsicht 
in längere Einzelheiten einzugehen, ist wohl über- 
flüssig, da die Zubereitung deutlich genug aus 
obigen Angaben ersichtlich ist. 

Gebrauchsanweisung : Die Anwendung aller 
drei Mittel geschieht vermittels eines Bestäubers,*) 
indem man damit einen feinen Regen über die 
verschimmelten Pflanzen sprüht und zwar so, dass 
Unter- und Oberfläche der Blätter leicht begossen 
werden. Wollte man eine Giesskanne anwenden, 
so könnte man des Guten leicht zu viel thun und 
die Pflanzen schädigen Am besten erfolgt die 
Bestäubung morgens früh von 8 — 9 Uhr oder in 
den Abendstunden nach 4 — 5 Uhr. Bestäubt 
man blos znr Verhütung des Schimmels, so genügt 
eine einmalige Anwendung; gilt es aber eine 
ernstliche Verschimmelung zu bekämpfen, so muss 
die Bestäubung in Zwischenräumen von 7 — 8 
Tagen bis zum gänzlichen Verschwinden der 
Krankheit fortgesetzt oder die Kupferdosis etwas 
vergrössert werden. Erweisen sich iu einzelnen 
Fällen Rosenpflanzen widerspenstig gegen das 
Mittel, so rührt das meistens daher, dass man es 
fehlerhaft gebraucht oder bei voller Sonne an- 
gewendet hat, ein Verfahren, das gerade das 
Wachstum des Schimmelpilzes begünstigt. 

Die vorstehend beschriebenen Heilmittel sind 
wohl zahlreich genug, und die Leser der „Rosen- 
zeitung“ werden nur um die Wahl verlegen sein. 
Obgleich wir sie noch nicht alle versucht haben, 
so glauben wir dennoch die öffentliche Aufmerk- 
samkeit besonders auf die verschiedenen Kupfer- 
vitriolbehaudlungen lenken zu müssen. Zunächst 
gilt es, die Maassverhältnisse jeder Substanz den 
verschiedenen klimatischen und Temperaturver- 
hältnissen anzupassen, d. h. genau zu bestimmen, 
und die Ergebnisse zu veröffentlichen in der 
„Rosenzeitung“, welche zweifelsohne allen jenen 
gastliche Aufnahme gewähren wird, die durch ihre 
praktischen Versuche der Rosenzucbt einen grossen 
Dienst leisten wollen. 

Gehr. Ketten. Rosengärtner zu Luxemburg. 

Winterschutz der Rose. 

ii. 

Das Vaterland der Rose, d. h. die ursprüng- 
liche Heimat unserer heutigen Gartenrosen, ist 

*) Sind In Trier In henter Konstruktion erhältlich. (D. Red.) 

Indien, Persien, Kleinasien. Es haben aber, nebenbei 
gesagt, auch Mittel- und Nord-Europa, Nord-Asien 
und Nord-Amerika ihre Rosen. Nur einige nenne ich, 
z. B.: R. canina, R. alpina, R. laxa u. lt. rugosa. 

Dieser Wildrosen, die keines Winterschutzes 
bedürfen, will ich nur vorübergehend erwähnt haben, 
denn sie haben als Blumen nur für Dichter Reiz. 

Dennoch spielen einige davon immerhin eine bedeu- 
tende Rolle in unserer heutigen Rosenzucht und 
haben dabei zweierlei Bedeutung erlangt. 

Erstens geben sie, wie bekannt als Unter- 
lage einen Stamm und machen dadurch die Rose 
ansehnlicher und gefälliger, und zweitens, was die 

Hauptsache ist, übt diese Unterlage auch einen 
bedeutenden Einfluss auf die Widerstandsfähigkeit 
der Eilelkrone aus. 

Wenn wir uns also jetzt die Urheimat der gefüll- 
ten Rosen nach den Beobachtungen der Naturforscher 
vergegenwärtigen, z. B. die Hochebenen von Per- 
sien und Kleinasien, welche eine Blütenpracht und 

Duftfülle der Rose aufweisen, die für uns un- 
denkbar ist, so liegt dies hauptsächlich in den 
dortigen klimatischen Verhältnissen, in dem ewigen 
und regelmässigen Wechsel zwischen Wärme und 

Feuchtigkeit. Wärme und Feuchtigkeit sind 
die Grundbedingungen für ein erfreuliches, natur- 
wüchsiges Gedeihen und für eine duftende Blüten- 
fülle ohne Ende. 

Wenn wir weiter darauf eingehen nnd die 
dortigen Wärmegrade in Betracht ziehen, so be- 
trägt die gewöhnliche Tageswärme 25 — 36° R. 
und sinkt nie unter -j- 1 2 # R. zurück. 

Diese Verhältnisse treten in Indien, von woher 
alle ursprünglichen Theerosen stammen, selbstver- 
ständlich noch mehr hervor als in Persien und 

Kleinasien. 

Hieraus folgt, dass, wie ich später erläutere, 
die Rosen mit Rücksicht auf ihre Gattung und 

Heimat zu pflegen nnd im Winter zn schützen sind. 

Zur Zeit der Völkerwanderung, durch welche 
die von Indien ausgehende Civilisation sich nunmehr 
nach Nordwesten ausdehnte, war es auch der Rose 
beschieden, mitzuwandern, um in neuer Erde und 
unter verändertem Klima sich weiterer Pflege zu 
erfreuen. 

So kam denn die Rose nach Europa und fand 
in der Türkei, Italien, Spanien, und Südfrankreich 
bereits eine zweite Heimat und bedurfte auch hier 
des Winterschutzes nicht. Erst seit ungefähr 7t) 

Jahren wurden die indischen Rosen auch in Deutsch- 
land bekannt, wenn auch in neuerer Zeit erst all- 
gemein. 

Wie sollte es nun möglich sein, dass auch 
die Rose in nnserm Norden im Freien überwintert, 
da sie ursprünglich in einem so begünstigten 

Klima wuchs und hier hei nns nur während unge- 
fähr drei Monate dieTemperatur-Verhältnisse findet, 

1 die der Urheimat einigermassen gleichkommen. 
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Ich glaube, wenn hier nicht Kunst und Wissen- 
schaft geholfen hätten, so würden wir nicht im 
Stande sein jene Kosen lebend durch den Winter 
zu bringen. 

Jeder Kaum und Strauch selbst südeuropäischer 
oder sogar noch wärmerer Herkunft hat die Neigung, 
das überjäbrige Laub abzustossen, und wenn dies 
auch bei allen hartlaubigen, z. B. bei Camellien, 
Laurus tinus, nicht auffällig geschieht, so ist dieser 
Naturvorgang doch vorhanden. Ganz anders ist 
es bei allen weichlaubigen Gehölzen, wozu auch 
die Kose gehört; hier treten im Norden zwei 
Lebensperioden einander schroff gegenüber, eine 
Periode der Saft -Zirkulation, des Grüncns und 
Glühens, und eine andere, welche sich durch Ver- 
dichtung des Saftes und der dadurch hervorgerufenen 
Reife des Holzes beim Eintritt der Kühe des 
Winterschlafes auszeichnet. 

Ob bei unserer Kose dies durch Hybridisierung 
mit unsereu nordischen Kosen allein oder durch 
allmähliche Abhärtung erreicht worden ist, mag dabin 
gestellt bleiben. Das letztere ist kaum anznnekmen. 

Wir wissen, dass unsere Rosen nicht frei- 
stehend durch den Winter gebracht werden können; 
wir müssen daher überlegen, wie wir sie lebend im 
Freien erhalten. 

Schon im Herbst eiues jeden Jahres, ehe wir 
an die Arbeit des Eindeckens gehen, können wir 
uns ein ziemlich genaues Urteil über die Wider- 
standsfähigkeit unserer Kosen bilden, denn diese 
ist nicht jedes Jahr gleich. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal einen Nor- 
mal-Sommer, in dem Feuchtigkeit und Wärme ab- 
wechseln, und einen darauf folgenden Herbst, der 
keine übermässige Nässe, sondern eher Mangel an 
Feuchtigkeit hat. Das Holz der Kose wird gut 
abreifen, der Laubfall wird zeitiger eintreten und 
die Rose wird gegen Kälte und Nässe im Winter 
unempfindlich sein. 

Das gerade Gegenteil von einem Normal- 
Sommer und -Herbst war das verflossene Jahr. 
Nässe mit niedriger Temperatur von Anfang bis 
Ende ohne Aufhören, so waren die Sommertage 
von 1890, und mit Hangen gedachte jeder »ler 
Ueberwinterung seiner Lieblinge. 

Versetzen wir uns in die Zeit des Herbstes. 
Die Zeit des Einwinterns unserer Kosen ist ge- 
kommen, ungefähr Finde Oktober oder Anfang 
November. Wir begiunen mit Rücksicht auf die 
zu überwinternden verschiedenen Klassen mit den- 
jenigen, die im Allgemeinen auch jetzt noch die 
Hauptrolle spielen, ich meine die ütterhlühenden 
Hybrid-Rosen. 

Diese Gattung, welche durch künstliche Be- 
fruchtung edlerer Sorten mit einheimischen zu 
stände kam, hat durch letztere eine grosse Wider- 
standsfähigkeit erlangt und ist in den meisten 
Fällen gut durch den Winter zu bringeu. 


Dass man alle Rosen auf die Erde biegt, setze 
ich voraus, denn sie freistehend einzupacken, ist 
meist verwerflich. Bei dieser Roseugattung, welche 
gegen Nässe nicht empfindlich ist, genügt ein 
Bedecken des Strauches mit Staudenabfällen, Nadel- 
holzzweigen oder Erde; ich halte Erde für das 
beste Schutzmittel. 

Eine audere Behandlung der Durchwinteruug 
erfordern mit einigen Ausnahmen der grösste Teil 
der Bourbon, Thee- Hybriden, Noisetten und Thea. 
Diese haben zum Teil ihre ursprüngliche Empfind- 
lichkeit noch nicht verloren und verlangen darum 
sorgsamer und vorsichtiger geschützt zu werden, 
als die der vorhergenannten Klasse. 

Hier bin ich ein entschiedener Gegner der 
Erdbedeckung, weil durch Mangel an Luftzutritt 
ein Ersticken und Abstocken der Zweige die ge- 
wöhnliche Folge ist. 

Bei jeder Kose dieser Gruppe, wenigstens bei 
den Noisette- und Theerosen, sollen vor dem Nie- 
derlegen die noch vorhandenen Blätter 
durch Abschneiden entfernt werden. 

Die Kronen derselben dürfen niemals ver- 
tieft in eine Grube, sondern nur glatt, eher 
erhöht zur Erde gelegt werden 

Alsdann bindet mau die Zweige der Krone 
mit Bast zusammen und füttert diese mit 
womöglich trockenen Tannennadeln, was 
vorzuziehen ist, oder mit frischen Sägespänen aus; 
nach dieser Vorbereitung giebt man eine dichte 
Lage von Fichten- oder Tannenzweigen 
auf Krone und Stamm und deckt bei weiterem 
Fortschreiten des Winters eine gute Lage von 
langstrohigem Pferdedünger darüber. Werden die 
bezeichneten Kosen nach dieser Methode verwahrt, 
so wird nur ausnahmsweise ein Verlust eintreten 
und zwar nur dann, wenn sich Sorten darunter 
befanden, denen auch diese erwähnten Schutzmittel 
nicht genügten. 

Um nun die empfindlichsten von den 
empfindlichen zu trennen, muss auch hier die. 
Kenntnis der ehemaligen Abstammung in Betracht 
kommen, denn wir begegnen hier, wenn auch nicht 
mehr den Ursprungssorten aus China, so doch 
solchen Sämlingen, in denen noch unter- 
mischtes Theerosenblut fliesst. 

Auch diese Empfindlichsten wollen wir der 
Strenge des Winters nicht preisgebeu, wenn wir 
auch behaupten können, dass sie niemals Allge- 
meingut werden. Aber wer Sorten gesehen hat, 
wie z. B. eine Marquise de Vivens oder l’rincess 
Beatrix, Comtesse Julie Hunyadi oder auch llhein- 
gold, der wird mir recht geben, denu es sind 
bestrickende Schönheiten neuer und neuster Zucht. 

Um nun diese zartesten Rosen erfolgreich zu 
schützen, giebt es eine sehr einfache Methode, die 
mehr Beachtung verdiente. 

Man hebe diese Rosen im Herbst aus der 


UB 


liCWH 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


3 5(5 ö>— » 



Erde, entferne auch bei ihnen «las vorhandene 
Laub durch Abschneiden, schlage sie dann in eine 
dazu vorbereitete Grube auf trockenem Terrain 
oder in einen ausgeräumten Mistbeetkasten ein. 
decke auch hier gut mit Tannenreisern und schütte 
darauf eine Schicht von trockenem Laub; zum 
Schluss decke man diesen Aufbewahrungsort gut 
mit Brettern ab, damit keine Nässe nach unten 
dringe und überlasse sie dann den kommenden 
Wintertagen. 

Dass auch andere Hilfsmittel und Methoden 
zu dem gewünschten Ziele führen, ist sicher, em- 
pfiehlt man doch in allerneuster Zeit Cellulose- 
l'apier, aber die einfachsten und billigsten Me- 
thoden, wenn sie zweckentsprechend sind, werden 
die gangbarsten bleiben. 

Emil Weinhold, Ilirschberg i. Schl. 


Etwas über Rosenbeschreibungen.*) 

Eine unausbleibliche Folge der sehr grossen 
Sortenmenge unserer Kosen, die sich jährlich durch 
eine ziemliche Anzahl wertvoller oder wertloser 
Neuheiten vergrössert, ist, dass es bei den ge- 
ringen Unterscheidungsmerkmalen zwischen einzelnen 
Sorten immer schwieriger wird, dieselben von 
einander zu unterscheiden. Ganz besonders er- 
schwert wird das Studium unserer Rosensorten 
durch den Mangel einer einheitlichen Koseube- 
schreibung. Weniger die Art und Abfassung der 
Beschreibungen, in den Katalogen sowold als auch 
in Fachzeitschriften, ist es, welche uns viele der- 
selben nicht recht verständlich erscheinen lässt, 
als vielmehr der Mangel einer richtigen, fest be- 
stimmten Ausdrucksweisc für Gestalt, Form und 
Farbe der Kosenblume sowohl als auch der anderen 
Organe und Eigenschaften der RosenpHauze. Bei 
Sonderbeschreibungen von Sorten einer Art kann 
uns die Ausdrucksweise der beschreibenden Botanik 
in vielen Fällen nicht genügen. Angesichts dieser 
Thatsaehe scheint es uns für die deutsche Rosen- 
kunde nahezu geboten, in die Beschreibung der 
Rosensorten, wie solche von den Züchtern und 
Rosenverkäufern ausgeführt wird, eine bestimmte 
Reglung zu bringen, welche uns gestattet nach 
genauer Beschreibung einer Sorte, uns eine Vor- 
stellung von derselben zu machen und dieselbe 
in etwas von anderen Sorten zu unterscheiden. 
Dies können wir jedoch nur dadurch erreichen, 
dass wir uns hierbei solcher bedienen, die fest und 
so gewählt, sind, dass sie zu keinen Zweifeln Ver- 
anlassung geben können. Da mm aber in vielen 
Fällen das Wort nicht ausreicht, um ähnliche 
Formen fest von einander zu unterscheiden, oder 
vielmehr die Begriffsdeutung eines Wortes oft 
mehrerlei sein kann, so ist es das Beste, zur Sicher- 

*) Auszug au* einer grösseren Abhandlung 'los Verfassers 
fiber Rusen-Terminologie. 


Stellung aller schwer zu beschreibenden Ausdrücke, 
sich genauer Abbildungen zu bedienen. Ganz be- 
sonders gilt das hier Gesagte auch von der Farbe. 
Die Begriffsverschiedenheit ist bei den Farben eine 
so verwirrte, dass es fast unmöglich ist, durch 
Beschreibung Farben, besonders Mischfarben, 
auch nur einigerinassen verständlich zu machen. 
Unsere Rosenkatalog- Herausgeber haben nun diesem 
Übelstande dadurch abzuhelfen versucht, dass sie 
eine Menge von Wörtern zu Hilfe nahmen, welche 
grösstenteils fremden Sprachen entlehnt, den meisten 
Lesern und Käufern also unverständlich sind. Um 
einige Beispiele zu geben, nennen wir: virginalrosa; 
lachsaurora, amarant-carmoisin, leuchtend glaciertes 
Rosa, krapplackrosa etc. Statt dadurch dem Übel 
zu steuern, hat man es nur vermehrt. Einiger- 
massen helfen kann man sich hierbei dadurch, dass 
man Farbenbezeichnungen wählt, deren Beinamen 
bekannten Gegenständen entlehnt sind, welche eine 
ziemlich stets sich gleichbleibende Farbe besitzen. 
So werden z. B. Ausdrücke wie rahmweiss, canarien- 
gelb, aprikosenfarbig, schwefelgelb, blutrot, orange- 
gelb etc. recht wohl verständlich sein. Am sicher- 
sten ist jedoch die Farbenbestimmung nach einer 
gut ausgeführten Farbentafel*). 

ln der Art und Weise der Ausführung von 
Rosenbeschreibungen würde es unsets Erachtens 
nach vorteilhaft sein, sich den allgemein üblichen 
Obstbeschreibungen, wenigstens in Bezug auf den 
beschreibenden Inhalt anzuschliessen. Die pinzelen 
in diesem Falle zu betrachtenden und zu beschreiben- 
den Punkte dürften etwa kurz folgende sein : 

1) Name der Rosengattung zu welcher die 
Sorte gehört. 

2) Name der Sorte. 

3) Züchter, Namengeher und Eiuführungsjahr. 

4) Herkommen, Abstammung, Synonyme und 
Litteratur. 

5) Beschreibung der Sorte. 

6) Besondere Eigenschaften und Merkmale der- 
selben. 

Es ist innerhalb dieses kurzen Aufsatzes 
natürlicher Weise kein tieferes Eingehen auf die 
einzelen Punkte möglich und wir müssen uns daher 
mit einer oberflächlichen U ebersicht begnügen. 
Aus diesem Grunde können wir auch den ver- 
schiedenen Classifications-Versuchen keine nähere 
Betrachtung schenken und wollen uns daher 
gleich den Rosennamen und ihrer Schreibweise 
zuwenden. Hierher gehört nun auch die schon 
viel umstrittene Frage: Empfiehlt es sich, fremde 
Rosennamen ins Deutsche zu übersetzen? Haben 
wir ein Recht, fremde Namen in unsere Mutter- 
sprache oder eine andere umzusetzen? Die Be- 
nennung der Rosen ist ein Recht, welches in erster 
Linie nur dem Züchter zusteht und nur mit Be- 

*) War ■einer /eit <lcr K"Beu/.eitung beigegeben und ist 
einxoln durch die Kedavtio» xu beziehen. 
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willigung desselben ist es erlaubt, eine Namen- 
veränderung zu vollziehen. Warum man aber 
übersetzbare Kosen n amen, deren Sinn ja durch 
die Uebersetzung nicht geändert, sondern im 
Gegenteil nur einer grösseren Menschenmenge 
verständlich gemacht wird, nicht in die jeweilige 
Landessprache übertragen soll, ist unverständlich. 
Warum sollte man z. B. statt des engl. Ausdrucks 
The Bride, nicht den schönen deutschen Namen 
Braut gebrauchen oder statt Souvenir d'un ami 
Andenken an einen Freund sagen? Und solcher 
Namen giebt es Hunderte und abermals Hunderte 
unter unseren Rosennamen. Dass die Ausländer 
unsere deutsche Namen, deren bei den Kosen 
zwar nur sehr wenige sind, gern in ihre .Mutter- 
sprache übersetzen, ist ein Zeugnis, dass sie den 
Wert der deutschen Worte schätzen. Um die 
Namen derselben ihren Landsleuten mundgerecht 
zu machen, übersetzen sie dieselben in ihre 
Sprache. Der Name der Sorte spielt übrigens 
bei ihrer Verbreitung eine mindestens ebenso 
grosse Kollo wie ihr Wert. Viele Züchter — 
im Auslande mehr denn bei uns, nehmen uur 
Sorten in ihre Verzeichnisse auf, die ihren Käufern, 
wie man sagt, mundgerecht sind, und dies mit 
Recht, denn sie wissen recht wohl, dass die Unaus- 
sprechlichen nur schwer gekauft werden. In dieser 
Beziehung kann man auch den deutschen Rosen- 
paten nicht verdenken, wenn sie, in ausländischen 
oder für das Ausland bestimmten Katalogen, ihren 
deutschen Namen ein Rosieriste oder Monsieur, 
eine Madame oder englische Miss vortanzen lassen, 
denn auch der l’ate oder die Patin wünscht 
nicht, dass ihr Name einer Sorte zugewandt 
werde, die kaum bekannt wird. Den deutschen 
Leser und deutschen Käufer jedoch verschone man 
mit diesem fremdsprachlichen Kauderwelsch. Da 
man seit einiger Zeit nun glücklicher Weise in 
Deutschland angefangen hat, die fremdsprachliche 
Namengebung au den Nagel zu hängen, glauben wir, 
dass — zur Zeit mehr denn früher — auch den 
deutschbenannten Rosen in Deutschland ein ge- 
nügend weites Absatzgebiet geöffnet ist. .lene 
Ausländer, denen die deutschen Namen unaus- 
sprechlich sind, können es ja gerade so machen 
wie wir es mit den fremden zu thun Vorschlägen. 
Alle Eigennamen, deren Uebersetzung fast stets 
eine Verkatzerung mit sich ffihreu würde, sind 
ganz selbstverständlich von der Uebersetzung aus- 
geschlossen. *) 

Die Angabe des Autor -Namens nach dem 
Namen der Rose ist eine unumgängliche Notwen- 
digkeit geworden, da wir eine ganze Anzahl 
von Sorten haben, welche, in ihrem Namen gleich- 
lautend, nur durch Namhaftmachung der Rosenart 

*) Wenn auf diese Art gebandelt werden sollte, 
müsste neben der deutschen Uebersetzung auch der 
ursprüngliche Name angegeben werden. (Die Red.) 


und des Züchters unterschieden werden können. 
Der Name des Züchters lässt in vielen Fällen 
auch schon auf den grösseren oder geringeren 
Wert der Sorte schliessen, denn während einige 
Neuheitenverkäufer in der Auswahl ihrer Neu- 
züchtungen sehr heikel und peinlich sind, sind 
andere wieder um so gewissenloser. Auch die 
Angabe des Einführungsjahres ist von Wichtigkeit. 
Eine aus alter Zeit stammende Rose, welche 
noch jetzt verehrt und beliebt ist, trägt in ihrem 
hohen Alter die beste Garantie für ihren Wert 
und ihre Güte und ebenso dürfen wir von einer 
neuen Sorte sagen, sie ist gut, wenn sie es ver- 
stellt, in der erst kurzen Zeit ihres Daseins sich 
viele Verehrer zu erringen. Bezüglich der Ab- 
stammung der Sorten können wir Sports und 
Kreuzungen unterscheiden. In beiden Fällen ist 
die Angabe der Stammpflanzen von hohem Interesse. 
Ist die zu beschreibende Sorte eine Kreuzung, so 
führe man zuerst den Namen der Mutter an, 
hinter welcher man den des Vaters folgen lasse. 
Das Herkommen einer Sorte ist meistens schon durch 
den Namen des Züchters gekennzeichnet (?Die Red.) 
Ueber Rosen-Svnonyme, d. h. über die Benennung 
einer und derselben Sorte mit verschiedenen Namen, 
wurde in den letzten Jahren so viel geschrieben 
und geredet, dass wir dieses Kapitel hier still- 
schweigend übergehen können. Wir wollen uns 
nur noch die Frage beantworten: „Wenn eine 
Rose zwei oder mehr Namen hat, welcher davon 
ist dann der richtige? Der älteste Name hat 
auf alle Fälle die grösste Berechtigung, wo jedoch 
das Alter von Sorte und Stamm nicht zu ermitteln 
ist, nehme man den verbreitesten als massgebend an. 

Wir kämen nun an den Hauptteil, an die 
eigentliche Beschreibung der Sorte. Wie blüht 
die Rose? Wie ist sie gefüllt.? Welche Farbe hat 
sie? Wie ist die Knospe? Hat sie Duft? Dies 
sind die ersten Fragen, welche der Rosenliebhaber 
und Käufer bei Empfehlungen von Rosenneuheiten 
an den Züchter resp. Verkäufer stellt. Es ist 
deshalb bei Rosenbeschreibungen empfehlenswert, 
der Beschreibung des Baues und Wuchses der 
ltosenpflanze jene der Blüten und Knospen vor- 
hergehen zu lassen, ebenso wie dies ähnlich bei 
Obstbeschreibungen ausgeführt wird. Ohne weiter 
auf die Beschreibung der einzelnen Orgaue ein- 
gehen zu wollen, möchten wir hier nur der zu 
beschreibenden Punkte Erwähnung thun. Bei der 
Blüte selbst haben wir unsere Aufmerksamkeit 
dem Blütenstand, der Haltung, Form und Füllung 
der Blüte, der Grösse der Blumen und der Farbe 
derselben zu widmen. Die Knospenbeschreibung 
hat zu enthalten: Haltung, Form, Oeffnung und 
Farbe der Knospe, den Kelch mit seinem Anhängsel. 
Als Drittes sind die Blätter in ihrer Gestalt und 
Farbe zu beschreiben. Unter die Abteilung Aeste 
und Bewehruug fällt die Beschreibung von Wuchs, 
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Best achelang, Kinde, Farbe der Aeste und dergl. 
Für Bezeichnung der Gestalt und Form der eiu- 
zelneu Organe uud ihrer Teile sollen wir uns, 
wie oben erwähnt, fest bestimmter Ausdrucksweisen 
bedienen. Hier eine nähere Feststellung derselben 
vorzunehmen ist unmöglich, dieselbe muss an 
anderer Stelle geschehen. Hier mag es genügen, 
darauf hingewiesen zu haben. Nicht unterlassen 
wollen wir, zu erwähnen, wie wünschenswert es 
wäre, dass vor allem hierbei die nur allzu häutig 
angewandten fremdsprachlichen Bezeichnungen weg- 
liclen. Wozu dies Herumstolzieren auf fremden 
Stelzen! Unsere deutsche Sprache ist edel und 
ausdrucksreich genug, dass wir die Fremdwörter 
entbehren können. Ausdrücke wie: Die nuancierte, 
imbrikierte Blume, die mit Foliolen verzierten Kelch- 
zipfel, der compacte Bau, der Reflex der glaciert 
rosafarbigen Petaleu u. s. f. lauten ebenso unschön 
wie sie unnütz und vielfach unverständlich sind. 
Unter das Schlusskapitel „besondere Eigenschaf- 
ten “ der Sorte fallen alle die Aufzeichnungen 
über Geruch, Blütenentwicklung, Blütenreichtum, 
Triebfähigkeit, llerbstblüher u. s. w. Auch hier- 
über gilt das an anderer Stelle schon Gesagte 
Diese Aufzeichnung ist nicht zu unterlassen, weil 
der grösste Teil des Wertes einer Sorte eben 
von diesen Eigenschaften abhängig ist. Soweit in 
Kürze die Grundgedanken die bei der Abfassung 
von Rosenbeschreibungen Züchter oder Verkäufer 
leiten solleu. Zum Schlüsse möchte ich nun noch 
erwähnen, dass die Feststellung einer geregelten 
Rosenbesehreilmng durchaus kein Grund sein muss, 
unsere Beschreibungen nun in einem trockenen 
langweiligen Stile abzufassen Mit nichten, denn 
— es gilt dies besonders auch für Fachzeitschrif- 
ten — eine etwas unterhaltende Form, in der 
wir die Schönheit und den Wert einer Rose vor- 
zuführen wissen, wird sicherlich mehr Leser finden 
und deshalb auch grössere Wirkung erreichen, 
als eine trockene, nüchterne Aufzählung einzelner 
Eigenschaften. 

Karl Huber, Frankfurt a. M. 

Die I. Rosen-Ausstellung 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde in Trier 
vom 27 — 30. Juni 1891. 

Nicht ohne ein gewisses Bangeu sahen wir 
den letzteu Tagen vor der Eröffnung entgegen; 
hing doch von diesen Stunden der ganze Erfolg 
und das Geliugcn der mit unverdrossenem Mute 
und mit Hingabe geförderten Vorbereitungen zu 
der ersten seitens des Vereins ius Leben gerufenen 
Rosen-Ausstellung ab. Das Wetter wollte und 
wollte nicht rosenfreundlich werden, kalte Regen- 
schauer, trübe Tage und kühle Nächte Hessen den 
Gedanken einer Verschiebung des Eröffnungstages 
aufkommen. Die Knospen standen prachtvoll und 


harrten in voller Kraft nur der erschliessendeu 
Sonnenstrahlen; Nachrichten vom Ober-Rhein her. 
sagten dass die Rosen in voller Blüte ständen, 
und es höchste Zeit sei, dass die Rosenschau statt- 
fände, der Unter-Rhein war noch zurück, ebenso 
Luxemburg. Die Rosenliebbaber hiesiger Gegend 
erfreuten sich schon eines herrlichen Flors infolge 
ihrer gut gepfiegten Staudpttanzen. Die letzten 8 
Tage endlich waren sonnenhell und warm und 
wie durch Zauber standen auf einmal die Rosen- 
felder des Trierschen Thaies in voller Blüte. Jetzt 
zumal war an ein Verschieben nicht mehr zu 
denken, als mau erstens riskiert hätte dass den 
Privaten und Herrschaftsgärtnern durch einen späte- 
ren Termin die Möglichkeit ihrer Beteiligung ab- 
geschnitten gewesen wäre, zweitens waren die Herren 
Preisrichter meist aus grosser Ferne teils auf der Reise, 
teils hatten sie ihre geschäftl. Massnahmen für 
Ende Juni getroffen, ln erfreulicher Weise mehrten 
sich nun in diesen allerletzten Tagen die Anmel- 
dungen in solcher Zahl, dass der Erfolg des Unter- 
nehmens ausser Zw'eifel sein musste. Wir hatten 
in Trier das Glück ein Lokal-Comitö gehabt zu 
haben, welches mit bestem Geschick und Wohl- 
wollen die Interessen des Vereins d. Rosenfreunde 
wahrnahm. Dem Herrn Oberbürgermeister de Nys, 
dem Herrn Ober -Postdirektor Theusner, Herrn 
Baurat Brauweiler, den Herren Müller-Vanvolxem, 
Franz Streit, Franz Binsfeld, J. Lambert sowie 
dem Entgegenkommen der Trierer Casino- Direktion 
ist der Erfolg ganz besonders zu verdanken. Ein 
Erfolg war es, darüber kann nur eine Stimme 
herrschen, wir haben den Beweis erbracht, dass 
der Verein imstande ist selbständig Roseusehauen 
zu veranstalten, und uns überzeugt, dass bei zu- 
künftigen Wiederholungen, in weniger ungünstigen 
Jahren durch die hier gesammelten Erfahrungen 
die Vereius-Rosen-Ausstellungen sich der weitesten 
Teilnahme und allgemeinster Beachtung besonders 
zu erfreuen haben werden. Wir wollen an dieser 
Stelle ganz besonders betonen, im Gegensätze zu 
den Berichterstattern des Handclsblattes und des 
Prakt. Ratgebers, dass es entschieden und leicht 
möglich ist, Rosenausstellungen zu veranstalten, 
welche von allen Teilen Deutschlands mit Erfolg 
beschickt werden können und diese Ausstellungen 
durchaus nicht lokaler Natur zu sein brauchen. 
Der Grund, weshalb mau bisher in Deutschland 
au keine allgemeine deutsche Rosen-Ausstellung 
glauben mochte, liegt hauptsächlich an dem Man- 
gel an Kenntnis der Einrichtungen zum ^ er- 
sand und der praktischen Art der Aufstellung. 
Was die Firmen in Trier, Luxemburg, Hambutg 
seit Jahren leisten, welche mit ihren abgeschnittenen 
Blumen mit Erfolg in Hamburg, Frankfurt. Ant- 
werpen, Köln, Darmstadt, Mainz, Dresden mit den 
dort Einheimischen konkurrieren konnten, uud was 
besonders die grossen engl. Rosenfirmen, welche 
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die National- Ro '6n- Aasstell iins?en in ganz England 
regelmässig durch ihre wohlerhaltenen Kollektionen 
zu stets hervorragenden Schauen machen, das muss 
auch in Deutschland möglich sein. Die zahlreichen 
llesucher der Trierer Ausstellung haben die 
einfachen, praktischen Kisten der Trierer und 
Luxemburger Firmen sicher mit Interesse in Augen- 
schein genommen. Doch darüber später einmal. 

Grossen Dank schulden wir den Allerhöchsten 
und hohen Gebern der prachtvollen, der Rose 
würdigen Ehrenpreise. Wir erinnern uns keiner 
Gartenbau- noch sonstigen Ausstellung, welcher mau 
so freudig wahrhaft königliche Preise aus Privat- 
mitteln zur Verfügung gestellt hat, ein Beweis, 
dass man in weiten Kreisen bestrebt ist, die deutsche 
Rosenzucht und die Bemühungen des Vereins kräftig 
zu unterstützen. 

Auf Grund des zweckdienlichen Ausstellungs- 
Programms, welches seine Probe gut bestanden, 
hatten wir eine so reiche Beteiligung von Aus- 
stellern zu verzeichnen, dass der schöne und passende 
Raum kaum ausreichte, um alle Konkurrenzen 
schön und gefällig aufzustellen. Freilich, die 
Gärtner allein hätten uns diese Ausstellung nicht so 
bieten können, aber in ungeahnter Zahl wetteiferten 
Privat-Rosenfreunde, uns möglichst viele der ihnen 
reservirten Konkurrenz-Nummern vorzuführen. Diese 
Beteiligung seitens der Laien möchten wir jeder 
spätem Rosenschau wünschen. Auffällig geuug, es 
waren in dieser Klasse Einsendungen von weiteren 
Entfernungen eingetroffen als in der Klasse der 
Gärtner, aus Homburg, St. Johann, Cochem, Ott- 
weiler, Belgien waren wirklich schöne, frische 
Blumen in grosser Anzahl ausgestellt. Sehr be- 
währt hat sich die seitens des Local-Comitös ge- 
troffene Einrichtung, allen Ausstellern eine gleich- 
mässige Aufstellung der Blumen zu ermöglichen, 
indem die Tische mit Moos belegt und in dieses 
kleine mit Wasser gefüllte Weinfläschchen in Reihen 
eingestellt waren, sodass die Ansssteller bei An- 
kunft einfach ihre Rosen in die für sie reservirten 
Gelässe einsetzen konnten. Leichter kaun es nicht 
gemacht werden. Jeder Konkurrent erhielt seinen 
für die betreffende No. angemeldeten Platz zuge- 
wiesen und dadurch war wieder eine schnelle 
und richtige Vergleichung der Einsendungen ermög- 
licht. Einzelne Private und die meisten Gärtner 
hatten ihre bewährten Rosenausstellungskästcn zu 
Hause fertig eingerichtet, an ihre Plätze gestellt. 
So war es möglich, dass die Ausstellung prograntm- 
milssig dnrehgeführt und eröffnet werden konnte. 

Der Eindruck, den die Ausschmückung des Lokales 
und die Aufstellung der Blumen auf den Besucher 
machte war sehr günstig. Die Tische hatten eine 
schiefe, nach vorn geneigte Lage erhalten, was die 
Ilebersichtlichkeit der Sammlungen erhöhte. laichte 
nnd gefällige Guirlanden, Fahnen und Wappen boten 
in Verbindung mit mächtigen, dunklen Tannen, 


Lorbeeren und Palmen ein ansprechendes Bild, 
ln der Mitte der langen Wandllüclie prangte in 
schönem Lorbeer- und Palmeuschmuck, unter einem 
reichen Baldachin stand die Kaiserbüste; rechts und 
links zogen sich die Tische der Gärtner hin, die 
Mitte der Halle war den Privaten zur Verfügung 
gestellt. In einer Seitcnhalle waren die präch- 
tigen Rosenbüeher- und Bildersammlungen, Instru- 
mente, und in einem angrenzenden Musikpavillon 
die herrlichen Ehrenpreise, von dem Bilde der 
hohen Protektoriu überragt, aufgestellt. In dem- 
selben Raume richteten sich 3 hiesige Firmen 
mit ihrer Rosenbinderei ein. Im Freien fanden 
nahe bei einander verschiedene Gruppen hochstäm- 
mige nnd niedere Topfrosen, in I^olie oder Säge- 
mehl eiugefüttert. Aufstellung ; die Rosenwildlinge 
auf dem Rasen. 

An Ehrenpreisen wurden weiter noch bewilligt : 
Von unserer Allerhöchsten Protektorin, 
der Kaiserin Friedrich: eine prachtvolle 
Porzellan - Fruchtschale. 

Von den Damen der Stadt Trier: eine Pracht- 
Blumen- Vase im Werte von über 200 Mk. 
Von Herrn Geh. Kommerzienrat Boch, 
Mettlach : eine reizende Blumen-Vase. 
Gartenbau- Gesellschaft zu Gelnhausen 
und Umgegend: ein silbernes Tafel-Service. 
Gartenbau - Gesellschaft Offeubach a. M. : 

25 Mark. 

„ „ Frankfurt a. M. : 

zwei silberne und eine broncene Medaille. 

Vom hohen Ministerium für Landwirt- 
schaft, Domänen und Forsten: zwei 
grosse silberne und drei grosse bronzene Staats- 
medailien. 

Herrn Oscar Butter, Bautzen: ein Sortiment 
Gartenwerkzeuge. 

Herrn Bürgermeister K. Müller, St. Wendel: 
zwei Majolika-Vasen. 

ll&ndelsgärtner-Verbindung Frank- 
furt a. M. : 25 Mk. 

Das Preisrichter-Kollegium setzte sieb zu- 
sammen wie folgt: Andr. Arnold, Pomologe 
Hitburg; Max Buntzel. Itosenscbulenbesitzer 
Niederscliiinweide l>. Berlin; H. F. Ei lern, 
Handelsgärtner St Petersburg: C. Gör ms. Rosen- 
schulenbesitzer Potsdam; Andr. Iloss, Hamlels- 
gärtner Frankfurt a. M. ; Rnd. Kiesewetter, 
Itosenscbulenbesitzer Gentliili; K. Müller, Bürger- 
meister St. Wendel ; II. Mertes, Kaufmann 
St, Johann : H. Rane, Rosenschulenbes. Dresden : 
A. Singer, Hofgärtner Bad Kissingen: Erz. Streit. 
Handelsgärtuer Trier. Die Uebrigeu Herren waren 
am Erscheinen verhindert. 

Wir wollen zuerst dieltosensammlungcn besprechen 
und die sonstigen Festlichkeiten nnd Kongressverhand- 
Inngen folgen lassen. Die Einsendungen waren aus- 
nahmslos irisch, meist in guten ausstcllungsfähigen 
Blumen eingelicfcrt und boten ein schönes abwechsel- 
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ungsreichcs Bild, obechondie einzelnen gleichartigen Nr. 
des Programms meist neben einander Ständen. Die 
einzeln Nr. waren nicht nach Farben getrennt, welche 
Einrichtung auch jedenfalls bcizuhalten sein wird. 

Beginnen wir daher mit den Liebhabern und 
I lerrschaftsgärtnern, Klasse A des Programmes. 

An Nr. 1., schönste Sammlung abgeschnittener Kosen 
m it 50 — 75 Sorten aller Klassen betei- 
ligten sich « Aussteller. 

„ II., dito in 25 Sorten B „ 

„ III., „ 15 ,, 3 „ 

„ IV., 25 schönste Sorten Ihee- 

Noisettc-Roscn 4 „ 

„ V., VI, VII , 25 Hvlirid-Remon- 

tant, lOThee, 10 Thee& Noi- 
sette und Theo-Hybriden je l „ 

„ VIII., 5 schönste Rosen in Bezug 
auf Farbe, Grösse, Bau und 
Blühharkeit 3 » 

„ X., 10 schönste Rosen 1 Sorte 4 „ 

„ XI., Neuheiten aus Samen gezogen 1 „ 

„ XVI., XVII , XVIII., (Moos, 

Schling und Polyantha) 2 „ 

Verschiedene Anmeldungen von Geisenheim, Erfurt, 
Mettlach, Winsen, Bitburg, Bonn etc. wurden Tags vor 
der Ausstellung infolge von Hagel und Regenwetter 
telegraphisch zurückgezogen. 

CI. A. I. Das grösste Sortiment und auch ziem- 
lich viele neuere Sorten hatte Mine Jules Tesclt aus 
Messnnry (Belgien); die Blumen waren schön lang 
geschnitten und hielten sich gut. Die neue Noisette- 
Rose rideal leuchtete unter dem ganzen Sortimente 
hervor; Die Namen waren durchgängig richtig und 
wurde diesem Sortimente der Khrenpre's der Herren 
Nonnert n. Notfing (schönes Thee-Service) zu Teil. 
Freiherr v. (Srent|i aus Homburg v. d. II., hatte un- 
streitig unter allen Privat-Aussteuern die schönste und 
gefälligste Aufstellung seines Sortimentcs bewirkt, lange 
Stiele, schönes Laub und kräftige Blumen, welche trei 
über dem Moos hervorragten und in schöner Farben- 
wirkung aufgestellt waren, trugen ihm den Ehrenpreis 
des (iartenbau-Vereins zu Mainz, einen prächtigen 
Humpen, ein. 

Das Sortiment der Frau Kommerziell - Rat \ . 
Raulenstranch-Trier war in eigens angefertigten Aus- 
stellungskästen fertig an Ort und Stfclle aufgestellt 
und wirkte durch reichliche Beimengung von Tbceroseii ; 
auch die Benennung Hess nichts zu wünschen übrig. Der 
Ehrenpreis des Roseu-Vcreins zu Zwickau, ein aller- 
liebster Schwan mit Amoretten erfreute die Aus- 
stellcrin. 

Herr Karl Kirchner, St. Johann a. d. Saar er- 
hielt den Ehrenpreis des Herrn Hob. Baessler, 'Ut- 
weiler Auch diese einen n. '/ t Tag vorher geschnit- 
tenen Rosen zeigten sich vorteilhaft, und die Blumen 
waren meist sehr vollkommen. 

Herr Fr. Val. Lintz-Trier glänzte besonders durch 
prachtvolle Catherine Merrnot, Souvenir d’un ami, 
Adrienne Christophle, Jean Pernet, M. Niel, Mmc. 
Heran] etc., Blumen von ganz untadelhafter Beschaffen- 
heit. Der Ehrenpreis des Herrn Kunstmalers Stetigen 
nus Trier, ein herrliches Kosenhild in "1 gemalt, war 
sein Preis. 

Die Herren C. Walther und .1. I!. Pies hatten grosse 
Sortimente mit s. guten Blumen ausgestellt, doch war 
die Benennung nicht ganz korrekt, beide erhielten ein 
Ehrendiplom. 

Diese Ehrendiplome wurden für die Trierer Aus- 
stellung eigens angefertigt und sind mit dem Ehren- 
diplom des Vereins nicht zu verwechseln. 

Ein Sortiment aus (Utweiler, welches nur wert- 
volle und tadellos richtig benannte Rangsorlen ent- 


hielt, wurde jedenfalls durch die Menge der Konkur- 
renten übersehen, was wir sehr bedauern. 

In CI. II. 25 Sorten aller Klassen, ragte das üflizior- 
Casino in Trier hervor, welches unter seiner vorigen und 
jetzigen Leitung der Rose den besten Platz seines Gar- 
tens einräumte und ein schönes Rosarium besitzt ; meist 
ältere dankbare Sorten . in grossen, gut gefärbten 
Blumen wie La France, Baronne de Rothschild, Mer- 
Ycille de Lyon, Gl. de Dijon, Jacqueminot, Marie 
Baumann waren auffallend schön. Der Ehrenpreis 
des Herrn E. v. Lade Monrepos wird bewirken, dass 
die Rose in diesem hübschen Casino-Garten sich stets 
der sorgsamsten Pflege erfreuen wird. 

Frau Kd. Lncis in Trier, schon seit langen Jahren 
Mitglied des Vereins, hatte durch ihren Gärtner ein 
gut gewähltes Sortiment in 25 Sorten nus ihrer reichen 
Sammlung gebracht; Nictners Prachtwerk „Die Rose“, 
Ehrengeschenk des Herrn Paul Parey, wurde ihr zu- 
gesprochen, 

Die Sammlung des Herrn Bruno Reudenbach in 
Trier glänzte durch einige neue Sorten, z. B. Viscoun- 
tess Folkcstone, W. Allen Richardson, Princess Beatrix, 
Augustine Guinoisseau, Clotilde Soupert, Baronne 
Henriette de Loew, Therese Lambert, Luciole, Marie 
Lambert, sowie die besten alten Hybriden. Die grosse 
Rosenlicbhahcrei des Ausstellers wurde durch ein2tcs 
Ehrengeschenk des Hm. P. Parey, Berlin, ausgezeichnet. 

Das Sortiment des Herrn Rudolf Laeis zeichnete 
sich besonders durch schöne Sortenwahl und gute 
Etikettierung aus. Preis: 1 Ehren-Diplom. 

Herr Karl Rautenstraach, Steuer - Inspektor 
Schneider und Frau Adrian Reverehon hatten gleich- 
falls gute Blumen in vorgeschriebener Sortenzahl , 
doch liess die Etikettierung zu wünschen übrig; hof- 
fentlich wird von jetzt ab bei diesen wie hei allen 
Privat-Roscnfreundcn mehr Gewicht auf die Namens- 
bezeichnung ihrer Sortimente gelegt. Denselben wurde 
je ein Diplom zu gesprochen. 

In Nr. III. erhielt der Bahngärtner Weber ans 
(’oiiz für 15 ausgesucht schöne Sorten die silberne 
Medaille des (iarteuhau -Vereins Flora zu Fohlen/.. 

Herr llauptmann Biss aus Trier erhielt für seine 
15 Sorten, worunter la France, Malmaison, Jacqne- 
minot, Dijon schön waren, l Ehrendiplom. 

Unter Nr. IV. waren anfangs 5 — 6 Anmeldungen 
eingclnufcn, wurden aber später zurückgezogen und 
die Theesortcn unter die grossen Sortimente einge- 
stellt. Schön waren die 25 Theesortcn in allen 3 
Sortimenten, und 25 Theesorteu mit richtigen Namen 
ist für Liebhaber schon immer eine sehr lobenswerte 
Leistung. Frau Ed. I.aeis erhielt den Ehrenpreis der 
Firma Lambert u. Reiter in Trier, 2 geschmackvolle 
Blumenständer in Bronze. 

Die Blumen des Herrn A. Melzenbach aus Cochem 
sollten durch einen schweren Gewitterregen Tags vorher 
gelitten haben, sahen aber so frisch und rein in der 
Karbe aus, und enthielten seihst gegen Rogen em- 
pfindliche Sorten, dass man sehen musste, dass dort 
die Thcerosen einen günstigen Boden lind sorgsame 
Pflege halten. Die Blumen waren durchweg gross und 
schön, die Sorten empfehlenswert. Dieser Sammlung 
wurde ein Vereins-Kh rend i p I o m zuerkannt. 

Der Sammlung des Herrn Leonard Wolf, Ilerr- 
schaftsgärtner der Frau Kommerzicn-Rt Wwc Rauten- 
strauch wurde der Ehrenpreis des Herrn Glasmalers 
Frz. Binsfeld aus Trier zu 'feil ; vertreten waren 
einige neuere gute Sorten. 

Die Nr. V. und VI., hatten durch zurückziehen 
einiger Anmeldungen nur je einen Aussteller, welche 
Sammlungen je ein Diplom erhielten. Desgleichen 
VII. ein Diplom. 
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VIII. 5 sdiOustc Hosen in Bezug auf Karbe, 
Grosse, Bau, Bliihbarkeit. Herr Fried. Valentin Lintz 
errang leicht mit seinen Catherine Mcrmet, M. Niel, 
Souvenir d'un ami, Innocent Pirola und Grossherzogin 
Mathilde den Sieg, sie waren wirklich tadellos: dio 
Pflanzen erfreuen sich auch einer Üppigkeit sonder- 
gleichen, wie wir zu sehen Gelegenheit hatten Herr 
Herrschuftsgärtner Leonli Wolf in Trier erhielt für 
seine Sammlung gleichfalls ein Diplom. 

Die 10 schönsten Kosen einer Sorte Nr. X hatten 
3 Aussteller in guten lind sehr guten Blunmu, in jo 
1 -3 Sorten gebracht; der Oflizier-Casinogarten, schöne 
General Jacqucminot und La France, Hcrrsclmfts- 
gärtucr P. Weibler (b Krau Kd. Laeis) in Trier, 
Malmaisou und Frau Notar Jules Tesch in Messanry. 
Die 3 Bewerbungen erhielten je 1 Diplom. 

Die Nr, XI. Neuheiten, hatte nur 1 Bewerber, 
da 3 andere Anmeldungen nicht eintrafen. Wir kommen 
spater auf diese Nr. noch besonders zurück, da diese 
Kinsemluug sehr verschieden beurteilt wurde und 
speziell nach Prämiierung Anlass zu Erörterungen 
gal). Itr. Müller— Weingarten, ist entschieden auf 
einer Bahn, deren Verfolgung wir ganz besonders 
im Interesse der deutschen Hosenzucht eitrigst unter- 
stützen möchten, ln Würdigung seines eifrigen Strehens 
auf diesem Gebiete, weniger den Produkten seihst, 
haben die Preisrichter diesen Sämlingen einen I. 
Preis, die grosse bronzene Staatsmedaille anerkannt, 
welche aber wohl nur durch ungenügende Kenntnis 
des Wertes eines Staatspreises dankend abgelohnt 
wurde. Wir wollen heute nur sagen, dass 1 Sämling dabei 
war, der durch Färbung und Knospenbildung aulTallend 
schön war, leider aber an Füllung noch hinter den 
meisten halbgefüllten Nabonnand’schen Züchtungen steht. 
Wir glauben aber behaupten zu können, dass cs Herrn 
Dr. Müller bald gelingen wird, dieser in ihren obigen 
Eigenschaften vielversprechenden Hose auch eine bessere 
Füllung heizuhringeu. Der Sämling entstand aus einer 
Kreuzung von Salrano mit Van llouttc. Die anderen 
Sämlinge waren teilweise schön in Farbe und Bau, 
aber von einer besonderen Neuheit konnte man an den 
leider nur in jo 1 Blume ausgestellten Sorten nichts 
sehen. Wir hoffen sehr bald Gelegenheit zu haben diese 
Züchtungen im lleimatsorto des Ausstellers infolge 
seiner freundlichen Einladung sehen zu können. Ein 
nicht ausgestellt gewesener Zweig mit Knospen, aus 
einer Kreuzung von Kugosa mit Theo entstanden, 
welcher zu einer augemeldeton Besprechung als Ma- 
terial dienen sollte, scheint interessant zu werden. 

Die Nr. XVI. XVII u. XVIII. trugen Mae. Jules 
Tesch eine lobende Erwähnung ein, die Einsendung 
bestand aus 5 Moosrosen, 5 Schlingrosen und 5 Po- 
lyantlm-Sortcn. 

Wird eine Hosenausstellung, mit Einrichtung 
einer Klasse für Hoscnliebhaber und Privat - Gärtner 
in Zukunft wieder abgehalten, so werden wir nach 
den Erfolgen und der Ermutigung, dio die Trierer 
Hoson-Ausstellung den Privaten geboten hat, eine ganz 
gewaltige Beteiligung in dieser Klasse zu verzeichnen 
haben, besonders auch dann, wenn die Aussteller 
sich ilie Kosten machen wollen, zum Versand geeignete 
Einrichtungen za treffen. Wir glauben, dass die Zu- 
lassung der Privaten zu Bosen- Ausstellungen mindestens 
so fördernd auf die Hebung und Verbreitung der 
Rosenzucht und Auswahl der besten Sorten wirken 
wird, wie es die Sammlungen der Handelsgärtnor zu 
thun vermögen. Im nächsten Jahre wird nun leider 
in Karlsruhe keine Gelegenheit sein, eine grosse Lieb- 
haberhcteiligung zu erzielen, da es nicht viele geben 
dürfte, welche Treibräume haben, um zu der Zeit 
schöne Topfroscu zu zeigen, ausserdem würde die 
Trennung von solchen Pflanzen dem Liebhaber auch 


kaum zuzumuten sein. Aber desto besser Zeit haben 
dieselben nun während 1 */* Jahren ihre Sammlungen 
zu vervollständigen und bei der Sommer-Ausstellung 
1833 ruhmvoll zu erscheinen. 

Die Ausstellung in CI. II. I., Pllanzen, war durch 
ti Einsendungen vertreten, die, obschon schön in Blüte, 
keine Kulturpflanzen darstellten. Es mag daran ge- 
legen haben, dass infolge des Winters die altern, gut 
durchwnrzelten Topfpflanzen im Frühjahr flotten Ab- 
satz fanden, und etwa noch reservierte Topfhochstämme 
zu hohen Preisen nach und nach verkauft worden siiul. 

12 schöne Hochstämme in Blüte, mit starker Krone, 
hatte Herr iieruard Haas aus Trier, vor einer freund- 
lichen Kvouymus- und Lorbeer-Gruppe als Hinter- 
grund aufgestcllt; besonders schon waren 2 Niphctos- 
kroneu. Der Ehrenpreis der Uarteniiaa-Uesellschaft 
(iclnbansen und Ilmgegend, eiuo Theeservico wurde 
diesen Pllanzen anerkannt. 

Job. Keiler jr. aus Trier hatte eine grössere 
Anzahl Stämme in Töpfen in einem Halbkreis ausge- 
stellt; die Pllanzen waren in der Entwickelung noch 
etwas zurück, da sic erst seit Frühjahr cingepflanzt 
waren. Preis: 1 Diplom. 

Lambert \ Heiter aus Trier hatten oiuc grosse 
Gruppe von circa 250 Sorten niedere Theerosen in 
Töpfen in schöner Sortenwahl und voller Blüte in 
diesjährigen Wintervercdluugen ausgestellt. Beim Ein- 
tritt in die Ausstellung erfreute diese Gruppe den 
Besucher durch die mannigfaltige Farbenpracht dieser 
beliebten und wohlduftcndcn Hosengattung. Papa Gou- 
tier, Coquette de Lyon, Mine Jos. Schwartz, llonou- 
rable Edith Gifford, Mine Bravy, Mine Welche, Andre 
Schwartz, Catherine Mermet, Comtesse de Frigneusc, 
Souv. de Victor Hugo, Luciole, Marie Lambert, Dr. 
Grill, Priucesse de Sagau und viele andere zeigten 
sich als ausserordentlich geeignet zur Topfkultur; 
einige Neuheiten .1. B. Varrone, Madeleine d' Aoust, 
Sappho, Souvenir d’Augusto Legros und besonders 
The (jueen und Hheingold fielen als hervorragend schon 
in dieser Gruppe auf. Die Einfassung bestand aus 
den reizendsten Sorten der niedlichen Polyantha - 
Hiischcn in Töpfen. Wo nur irgend möglich, möchten 
wir die Sorten (lloiro des Polyantha. Mignonnette, 
Pacquerette, Anna Marie de Montravel, Marie Pavie, 
Blanche Kobntel, Perle d'or zu Einfassungen oder zu 
Parterre-Pflanzungen verwendet sehen. Die Vorzüge 
dieser Gattung sind trotz aller Empfehlung noch nicht 
genügend bekannt. 

Der Tlieerosen-tirupnc wurde der Ehrenpreis des 
Herrn Müller aus Langsur bei Trier und der Polyantha- 
Kinfussung als besondere Konkurrenz eine silberne 
Vereins-Medaille znerkatint. 

Niedere Kosen aller Klassen hatten die Herren 
Weiter u. Kath in Trier-Pallien und Herr J. Keifer jr. 
in Trier ausgestellt. 

Die Gruppe der erstcren enthielt mehr Hybrid- 
Remontant in buschigen, reichblühenden, zum Treiben 
geeigneten Sorten, letztere mehr Theesorten. 

Weiter und Rath erhielten den Ehrenpreis des 
Gartenbau-Vereins für dus Grossherzogthum Kaden 
zu Karlsruhe (50 Mk.), J. Heiter jr. eine silberne 
Medaille. 

Lambert u. Heiter hatte ferner ausser Konkurrenz 
zwei kleinere Gruppen: 1. eine kleine Monatsrosen- 
.Sammlung und 2. die ganz besondere Aufmerk- 
samkeit eines jeden Bcsuchors erregende Gruppe der 
Theckvbride Kaiserin Auguste Viktoria. Gerade au 
diesen jungen Pflänzchen (Wintcrveredluugen) konnte 
mau den hohen Wert dieser Züchtung erkennen. 
Die Leser unseres Blattes werden die Beschreibung 
und Abbildung derselben in Nr. 2 gesehen haben, in 
Wirklichkeit übertrifft sic dasyou ihr Gesagte bedeutend. 


; r ' 
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Die 2. Abteilung der Clussc I!, abgesehnittene 
Blumen, war mannigfaltig lind höchst lehrreich durch 
die verschiedenen Konkurrenz-Nummern. Kür heute 
würde es zu weit fuhren auf die nähere Besprechung 
der einzeln .Nummern einzugeheu. Da verschiedene 
derselben eine besondere Abhandlung nötig machen, 
so möge für jetzt die Bekanntgabe der weitern 
I’rämiirungsliste genügen 

Die. Preisverteilung hatte folgendes Ergebnis: 
Kl. B. 2. Nr. 7. Kür die schönste, grösste und 
hervorragendste Sammlung aller Gattungen nach Klassen 
geordnet, in höchstens 2 Blumen einer Sorte, den 
höchsten Preis: Lambert u Kelter in Trier. Ehren- 
preis Ihrer Majestät tler Kaiserin 
Friedrich unserer allerhöchsten l’rotektorin. 

Soupert u. Notting, Luxemburg für dieselbe Nr , 
den Ehrenpreis Sr. Kgl. Hoheit des (irosshmogs 
von Baden. 

Kl. 9. Kür die schönste Sammlung von KM» 
Sorten aller Gattungen, nach Klassen geordnet: 

Weiter u. Rath, Trier, Ehrenpreis. Die Medaille 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde mit dem Bilde 
der allerhöchsten Protektorin 

Jos. Mock, Trier. (Irosse. silberne Medaille des 
Vereins zur Beförderung dos Gartenbaues in den Pr. 
St. zu Berlin. 

.1. B. Laniesrh. Ilommeldingeii (Luxemburg). 
Kleine silberne Medaille der Gartonbau-Gesellschaft 
Frankfurt a M. 

«ehr. Scheuer, Walferdingen (Luxemburg). Ein 
Diplom. 

10. Kür die schönste Sammlung von 50 Sorten 
aller (iattungen, nach Klassen geordnet: 

.1. Heiter jr., Trier. Grosse silb. Staatsmedaille 
,|" Lambert u Söhne. Trier. Ehrenpreis des 
Herrn Bürgermeister Karl Müller, St. Wendel. 

(lehr. Jnngblut, Beggen (Luxemburg). Silberne 
Medaille des Gartenbau-Vereins zu Aachen u. Burscheid. 

11. Für die schönste und grösste Sammlung 
Theerosen in höchstens zwei Blumen einer Sorte: 

Lambert und Heiter, Trier. Ehrenpreis der 
Hamen Triers. .. , 

Jos. Mock, Trier. Gr. bronzene Medaille des 
Gartenbau-Vereins zu Aachen u. Burscheid. 

12. Für die schönste Sammlung von 511 Sorten 
Theerosen ä t — 2 Stück: 

.1. B. Lamesch, Dommeldingen. Grosso bronzene 
Staatsmedaille. 

14. Für die schönste Sammlung von 25 Sorten 

Theerosen: . , ,, 

(lehr Jnngblnt. Beggen Ehrenpreis des Herrn 
W'ilh. Rautenstrauch, Trier. Ein Pracht- Album von 
Trier mit kunstvollem Leder-Einband. 

J. Mock, Trier. Ehrenpreis der Haiulelsgärtucr- 
Vereinigung zu Frankfurt a. M. (25 Mk.) 

II Holtmann, Trier. Ein Bhrcndiplom. (Der 
Aussteller hatte vorzügliche Blumen und extra Sorten, 
doch nicht die geniigeude Anzahl Sorten, wesshalh 
ihm kein höherer Preis zuerkannt worden konnte). 

15. Für die schönste Sammlung aus je 5 Moos, 
Poljantha, Monats, CentifoUen, Provinz etc. Hosen, 
nach Klassen geordnet: 

Lambert u Heiter, Trier. Grosse bronzene 
Stftatsmcdaille. 

lti. Für das schönste und beste Sortiment Neu- 
heiten von 1888/8*.): 

Lambert u. Heiter, Trier. Ehrenpreis des Herrn 
llofjuweliers Brems- Varain, Trier. 

17. Für das schönste und beste Sortiment Neu- 
heiten von 1890 - 91: 

Soupert & Notting, Luxemburg. Ehrenpreis des 
Gartenbau-Vereins zu Darmstadt. 


Lambert u. 
Heiter. 
Ein 

Diplom. 


Classe O. «iirtner mul Liebhaber. 

Vorgescbriebene Sortimente. 

20a. Für die 5 schönsten weis* mit rosa nu- 
ancierten Theerosen eigener Wahl ä 9 Blumen: 

Jos. Mock. Trier. Ehrenpreis des Herrn Oscar 
Butter in Bautzen. 

29. Für die 90 besten Treibrosen in 10 Fhee-, 
1511 vbriden-, und 5 Sorten anderer Klassen ä 2 Blumen : 

' Jos. Mock, Trier. Ein Diplom. 

24. Kür die 20 besten Sorten zur Massenkullur 
für Schnitt/, wecke: Boule do neige, Baronne de Roth- 
schild, t aptaiu t’hristy, Catherine Mermet, Hermosa, 
Grossherzogin Mathihio, Gloire de Dijon, La Trance, 
Marie Batmiaun. Marie van lloutte, Slme Talent, Ma- 
rechal Niel, Mistress Bosampiet, Niphctos, Pierre 
Notting, General Ja<|Ueininot, Printe Cainillc de Rohau, 
Perle des Jardins, Souvenir de Malmaison, van lloutte. 
(Lacharme) ä 1 Blume und 1 Knospe: 

Lambert & Heiter, Trier. Bronzene Medaille 
dos Vereins zur Bef. des Gartcnb. in den kgl. Preuss. 
Staaten zu Berlin. 

24a. Kür die 20 besten Sorten für Srhnitl/.wecke 
nach Freier Sorten- Wahl ä 1 Blume und 1 Knospe: 

Weiter & Halb, Pallien - Trier. Ein Diplom. 

Jos. Mock, Trier. Ein Diplom. 

91. Für die schönsten Sorten Moos 
und Centifolien ä 1 Blume und 1 Knospe 

92. Für die 5 schönsten Sorten 
panaehierte Rosen ä 2 Blumen 

99. Für die 10 besten und schön- 
sten Sorten Kletterrosen mit Laubwerk 

94. Kür die 10 schönsten niederen 
Polyanthasorten 

40. Für die 5» besten Sorten Hosen seit ISS., 

im Handel: . , 

Lambert \ Heiter Ehrenpreis des Herrn 1*. 
K. Baedeker, Bremen. (60 Mk.) 

41. Für die 20 schön. Blumen von Marerhal Niel: 

•I. Lambert & Söhne, Trier. Ein Diplom. 

Jos. Mock, Trier. Ein Diplom. 

49. Für die 20 schönsten Blumen von La France: 

.1. Lambert & Söhne. Trier. Ein Diplom. 

Karl Rautenstrauch, „ „ „ 

Jos. Mock, ,, „ i> 

44. Für die 20 schönsten Blumen von Souvenir 
de la Malmaison, . . 

und 45. Für die 20 schönst. Blumen von ( aplam t liristy : 

Jos. Srliüinen, Cochem. Ein Diplom. 

51. Kür die 20 schönsten Blumen, einer Sorte, 
nach eigener Wahl. 

J. Reiter jr. 1 silberne Vereinsmcdaille. 

52. Kür die 20 grössten und schönsten Rosen 
überhaupt : 

Lambert & Heiter. Trier. Ehrenpreis des Herrn 
W r . P. Ingoucgeren, Utrecht. 

Klasse II. Senlieiten. 

55. Kür die wertvollste Deutsche Hosen-Neuheit 
aus Samen gezogen : 

Lambert &. Reiter. Trier Khreiiprei* 

der Stadt, Trier, für Kaiserin Auguste \ iktoria. 

5ti. Kur die wertvollste Neuheit gleichviel welcher 
Klasse in 9 Blumen mit Laub und Knospen: 

Soupert u. Notting. Luxemburg, («rosse silb. 
Staats-Medaille, für Clotilde Soupert. 

Klasse F. Verschiedenes. 

57. Kür die besten Unterlagen: 

1. Canina, W ahl- oder Koldstämme . II Vreile, 

2. „ Sämlingsstämme . • - Lüneburg 

3. andere Arten Grosse brotiz. 

a) für Hochstämme Staats- 

b) „ niedere Ercilandrosen . medaille. 

c) „ Treibrosen 
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57a. Canina uralensis : 

Lamltort ii. Keiler, Trier. Kleine silli. Medaille 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin. 

59. Für die schönsten Arrangements aus Kosen 
wie Bouquets, Tafelschmuck, Kopfputz- Anslecklxm(|uets, 
Kränze etc. 

I. Preis. J. Lambert n. Söhne, Trier Ehrenpreis 

dos Herrn il K. Kilers, 8t. Petersburg. 

II. „ Keruard Haas, Trier. Gr. silb. Medaille 

der Gartenbau-Gesellschaft Frankfurt a. M. 

III. „ lleinr. Zimmer, Trier. Silberne Medaille 
Frau Kegierungsral Br. Firnhaber, Trier. 

Ehrenpreis des Herrn Max Hesdörffer. 

(Kl. Für die vollständigste Sammlung der 

Kesen-Literatur: 

O. I*. Strassheim, 8aelisenhausen. Ein Ehren- 
diplom des Vereins Ileutsdier Busenfreunde. 

W. P. Ingenegeren, l'trecht. Ein Ehreupiplom 
des Vereins Deutscher Bosenfreunde. 

(12. Für die beste Sammlung von Apparaten n. 
(ieriiten fiir Kosenkultur : 

Oscar Butter, Bautzen. Eine silb. Vereins- Medaille. 

Für eine Gruppe Pulynntha-Kosen in Töpfen, 
(Clotilde Soupert) : 

.1. Lambert ii Söhne, Trier. Ehrenpreis der 
Gartenbau-Gesellschaft Ottenbach a. M. (25 Mk.) 

Für 10 unbenaunte Bosensänilinge: 

Soupert u. Notting, Luxemburg. Bronz. Medaille 
der Gartenbau-Gesellschaft Frankfurt a. M. 

Für das Arrangement der Ausstellung: 

P. Lambert. Ehrenpreis des Herrn Geb. Kom- 
merzienrat Hoch, Mettlach. 

Die Koson-Fosttage in Trier, worden jedem der 
Besucher dauernd in angenehmer Erinnerung bleiben. 
Feber den Verlauf derselben und den VII. Kongress 
folgt mit nächster Nummer ebenfalls ausführlicher 
Bericht. 

Wie wir aus dem Kassenbericht ersehen, ist die 
Finanzlage des Vereins ciuo günstige, vorausgesetzt, 
dass die meisten Ausstände noch eingehen. Die nächste 
Versammlung findet, der frcundl. Einladung des Vor- 
standes der Karlsruher .lubilüums- Ausstellung folgend, 
im nächsten Frühjahr in Karlsruhe statt. Beschlossen 
wurde ferner, dass das Vereins- F.hrendiplom in Zu- 
kunft nur für iVeuziichtungen verausgabt werden solle, 
dass solche Neuheiten von einer Kommission geprüft 
und auf der nächsten Ausstellung oder fieneral-Ver- 
sammlung des Vereins vorgezeigt werden sollen, wo- 
rauf erst die Zuerkennung ausgesprochen werden 
könne. Eine mit diesem Ehrendiplom des Vereins 
bedachte ltose, kann alsdann ohne Zagen dem grossen 
Publikum als wertvoll empfohlen werden. Es ist 
hierdurch dem Vereins - Diplom eine Bedeutung von 
allcrgrüsstem Werte bcigelegt worden. 

Der Vorstand des Vereins fiir 1892 besteht nach 
der Neuwahl aus den Herren K. Müller, Bürgermeister 
St. Wendel, Vorsitzender, .1. Jbach, Frankfurt I. und 
Max Buntzel, Niederschönweide II. Stellvertreter; 
P. Lambert Geschäftsführer, Drocgemüller und Bühl 
I. resp. II Stellvertreter. Die Herren Baron von 
Erlunger und Dr. A. Nies hatten um anderweitige 
Besetzung ihrer Aemter gebeten. Der Kongress war 
von ca. 50 Mitgliedern besucht. 

ltn Allgemeinen erfreute sich die Ausstellung 
eines sehr regen Besuches und sah man fortwährend 
eifrige Boseufreundo, an den Sammluugen abgeschnittc- 
ner Bosen, zahlreiche Aufzeichnungen machen. 


Jahres-Bericht 

erstattet von I'. P. Strassheini auf dem VII. Kongress 
des Vereins Deutscher Kosenfreunde zu Trier. 

Auf dem letzten Kongress in Berlin worden sämint- 
lirhe Vorstandsmitglieder wieder gewäldt, mit Ausnahme 
des Präsidenten Herrn von Lade, der dringend tun 
Enthebung seines Postens gebeten hatte. An dessen 
Stelle wurde Herr Baron Dr. von Erlanger in Ingelheim 
neu in den Vorstand gewählt, während das Geschäfts- 
führeramt, um dessen Abnahme ich ebenfalls dringend 
bat, noch solange in meinen Händen bleibeu sollte, 
bis ich einen geeigneten Stellvertreter gefunden hätte, 
der bereit soi dieses Amt anzunebinen. Herr Pet. 
Lambert in Trier war so liebenswürdig die Leitung 
des Vereins zu übernehmen, er bat Lust und Liebe 
zur Sache und ist am meisten befähigt das Amt eines 
Geschäftsführers zu verwalten. Er hat das Amt seit 

I. Januar 1S91 augetreten uud sowohl durch die 
Vercinsschrift, als auch durch die Veranstaltung und 
Arrangement der heutigen Ausstellung hat er Zeugnis 
seines Können an den Tag gelegt, und darf ich deshalb 
wohl hoffen, dass die geehrte Versammlung meine 
resp. die Wahl ihres Vorstandes gut heissen wird. 

Der Vorstand bestellt nun seit 1. Januar 1891 
aus folgenden Herrn: Präsident Herr Baron Dr. \V. 
von Erlanger, Vicopr&sidcnt Herr 11. L. Iltach, 
Stellvertreter Herr Dr. Nies, Geschäftsführer Herrn 
Peter Lambert, I. Stellvertreter Herr Drocgemüller, 

II. Stellvertreter Louis Kühl, während mir heute nur 
noch obliegt den Bericht über das verflossene Ge- 
schäftsjahr bis 1. Januar 1891 zu erstatten. 

Der Vorstand hatte im vorigen Jahre 6 Sitzungen 
abgehalten. 

Die Mitgliederzahl hat zwar etwas ahgenommen ; 
indem wir im Jahre 1889 noch mit 1800 .Mitgliedern 
rechneten, hat sich die Zahl der Mitglieder 1890 auf 
1641 reduziert und wird sich für das Jahr 1891 viel- 
leicht noch um weitere 100 — 150 erniedrigen. Das 
auffallende Abnehmen kommt aber lediglich nur daher, 
weil eine grosso Anzahl Mitglieder behaupteten keiue 
Mitglieder zu sein und die Zahlung verweigerten, 
trotzdem sie sich die Vereinsschrift regelmässig zu- 
sendcii Hessen. Leider ist durch die uugchcucrc Ent- 
fernung der einzelnen Mitglieder das Entziehen der 
rückständigen Beträge ungemein erschwert. Trotzdem 
ist es mir gelungen im verflossenen Jahre von den 
alten Beiträgen eine namhafte Anzahl derselben cin- 
ziibringcn. Es sind nämlich cingegangcn vom Jahre 
1889 Mk. 1300,89, vom Jahre 1880 88 Mk 380,— 
und wird cs mir hoffentlich gelingen den letzten Best, 
wovon die grösste Anzahl jetzt. Ausländer sind, eben- 
falls noch einzubringen oder sie definitiv ans der laste 
zu streichen. Die erste gerichtliche Klage wegen 
Annoncen und Mitglicdbeiträgcn liier in Frankfurt 
a. M. hat mit Verurteilung des Beklagten geendigt; 
mithin ist der Nachweis erbracht, dass die Mitglied- 
beiträge gerichtlich eingehracht werden können. Jch 
habe damit nur den Beweis für letzteres erbringen 
wollen, während ich die jetzt noch Bestirendcn versuche 
soviel als möglich auf gütlichem Wege an ihre Ver- 
pflichtungen zu ermahnen. Ohschou ich heute dem 
Vorstände nicht mehr angchöre, halte ich die Ein- 
bringung durch mich, da ich die ganzen Verhältnisse 
keime, für den Verein am praktischsten, obgleich 
ich in der jüngsten Versammlung in Berlin schon dazu 
autorisirt wurde, bitte ich die heutige Versammlung 
doch nochmals mir ihre ausdrückliche Zustimmung 
dazu zu erteilen, (geschah. Dio Red.) 

Der jetzt noch verbliebene Mitgliederstaml 
wird aber auch ein konstanter sein, auf welchen mau 
rechnen kann, denn von 1641 Mitgliedern haben 1470 
ihren Beitrag pro 1890 bezahlt. (Forts, folgt.) 


liCWH 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


ö til 


Kasscn-Bei'icht. 


K i i) n a li in o 

I. Casscuhestand am 1. .lau 1890 . . . 775,07 

II. Ausstünde von früheren Jahren 


Annoncen 1574,74 

Mitglicdbci träge 1886—89 .... 1680,89 

compl. Jahrg. Decken etc 59, 90 

Jacgcrsrhe Buchhandlung .... 408,— 

Rosen- Abstimmung 17,20 

III. vom laufenden Jahre 1890 

Annoncen 62,30 

Mitglicderbcitrage 5879,83 

Verkauf der Roseuzeitung .... 

Decken und liilder 242,20 

Koseu-Absliinmuug .... . . . 29,50 


Ji 9529.0.-5 

Kassenbestand am 1. Januar 1891 Ji 2641,51 


A usgabe 

I. Rückständige Rechnungen bcz. . . . 4142,51 


II. Ausgaben vom laufenden Jahre 

für Herstellung von color. Dildcr . . 461,30 

„ Drucksachen 310, — 

„ Rureau-I tensilien u. Schrcibmat.. . 91,40 

„ l'orti und l'rachtauslagen . . . 848,91 

„ Schrcihaushülfe 530,— 

„ Einbanddecken 103, — 

„ Ehrenpreise 100, — 

III. Kassonbestaud am 31. Dez. 1890 . . 2641,51 


Ji, 9528,63 


Neueste Rosen. 

Züchter : Dingee, Co na rtl & Co. (Thecrosen). (Be- 
schreibung des Züchters!) Henri M. Stanley. 151. ex- 
tra gross, s. gefüllt, fein geformt. Karbe rein rosa mit 
lachsfarben, wohlriechend. Knospen prachtvoll und von 
edler Form, ausserordentlich reicher Blüher. (Mme 
Lombard X Comtessc Riza du Parc). 

tiolden (late. Blume s. gross und gefüllt, Farbe 
tief rabmweiss, Mitte und Grund der Petalen zart 
goldgelb, zuweilen hellrosa schattirt, Knospen lang 
und spitz. Form wie Xiphetos, einzelublühend, reicher 
Blüher und gute Treibrose. (Safrano X Cornelia 
C'ooke). 

Hand Little, Bl. gross, sehr gefüllt, feine Form, 
Farbe chincsischrosa, sehr schöne und zarte Färbung. 
Wuchs massig, Haltung gut. 

Mrs Jessie Premont, Bl. gross, gefüllt, weiss, 
beim Aufblühen tief fleischfarbig rosa, zuweilen kupfer- 
rot niiancirt, zarte Färbung, Knospen einzeln, schön, 
Wuchs stark. (Hämling von Duchesse de Brabant). 

Pearl Rivers, Bl. gross, gefüllt, elfeubeinweiss, 
zart schattirt und mit hellleuchtcnd rosa berandet, 
s. wohlriechend. (Devouiensis X Mme de Watteville). 


Dieser Tage wurde der Redaktion ein sehr schön 
tveiss gestreifter, konstanter Sport der bekannten 
La France zugesandt. In nächster Nr. näheres hierüber. 



Vereinsaiigelegenlieitenf; 





Einzahlung rückständiger Beiträge. 

Nach § 9 uuseror Statuten werden wir die 
bis zum 20. August d. J. noch nicht eingezahlten 
Beiträge durch Post-Auftrag einziehen müssen. 
Wir haben wiederholt um Einsendung der 4 Mark 
gebeten und habeu eine 3 Monat läugere Frist 
gewährt , wesshalb wir etwaige Beschwerden 
über Post- Aufträge nicht berücksichtigen können. 
Gerade diese mangelhafte Einzahlung des geringen 
Vereinsbeitrages erschwert die Geschäftsführung 
sehr und sind wir nicht gewillt, eine weitere Rück- 
sichtnahme den Nichtzahlern gegenüber walten zu 
lassen. Die geehrten Mitglieder im Auslände, wo- 
hin Post-Aufträge nicht zulässig siud, bitten wir 
dringend, entweder durch Post -Anweisung oder 
durch Einlage von Briefmarken resp. Gelder in 
eingeschriebenen Briefen den Betrag von 4 


Mark umgehend eiuzuseuden. Wir ersuchen daher 
nochmals um gell. Beachtung dieser Mahnung. 


Der vorigen Nr. war ein Fragebogen, Win- 
terhärte Rosen betreffend beigelegt. Die baldge- 
fällige Bücksendung der ausgefüllten Zettel wäre, 
um die baldige Aufstellung einer Liste solcher 
Rosen zu ermöglichen, sehr erwünscht. 

Desgleichen wird behufs Vergrösserung des 
Leserkreises um Einsendung von Namen bekann- 
ter Rosenfreunde gebeten, um denselben Probe- 
hefte zugehen lassen zu können. Formulare waren 
der Nr. 2 beigelegt. Die Geschäftsführung. 



FRÄöE= 



KASTEN. 





Frage Nr. 51. Wie hat sich im vergangenen 
Winter die Deckung der Rosenhäumchen in .Beeten 
mit Brettern bewährt und wie ist dieselbe auszu- 
füliren? F. R. Kllgen. 

Frage Nr. 52. Welche von den besten Rosen 
Nahonnands sind für den Schnitt (als Knospe) am 
meisten empfehlenswert F. de W. H. u. N. 



^BEANTWORTUNGEN'; 




Antwort auf Frage Nr. 50. Rosa liltea (die 
einfache gelbe Rose und Stammform der Rosa bicolor 
= | Fiichsrose], sowie auch jedenfalls der Persian yel- 
low) ist in starken Bilanzen zu 50 Pfg. per Stück bei 
Job. Wcsselhöft in Langensalza zu haben. 

Antwort auf Frage Nr. 49. (Abfallen der 
Nielknospen). Marechal Niel lässt sich nicht gut mit 
anderen Sorten zusammen treiben und gedeiht am 
besten in ausschliesslich mit ihr bepflanzten 1 rcib- 
hilusern. Haupterfordernis ist, dass man dieser Rose 
genügend frische Luft zuführen kann, die I riebe 
nicht zu nahe am Glase binziebt und der Pflanze zu- 
weilen einen durchdringenden Dungguss gieht. Ein 
Verjüngen der alten Stöcke, Ausschneiden alles dünnen 
Gezweiges, Wegbringen der alten und Auffüllen 
von frischer, lehmiger, nahrhafter Erde dürfte dem 
Uebcl allhelfen. Zuviel Feuchtigkeit hei starkem 
Heizen und hoi wenig Sonnenschein in \ erhindung mit 
Mangel an Lüftung ist gewöhnlich die Ursache des 
Kospenabfalles. 
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Zu unserer Abbildung 

Reine Nattialie de Serbie. 

(Theerose.) 

J^)ie Züchter dieser dankbaren Kose, die Herren Soupert ifc Xotting in Luxemburg, 
haben die Serie der Thee- Rosen schon durch mehrere gute, wertvolle Sorten 
bereichert, und hierunter mit in erster Linie durch die Sorte, welche unser Bild ziemlich 
naturgetreu wiedergiebt. Sie entstand aus einer Befruchtung von „Mine. Lombard 
mit „Sulfureux“ und wurde im Herbst 1885 in den Handel gebracht. Sie ist eine 
derjenigen seltenen Sorten, welche sich rühmen dürfen, die drei Haupteigenschaften 
(Bau, Haltung und Duft) einer Rose ersten Ranges zu besitzen. Vor allem ist der 
schöne Bau, die gute Haltung und der gute kräftige Wuchs zu loben, sodauu zeichnet 
sie sich durch deu vorzüglichen Duft aus. Die Blumeu sind gross, zuweilen sehr gross, 
gut gefüllt, incarnatrosa auf ralimweissem Grunde, leicht gelb nüanciit. Im Blühen 
sehr dankbar, brauchbar zur Topftreiberei und gesund als Freilandrose, empfiehlt sich 
diese Züchtung zur allgemeinen Verbreitung sehr. Wir erinnern uns auf der vorigen 
Berliner grossen Gartenbau-Ausstellung ein hochstämmiges, getriebenes Topfexemplar 
dieser Sorte gesehen zu haben, welches tadellos in jeder Beziehung war, und durch 
den herrlichen Farbenschmelz der Blumen einen der Maler veranlasste, gerade diese 
Sorte zu seinem Bilde auszuwählen. 

Die Redaktion. 


V 








* 




UB 


t:rs :l 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 



o— < s 66 8>— o 


Eine Stimme aus dem Norden 

über den Winterschutz der Rose. 

Die letzten Nummern der Rosen-Zeitung haben 
wiederholt Artikel Ober die Widerstandsfähigkeit 
und den Winterschutz der Roseu gebracht, die 
namentlich für uns Nordländer von höchstem In- 
teresse sind, denn wir haben hier im nördlichen 
Livland den schwersten Kampf mit den Unbillen 
des Wetters zu bestehen, wenn wir unsere Lieb- 
linge unter den zarteren Thee- und Thechybrid- 
Rosen im Freien überwiutern wollen. Es dürfte 
vielleicht von einigem Interesse sein, über diese 
Fragen eiue Stimme aus unserm rauhen Klima 
zu hören. Deshalb wage ich es, auch meine Er- 
fahrungen mitzuteilen, obgleich schon aus viel 
sachkundigerer Feder dieses Thema mehrfach be- 
handelt ist, denn ich biu nicht Fachmann in der 
Roseukultur, sondern pflege nur aus Liebhaberei 
seit bald 10 Jahren meinen kleinen Rosengarten, 
der nicht mehr als 200 verschiedene Sorten 
enthält. 

Wenn man bedenkt, dass hier bei Dorpat 
wohl ziemlich die äusserte Grenze für die Frei- 
landkultur der Rose ist, dass ich von Thee-, 
Thecbybrid- und Noisette- Rosen gegen 100 ver- 
schiedene Sorten habe und diese mit sehr wenigen 
Ausnahmen auch den letzten strengen Winter im 
freien Lande gut überstauden haben, so dürfte 
der von mir angewandte Winterschutz doch einige 
Beachtung verdienen. 

Veranlasst biu ich zu einer Meinungsäusserung 
durch den in Nr. 4 der Rosen-Zeitung abgedruck- 
ten Aufsatz vom Herrn Emil Weinhold: „Winter- 
schutz der Rose.“ ln demselben heisst es (Seite 55) 
inbezug auf „Bourbon, Thee-Hybriden, Noisetten 
und Thee:“ „Hier bin ich ein entschiedener 
Gegner der Erdbedeckung, weil durch Mangel an 
Luftzutritt ein Ersticken und Absterbcu der Zweige 
die gewöhnliche Folge ist.“ 

Dieser Ansicht muss ich, wenigstens für unser 
nordisches Klima, mit aller Entschiedenheit ent- 
gegentreten. Ob sie für wärmere Gegenden ihre 
Berechtigung hat, darüber will ich nicht urteilen. 
Bei uns ist die Erdbedeckung gerade für 
zartere Rosen die einzige, die uns einige 
Sicherheit bietet. 

Den Beweis hat mir namentlich der letzte 
Winter geliefert, der auch für unsere Verhält- 
nisse ungewöhnlich streng war. 

Nachdem wir im September noch recht mildes 
Wetter hatten, trat in den ersten Tagen des 
Oktober*), als noch sehr viele Roseu blühten, 
plötzlich ohne jeden Übergang eine Kälte von 
— 4° R. ein, und nun galt es so schnell als 
möglich alle Rosen niederzubeugen uud zu be- 

+) I)n« Datum gebr ich hier stet« nicht nach dem iu 
KusxUnd gehriluchlichon Jtilianischei», Bondern nach dem | 
Gregorianischen Kalender au. 


decken. Ich hatte nicht einmal Zeit, die Blätter 
der Theerosen vorher abzuschneiden, was ich auch 
für sehr empfehlenswert halte. Ich bedeckte sämt- 
liche auf deu Wurzelhals veredelte Rosen, die ich 
auch stets niederbiege, sowie die Kronen der 
Stammrosen zuerst mit 25 — 35 cm Erde, wozu 
ich immer lockere und uicht zu feuchte Garten- 
erde verwende. Starke lehmhaltige oder gar moorige 
Erde halte ich für völlig verwerflich, weil sie im 
Frühjahr zu spät auftaut, und man die Rosen 
nicht zeitig genug lüften kann, aber auch Sand 
halte ich iu unserm Klima nicht für ratsam, weil 
er weuiger gegen das Eiudriugen des Frostes 
schützt. Auf die Erdbedeckung legte ich so- 
dann eine stärkere oder schwächere Schicht 
dürren Laubes, je nach der Empfindlichkeit 
der Rosen, und auf das Laub decke ich schliess- 
lich noch grössere Tannenzweige dachför- 
mig, teils um das Eindringen des Regens zu 
verhindern und teils auch, damit das dürre Laub 
nicht vom Winde fortgeweht werde. 

Als ob das Wetter es darauf abgesehen hätte, 
in jeder Hinsicht die Widerstandsfähigkeit der 
Deckung zu prüfen, trat bald darauf anhaltendes 
Regenwetter ein, so dass der Erdboden vollstän- 
dig aufgeweicht war, und erst Mitte November 
begann es wieder zu frieren. Da ich damals 
verreist war, konnte ich die Rosen in der frost- 
freien Zeit nicht lüften, was ich sonst wohl ge- 
than hätte. Bevor noch Schnee gefallen war, 
hatten wir endlich am 24. November bei einem 
orkanartigen Sturm — 20° R. (= — 2o° C.) 
Dass wir später wochenlang über — 20° R. ge- 
habt haben, war für die Rosen nicht so gefähr- 
lich, da damals die Erde mit ziemlich reichlichem 
Schnee bedeckt war. 

Obgleich sich die eben besprochene Bedeckung 
bei mir jahrelang gut bewährt hatte, fürchtete ich 
doch, dass sie diesen abnormen Verhältnissen nicht 
gewachsen wäre, und hoffte auf einen frühen Ein- 
tritt milder Witterung, um die Rosen zeitig lüften 
zu könneu. Doch auch darin sollte ich getäuscht 
werden, denn ungewöhnlich spät trat in diesem 
Jahre der Frühling ein, so dass ich erst nach 
Mitte April (ich glaube den 18. April) die Rosen 
zum crstenmale lüften konnte. Die Rosen hatten 
also über ein halbes Jahr uuter dieser Bedeckung 
gelegen, ohne auch nur ein einziges Mal gelüftet 
worden zu sein. 

Man kann sich denken, mit welcher Aufregung 
ich meine Rosen aufdeckte, denn ich fürchtete, 
dass das Ruhebett, das ich ihnen bereitet hatte, 
für sämtliche Theerosen und auch für meine be- 
sonderen Lieblinge, die Theehybriden, zum Grabe 
geworden sei. Doch man kann sich auch meine 
Freude vorstellen, als sie fast ausnahmslos frisch 
und gesund ans Tageslicht kamen. 

Eingegangen waren nur von den Theerosen: 
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Jeanne d’Arc (u) und Peile des jardins (li)*); 
sehr gelitten hatte Beaute de l’Europe, die jedoch 
auch nachträglich nicht eiugegangeu ist. Alle meine 
übrigen Theerosen (n uud li) waren frisch und 
haben in diesem Jahre gut geblüht, wie z. B. 
Claudine Perreau, Etcndart de Jeanne d’Arc, 
M ,nl ‘ Barlh61emy Level, M""' Falcot, M mc Fran- 
cist pie Morel, Maröelial Niel, Lnciole, Perle 
de Lyon, Perle des jardins, The Bride, 
Stephanie et Rudolphe, und viele andere härtere 
Theerosen. 

Von den Theehybriden besitze ieh 40 
verschiedene Sorten, die ich auch alle im Freien 
gelassen hatte, und nur Esmeralda (n) und M""' 
de Lochen Sels (n) sind mir eiugegangen ; die 
übrigen sind ohne Ausnahme gesund und frisch 
geblieben uud nur bei wenigen sind die Spitzen 
der Zweige abgefroren. 

Von den öfterblühenden Hybriden und 
Bourbon- Hosen ist nicht ein einziges Exem- 
plar eingegangeu. 

Von den Noisette-, Bengal-, Moos- uud 
Kankrösen habe ich nur eiue Sorte verloren 
uud zwar Souper! et Nottiug (n), von der jedoch 
beide Exemplare bereits im Herbst kränklich 
waren. Sonst sind mir nur noch eingegangen: 
je eine Pflanze (n) von Bouquet d’or, Röve d'or 
und Viridiflora. 

Unter den oben erwähnten Rosen habe ich 
die von mir im Sommer 1890 oculierten, 
die ich ebenso gedeckt hatte, nicht mitgerechnet. 
Von diesen ist mir in diesem Winter nicht ein 
einziges Exemplar eingegangen, obgleich sich 
darunter die zartesten Sorten befanden, wie z. B. 
Marquise de Vivens, Marie Van Houtte, Jeanne 
d’Arc und Esmeralda. 

Ich glaube nun hierdurch den vollen Beweis 
erbracht zu haben, dass für eiu nördliches Klima 
die Erdbedeckung jedenfalls sehr empfehlenswert 
ist, ja ich möchte behaupten, dass sie die einzig 
sichere Decke sei, denn bei allen meinen Bekann- 
ten, die trotz meines Zuredens für diesen Winter 
eine andere Bedeckung vorgezogen hatten, sind 
fast alle zarteren Rosen und auch ein sehr grosser 
Teil der öfterblühenden Hybriden eingqpangcn. 

Noch in einem anderen Punkte widersprechen 
meine Erfahrungen denen des Herrn Weinhold. 
Er meint nämlich, die Kronen der Thee- und 
Noisette- Rasen „dürfen niemals vertieft in eine 
Grube, sondern nur glatt, eher erhöht, zur Erde 
gelegt werden.“ Leider hat er für diese Ansicht 
keine Gründe ungefüllt t. 

Ich behaupte im Gegenteil, dass unter den 
sehr grossen Kronen die Erde soweit aus- 
gescbaufelt werden muss, dass die Ver- 
edluugsstelle unmittelbar über den Erd- 


•> Mit <a) bexclchnft ich «li« »uf den Wurzelhala und mit 
(h) di« »uf don Stumm veredolton Kxeiuplare. 


boden zu liegen kommt. Wenn dieselbe 
nämlich, was sonst bei grossen Kronen leicht 
geschieht, bis 2 Fuss über dem Erdboden bleibt, 
so ist es äusserst schwierig, für diesen Lebeusquell 
der Edelrose genügenden Winterschutz bei unserm 
Klima zu schaffen 

Ich habe in dieser Beziehung reiche Erfah- 
rungen gesammelt und möchte nur ein Beispiel 
auführen: Ich hatte viele Jahre hindurch eiucn 
Maröchal Niel mit eiuer mächtigen Krone, die 
ich stets in die Erde eingrub, glücklich über- 
wintert. Im Herbste 1889 batte ich aber das 
Eingraben der Krone versäumt, die Verede- 
lungsstelle kam deshalb so hoch zu liegen, dass 
auch die starke Bedeckung, die ich gegeben batte, 
den eisigen Winden nicht widerstehen konnte, und 
das Resultat im Frühjahr bestand darin, dass die 
Rose an der Veredlungsstelle erfroren war, wäh- 
rend die Zweige noch grün waren. So verlor ich, 
obgleich der Winter durchaus nicht ungünstig 
war, diesen herrlichen Stamm, der jahrelang mein 
Stolz gewesen war, unzweifelhaft nur dadurch, 
dass ich die Krone nicht eingegraben hatte. Jetzt 
thue ich es immer mit dem besten Erfolg. 

Da der Nr. 3 der Roscn-Zeitung, die ich als 
Mitglied des Vereins erhalteu habe, zu meinem 
grossen Bedauern der „Fragebogen, winterharte 
Rosen betreffend“, nicht beigefügt war, ieh somit 
nicht Gelegenheit hatte, auf diesem Wege meine 
Erfahrungen über die Widerstandsfähigkeit der 
Roseu mit/.uteilen, so wollte ich eigentlich in 
diesem Artikel auch hierüber meine Ansicht 
äussern. Doch fürchte ich, durch die Länge 
dieses Aufsatzes die Geduld des Lesers schon 
ohnehin zu sehr in Anspruch genommen zu haben, 
und will nur kurz — leider wieder im Gegen- 
satz zu Herrn Weinhold — erwähnen, dass ich 
die Bourbonrosen für recht widerstands- 
fähig halte, da mir noch niemals eine solche 
Rose im Winter im Freien eingegangeu ist, ob- 
gleich ich sie nur wie die öfterblühenden Hybriden 
bedecke. 

Teehelfer bei Dorpat in Livland, Russland. 

W. von Güldenstubbe. 


Rosen-Liebhaberei und -Handel. 

Eine Plauderei von Otto Schultze. 

Unter den Rosengärten von Frankfurt am Main 
giebt es einen, der trotz seiner Kleinheit einen Jahres- 
ertrng von über 1000 Mark abwirft. Der Garten 
ist nur ein halbes Hektar gross, aber mit Rosen eng 
bepflanzt, und nur mit Kosen ; Reihe bei Reihe stehen 
ilie Sträuchor; er enthält nur Buschrosen, aber lauter 
kräftige Pflanzen; es giebt da nur zwei Sorten, Sou- 
venir de la Malmaison und La France, aber gerade 
diese Sorten sind absichtlich gewählt, denn sie sind 
bekanntlich sehr willig zum Blühen. So kommt cs, 
dass fast den ganzen Sommer hindurch Tag für Tag 
die Knospen korbweise geschnitten und an die dor- 
tigen Blumeuhnndlungcu geliefert werden können. Die 
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Menge bringt den hohen Ertrag. Der diesen Garten 
eingerichtet bat und ausnutzt, ist int Reiche der Rose 
der vollkommene Praktikus. 

In Liebenthal sah ich das Rosar eines Liebhabers. 
Wie ganz anders ist in einem solchen der Zweck und 
der Zuschnitt ! Unser Liebhaber hat ein Viertel-Hektar 
(einen Morgen) Rosenschule; aber er hat nicht eher 
Ruhe gehabt, als bis er ein Sortiment von 1000 Sorten 
gesammelt hatte. Er besitzt von jeder Sorte zwei 
Pflanzen, nur von den etwa 40 Sorten ersten Ranges 
hat er deren fünf oder sechs, am liebsten hat er 
Mittelstämme. Wenn nun im April ein guter Freund 
kommt und ihm 40 Stück abkaufen will, so heisst cs: 
Ja, eigentlich kann ich gar nichts Weggehen, aber aus 
Gefälligkeit will ich dir das Gewünschte ablasscn. 
Darauf erhalt der Freund seine 40 Rosenstücke als 
Freund, und das ist nicht mehr als billig, und er zahlt 
dafür 60 Mark, und das ist mehr als billig. Kr selber 
aber, der Liebhaber, kauft sich sechs Wochen später 
je ein Kdclreischen von den vierzig besten Neuheiten 
des letzten Jahres — denn die muss er haben, es 
koste, was cs wolle — und was zahlt er dafür V Nun, 
von jener Einnahme wird nicht viel übrig bleiben. 
Dieser zweite ist im Reiche der Rose der vollkommene 
Liebhaber. Jenem ist das Nützliche, diesem das An- 
genehme der Massstab. 

Allein es Hesse sich doch wohl leicht ein Weg 
linden, das Nützliche mit dem Angeuehmcn zu verbin- 
den. Seien wir nicht auf Gleichmacherei bedacht 
Eines schickt sich nicht für alle. Rosenblüten zu ver- 
werten, das ist nur in- der Nähe sehr grosser Städte 
möglich; aber Rosenpflanzen lassen sich in alle Welt 
verschicken. Wer nun so viel Zeit, Flciss, Mühe und 
Kosten aufwendet, dass er ein Rosar von über 2000 
Stämmen pflegt, der kann unschwer soviel daran ver- 
dienen, dass er nicht nur die Zinsen der Anlage und 
die Jahresunkosten deckt, sondern auch noch einen 
Ueberschuss erzielt. Er braucht nur einiges Wenige 
zu beherzigen; er muss nur praktisch verfahren. 

Lohnend ist nur der Massen- Verkauf ganz weniger 
Sorten. Der Liebhaber, welcher aus seinem Rosar 
zugleich Nutzen ziehen will, muss einen Teil seines 
Grundstücks znr Handelsschule einrichten. Denken 
wir uns, er bestimme dazu nur l> Ar (einen Viertel- 
Morgen), das Grundstück sei 10 m breit und 00 m 
lang; es werde im April 1891 mit einjährigen Säm- 
lingen bepflanzt. Es erhält 10 Reiben Pflanzen, in 
jeder Reibe 300, giebt 3000 Ptlauzeu; diese kosten 
25 Mark. Vom Juni an, sobald es reifes Edelholz 
giebt, veredelt er diese Pflänzchen an die Wurzel. 
Kr vermehrt nur ganz wenige ausgezeichnete Sorten, 
höchstens sovicle, wie Reihen vorhanden siud ; er be- 
vorzugt La France, Marechal Niel, Lady Mary Fitz- 
william, Fisher and Holmes, Souvenir de la Malmaisou, 
Mistress Bosanquet, llermosa, Niphetos oder andere, 
die als Treibrosen gesucht und geschätzt sind. Er 
veredelt nur auf das schlafende Auge; was nicht an- 
nimmt, wird nachveredelt ; im Herbst muss jede Pflanze 
ihr echtes Auge haben. Den ganzon Sommer hindurch 
muss freilich jedes Unkräutchen vertilgt, das Quartier 
stets unter der Hacke, also locker gehalten und in 
dürren Zeiten auch kräftig gegossen werden — in 
tiefe Gräben, die neben den Reihen gezogen werden 
— damit die Wildbüsche aufs üppigste wachsen; kein 
Reis, kein Blatt darf diesen Wildlingsbüschcn genom- 
men werden. Im Frühjahr 1892 wird der Wildhusch 
abgeschnitten, zuerst mit der Rosenschecre über dem 
Wurzelstock, später, wenn das Edelauge im Wuchs 
ist, unter dem Wurzelstock, über der Edelstellc. Der 
Edcltrieb wird über dem vierten Auge eingestutzt, 
dann bildet sich in kurzer Zeit ein buschiges lvrön- 
chcn aus, und vom August an — bis dahin wird jede 


Knospe unterdrückt — ist das kleine Feld in ein 
Blumen-Mecr verwandelt — vorausgesetzt eins, dass 
der Boden an sich kraftvoll, und die Pflanzen auf 
tief rigolte und durch Kompost gekrilftigte Gräben 
gepflanzt wurden. In hungrigen Boden Rosen zu 
pflanzen, das wäre vergebliche Liebesmühe, wäre der 
von vornherein ausgesprochene Verzicht auf Erfolg. 

Im Herbst 1892 wird jede Reihe von jedem Gross- 
händler mit 90 Mark bezahlt, giebt für 10 Reiben 
900 Mark har. Das Vergnügen an dem Blühen seiner 
Pfleglinge hat der Liebhaber obenein. Daneben aber 
konnte er nach Gefallen sein Sortiment pflegen und 
bewundern. 

Aber diese Arbeit! So wird der Liebhaber aus- 
rufen. 30 0 Stück Veredelungen in einem Sommer? 
woher die Hunderte von Edelaugen von einer Sorte 
nehmen und nicht stehlen? Und dann — an die W urzel 
veredeln! Wer kann das Bücken aushalten? 

Nun, beide Fragen beantwortet ein guter Rat. 
Veredele im Jahre 1891 von jeder derjenigen Sorten, 
deren du zur Massen- Veredelung bedarfst, 50 Stück 
hochstämmige Wildlinge; dabei brauchst du dich nicht 
zu bucken; dann lass jene angepflanzten einjährigen 
Sämlinge zwei Jahre frei wachsen. Nun liefert jeder 
der letzteren einen solchen Wildling, der zu einem Hoch- 
stamm, mindestens aber zu einem angohendeu Mittel- 
stämmchen geeignet ist. Um diese W ildtingc zu ver- 
edeln, brauchst du dich wieder nur wonig zu bücken, 
und das Edelholz dazu lindest du reichlich auf jenen 
50 Stammrosen, die du zur Massen-Veredelung be- 
stimmtest 

Gut Ding will Weile haben. Aul dem letztem 
W r ego kommst du freilich erst im Sommer 1893 zum 
Veredeln und im Herbst 1891 ans Ziel, hast aber dann 
in jedem einzelnen verkäuflichen Stammchen einen 
Wert von 1 Mark vor dir. 

Ich behaupte nicht, dass in der beschriebenen 
Schule 3000 Stümmchcn wie Soldaten in Reihe und 
Glied stehen werden; aber gesetzt, cs wären auch nur 
1000, wäre das nicht ein angenehmer Ertrag aus einer 
Liebhaberei V 

Wer etwus versteht und fleissig ist, für den liegt 
noch immer der Schatz nicht bloss im Acker, wie das 
biblische Gleichnis sagt, und nicht bloss im Weinberg, 
wie die Gellertsehe Fabel lehrt, sondern seihst in der 
Luft fliegt das Geld buchstäblich herum. Ich habe 
es einmal erlebt, dass noch andere Leute, als. Taschen- 
spieler, die Tlialer aus der Luft flngen. Es war im 
schlesischen Gebirge, wohin ein Herr aus (. hemuitz 
mit seinen beiden Söhnen gereist war, um seiner dort 
lebendeu Mutter einen Besuch zu machen. Der Herr 
war von Beruf Kaufmann und aus Liebhaberei Schmet- 
terlingsammler. Er hatte eine reichhaltige Sammlung 
von Schmetterlingen aller Länder, kannte alle hei 
ihren entomologischcn Namen, stand in Tausch und 
Handel mit den ersten zoologischen Kabinetten Deutsch- 
lands und beobachtete, wo er irgend spazieren ging, 
die Schmetterlinge und Raupen, und seine munteren 
Jungen flngen sic. Gar nicht lange währte cs, so er- 
zählte er uns eines Tages, er habe jetzt das Reisegeld 
von Chemnitz bis daher für sich und seine Söhne 
„horausgesclilagen,“ und zwar aus einer einzigen sonst 
seltenen, hier aber an allen Wegen herumfliegendeu 
Art des grossen Schillerfalters. Er hatte von dieser 
Art eine ziemlich grosse Anzahl gesammelt und wusste 
genau, wieviel der Naturalion-Häudlor tür das Stück 
zahlte. 

Flog für diesen Kenner nicht das Geld buchstäb- 
lich in der Luft herum? Den meisten fliegt cs be- 
kanntlich sehr eilig aus der Tasche heraus. W io 
mancher aber hat wohl in ähnlicher Weise wie jener 
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Entomologe einen Schatz in seinem Acker, nur hobt 
er ihn nicht. Wer ihn haben will, der muss ihn eben 
„graben.“ 

Anmerk d. Red. So angenehm wie der Artikel eich 
auch honst. so mochten wir dennoch - nicht aus Furcht vor <ie- 
•chitftsbeeintr&chtigung der LArtnor durch die Liebhaber — vor 
heutigen und grtttsern Versuchen derart warnen: Das wird 
damit gehen, wio en mit der, nach dom kalten Wiuter 7ü HO 
elngotretencti Obatbaumanxacht gogangon hat Der «chftu 
ausgerechnete (iewlun brachte für 9i'*o der Liebhaber von Baum* 
schulen nur Aergor, Ausgaben und schliesslich eiuou grosaur- 
tlgen Wirrwarr unter den vermehrten Sorten. Zum Glück etiftete 
diea noch wenig Schaden, da die Ware meist unverkauft 
bleibt und zuguterletzt ausgerodet wird. Der Late betreibe 
Koaenaucht für «eine Liebhaberei, bereite eich aber keine 
(ieachttftaBorgen dadurch. 


Die rote Made. 

Mein im vorigen Jahrgange der Rosenzeitung 
ausgesprochener Wunsch, durclt einen Insekten- 
kundigen des Vereins die Eltern der roten 
Made beschrieben zu sehen, hat sich nicht erfüllt. 
Herr Rector Drögemüller hält den zu den Rüs- 
selkäfern gehörenden blauen Sprossenbohrer 
(Rynchidisalleariaconicus) (? d. R.) für den Erzeuger. 
Es ist dies aber nicht richtig. Das Weibchen 
des blauen Sprossenbohrers legt, wie Herr Dröge- 
ntüller ganz richtig sagt, seine Eier einzeln in das 
Mark eines an der Spitze angenagten jungen 
Schosses. Die Larve ist eine einzelne, ziemlich 
grosse weisse Made mit schwarzbraunem Kopfe, 
welche dafür sorgt, dass die jungen Schossen der 
Rosensämlinge nicht in den Himmel wachsen. Diese 
Larve findet sich auch in den weichen Sprossen 
des Edelholzes. Dagegen tritt die rote Made zu 
mehreren (drei bis zehn Stück und mehr) auf, 
und nur im Mark der verholzten einjährigen 
Wildlinge der Rosa canina und zwar im Herbst 
und Frühjahr; im Sommer dagegen in den Ocu- 
lier- und anderen Wunden der Unterlagen. An 
irgend welchem Edel holze habe ich nie eine rote 
Made entdeckt, ln der Oculierwunde beschädigt 
sie auch nicht das eingesetzte Edelauge, sondern 
sie nährt sich vom Splint des Wildlinges. Daraus 
ergiebt sich, dass die Eltern der roten Made Spe- 
cialfeinde der Hundsrose sind, und wahrscheinlich 
nur von Ende Mai bis Ende August als fliegende 
Iusekten existieren. Nun sagt ein Herr im Böhmer- 
lande: „Auf den Himbeeren leben viele 

Feinde der Rosen“. Das hat etwas für sich; 
denn früher, wo ich keine Himbeeren hatte, habe 
ich nie eine rote Made zu Gesicht bekommen, 
seitdem ich aber Himbeeranlagen gemacht, habe 
ich auch unter den Verheerungen des kleinen Un- 
getüms zu leiden Also, fort mit dem Himbeeren 
aus dem Rosengarten ! Aber in deu jungen Wald- 
wildlingen finden sieh doch auch rote Maden und 
wo jene gerodet werden, giebt es meines Wissens 
keine Himbeeren? Ich werde nunmehr meine Him- 
beerpflanzungen beseitigen und biu gespannt, ob 
ich von dem roten Teufel befreit werde. Damit 
wäre freilich das Ziel der Frage: „Welches Insekt 
ist der Erzeuger der roten Made“, noch nicht 


erreicht. Es wäre aber zu wünschen, dass dieses 
Thema so lange im Fluss bliebe, bis das Problem 
gelöst ist. 

G. II en nicke. 

Ausscheidung älterer Rosensorten. 

Von den 6—7000 Rosensorten, welche im 
Laufe der Zeit entstanden, sind heute noch etwa 
2500 im Handel; dazu treten jährlich 70 — 100 
Neuheiten und so wächst denn die Zahl der Sorten 
von Jahr zu Jahr. Dies beweisen am besten die 
Kataloge der Rosengärtner, deren Sorten, dio 
minder- wie die vielwertigen, ihre Reise in die 
Gärten aller Länder antreten. 

Dass unter den jetzt vorhandenen Sorten 
manche, wenn auch nicht ganz wertlose, doch 
allenfalls entbehrliche, überflüssige siud, ist wohl 
für keinen Sachkundigen zweifelhaft. Viele gleichen 
sich allzusehr, ohne gerade Synonyme zu sein, 
und andere haben einzelne schlechte Eigenschaften; 
sie blühen z. B. schwer auf, blühen wenig, die 
Knospen spalten sich, der Ban ist unregelmässig 
etc., lauter Eigenschaften, welche den kaufenden 
Rosenfreund bald veranlassen, sie aus seinem 
Rosarium zu verbannen. 

Auch deu Rosengärtnern ist die Ueberfülle 
nicht miuder hinderlich und unlieb. So lange die 
minderwertigen Sorten in den Katalogen stehen, 
muss er sie wohl oder übel vermehren und Zeit, 
Mühe und Kosten darauf verwenden, die er anderen 
bessern Sorten zuwenden könnte. 

Alle also haben Interesse daran, dass nur 
gute Sorten eine grössere und dauernde Verbrei- 
tung finden; denn nur gute Sorten finden allge- 
meinen Anklang; nur wirklich schöne Sorten ver- 
mögen Liebe zur ßlumenkönigin zu erwerben. Eine 
Einschränkung der Sorteuzahl wäre daher sehr 
empfehlenswert. Bisher hat man versucht, die 
minderwertigen Neuheiten hintanzuhalten; allein 
das ist bis jetzt weder den Deutschen, noch den 
Franzosen, noch den Engländern gelungen*). Dabei 
fiel es unsers Wissens noch keinem ein, öffentlich 
gegen die wenigwertigen älteren Sorten aufzu- 
treten. Einfacher und leichter wäre aber allen- 
falls hier das Ziel zn erreichen, weil hier uicht 
mehr dieselben Hindernisse wie bei den Neuheiten 
bestehen, und bis man das längst ersehnte Abwehr- 
mittel gegen die wenigwertigen Neuheiten gefunden 
hat, wollen wir uns begnügen, die wenigwertigen 
„Alten“ in die Acht zu erklären. 

Abhilfe kann aber auch hier nur durch ge- 
meinschaftliches Vorgehen erfolgen; der ein- 
zelne ist machtlos. Unsere Firma hat z. B. vor 
einigen Jahren fast 300 Sorten den Laufpass ge- 


•) Aber doch schon zum Teil, und wäre v«.ll»tilndigor 
gelungen, wenn einige Kosengtirtnereion das Yorgeheu einzelner 
deutschen Firmen nicht durchkreuzt hauen. (D Red.). 
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geben. Was halfs? Nach wie vor werden noch 
immer einzelne davon bestellt, weil sie noch in 
den Katalogen anderer Rosisten stehen. Also der 
einzelne vermag hier nichts; nur die allgemeine 
Bannerklärung hilft. Auch die Firma Lambert u. 
Reiter hat vor () bis 7 Jahren ungefähr 200 
Sorten fallen lassen und scheidet jährlich eine 
Anzahl weiter aus. Die Firma Carl Görms, 
welche soeben ihren neuen Katalog herausgiebt, 
hat 500 Namen ausgeschieden. Freilich zählt 
der Katalog immer noch fast 1500 Sorten. 

Zu diesem Zwecke erlaubten wir uns daher 
der Vereinsversammlung in Trier folgenden Vor- 
schlag zu unterbreiten: 

Die 7. Vereins-Versammlung deutscher 
Rosenfreunde wolle beschliessen, alle 5 oder 
6 Jahre sämtliche vorhandenen Rosensorten 
mit Ausnahme derjenigen der 2 letzten Jahr- 
gänge, welche noch nicht genügend geprüft 
werden konnten, einer Durchsicht zu unter- 
werfen und zu diesem ßehufe einen Ausschuss 
von 5 Mitgliedern zu ernennen, welche der 
nächstjährigen Versammlung eine Liste der 
auszumerzenden Sorten zu unterbreiten hat. 

Gebr. Ketten. 


Eine Rosenausstellung zu Luxemburg. 

Am 24. Juni d. J. feierte das Grossherzog- 
tum Luxemburg zum erstenmal den Gebuttstag 
seines ncueu Grossherzogs Adolph, frühem Herzogs 
von Nassau, und bei dieser Gelegenheit veranstaltete 
der Landes-, Acker- und Gartenbauvt reiu vom 
23. bis 29. Juli eiue Ausstellung, welche nach 
dem Urteile der anwesenden Ausländer eines weit 
grössern Landes würdig war. Schade, dass es 
aus dem Rahmen der „Rosenzeitung“ heraustreten 
hiesse, wollten wir über die Gesaratausstellung 
berichten. Wir begnügen uns daher mit einigen 
Worten über denjenigen Teil, welcher die Leser 
dieser Zeitschrift vorwiegend intcressirt, nämlich 
über die Rosen-Ausstellung. 

Die Rose nahm einen bedeutenden Teil der 
grossen Gartenhalle ein, uud wir glauben kaum, 
dass schon eine Gartenbau-Ausstellung irgend eines 
Landes, Rosenblumen in grösserer Zahl und reicherer 
Auswahl aufzuweisen hatte, als es hier der Fall 
war, ausser der grossen Rosen-Ausstellung in 'liier 
d. J. Die Luxemburger Rosenzüchter wollten 
zeigen, dass die Rose bei ihnen in Ehren steht. 
Den Luxemburgern hatten sich in anerkennens- 
werter Weise zur Förderung des Rosenkultus zwei 
Deutsche beigesellt, nämlich Lambert und Reiter, 
Baum- und Rosenschulcubesitzer in Trier und 
C. 1’. Strassheim aus Frankfurt a. AI. Erstere 
hatten ihre Neuzüchtung „Kaiserin Auguste Vik- 
toria“ und letzterer eine Sammlung von llosen- 
wildlingsstämmen nebst einer reichen Kollektion 


von Früchten der verschiedensten botanischen Wild- 
rosen ausgestellt. Die <1 luxemburgischen Aus- 
steller waren: R. Gemen, Gebr. Jungblut, Gebr. 
Ketten, J. B. l.amesch, Gebr. Scheuer uud Soupert 
und Notting. 

Auf die ausgestellten Rosensorten eines jeden 
Ausstellers näher einzugehen, würde wohl zu weit 
führen. Ein annäherndes Bild über die Bedeutung 
der verschiedenen Ausstellungslose gibt schon die 
kurze Liste der zuerkauuten Preise. Es erhielten 
nämlich : 

Lambert & Reiter: Eine goldne Denkmünze; 
Strassheim : Eine goldne Denkmünze in Einlas- 
sung mit Ehren-Diplora ; 

K. Gemen: 1. Einen Ehrenpreis der Stadt Luxem- 
burg; 2. Eine goldne Denkmünze in Ein- 
fassung mit Ehrendiplom für 400 Sorten Roseu 
aller Gattungen; 

Gebr. Jungblnt: 1. Einen Ehrenpreis der Stadt 
Luxemburg; 2. Eiue goldne Denkmünze für 
200 Rosensorten; 3. Eiue goldne Denkmünze 
für 28 Rosensorten (ausser Wettbewerb); 
Gehr. Ketten: 1. Den Ehrenpreis Sr. Excellenz 
des Staatsministers, Präsidenten der Regierung, 
für schöne Gesamt-Ausstellung; 2. Eine goldne 
Denkmünze in Einfassung mit Ehrendiplom für 
die zahlreichste und bestbenannte Rosensamm- 
lung; 3. Eine goldne Denkmünze in Einfas- 
sung mit Ehrendiplom für die zahlreichste und 
beslbenannte Sammlung von Thee- und Xoi- 
sette- Roseu ; 4. Eine goldne Denkmünze für 
neue Rosen von 1888 — 1891; 5. Eine goldne 
Denkmünze für Winterveredlungen von Thee- 
rosen-Xeuheilen von 1891; 6. Eine silberne 
Denkmünze für Topf-Theerosen ; 

J. B. Lamesch: 1. Einen Ehrenpreis der Stadt 
Luxemburg; 2. Eine goldne Denkmünze für 
300 Rosensorten ; 3. Eine goldene Denkmünze 
für 28 Rosensorten (ausser Wettbewerb) ; 
Gehr. Scheuer: 1. Einen Ehrenpreis der Stadt 
Luxemburg; 2. Eine goldne Denkmünze für 
ihre Rosensammlung ; 

Soupert & Notting: 1. Den Ehrenpreis .1. H. 
der Grossherzogin für schöne Gesamt - Aus- 
stellung; 2. Eiue goldne Denkmünze in F.iu- 
fassung mit Ehren- Diplom für die zahlreichste 
uud bestbenannte Rosensammluug ; 3. Eine 
goldne Denkmünze in Einfassung mit Ehreu- 
Diplom für die zahlreichste und bestbenaunte 
Theerosen-Sammlung ; 4. Eine goldne Denk- 
münze für Roseu- Neuheiten von 1890 — 1891; 
5. Eine goldne Denkmünze für Topf-Thee- 
Rosen; 6. Eine goldne Denkmünze für die 
neue Theehybrid-Rose „Grand-Duc Adolphe“ ; 
7. Eine silberne Denkmünze für 8 vielblumige 
Rosen (Polyantasorten.) 

Hoch lebe die Rose! 

Gebr. Ketten, Rosisten zu Luxemburg. 
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Rosen-Kritik. 

Von P. L. 

Mme. Hoste (Guillot 1887). Nachdem diese 
Tliee-llose in diesem Jahre in Trier auf der Rosen- 
uud ganz besonders auf der Luxemburger Acker- 
nnd Gartenbau-Ausstellung fasst in jeder Kollektion 
der Handelsgärtner vertreten war, und durch 
ihren Reiz allgemein aufficl, wird sie sich schnell 
bei den Rosenliebhabern Eingang verschaffen. Reiche 
Blühbarkeit, reine Farbe, guter Rau und gute 
Haltung, gesundes Laub und befriedigender Wuchs 
und ein angenehmer Theeduft machen diese Rose 
zu einer ersten Rangsorte. 

Im ersten Jahre nach dem Erscheinen fiel 
sie weniger auf, aber im zweiten Jahre überraschte 
sie durch ihre Schönheit an Freiland|>flanzen und 
wird bald mit zu den meist vermehrten Theerosen 
zählen. Die Farbe ist ein helles strohgelb, im 
Innern etwas mehr catiariengelb ; die Knospe ist 
lang, aufrecht auf kräftigem Stiele. 

La France de 89 (Moreau Robert). Schade, 
dass diese Rose keinen andern Namen erhalten; 
schade wegen der leichten Namensverwechselung 
mit unserer alten La France! Denn in der Sprache 
des Rosenfreundes und des Rosenzüchters wird der 
Nachsatz meist fortbleibeu und dadurch häufig zu 
Irrtümern Anlass geben. Auch der schnellen Ver- 
breitung dieser Sorte wird das Anhängsel Eintrag 
thun. Der Züchter schrieb, dass der Wuchs etwas 
stark und noch zu massigen sei; nach den hier 
gemachten Erfahrungen, können wir diese Rose 
nur empfehlen. Der Trieb ist kräftig, doch regel- 
mässig mit einer oder mehreren Knospen endigend; 
Laub und Holz erinnert an die Guillot’sche La 
France. Der Rau und die Farbe sind eigenartig 
schön, die Rlume öffnet gut und behält stets eine 
angenehme Form und schöne aufrechte Haltung. 
Die Rlumenblätter sind am Grunde cauariengelb 
genagelt, im übrigen ist die Farbe rein duukcl 
earmin. Die Pflanze dürfte sich gut zu Pyra- 
miden und besonders zu Hochstämmen eignen ; 
wird die ßlfihbarkeit später noch besser, so wäre 
sie zur Massenkultur für Schnittzwecke brauchbar. 

Marquise de Salisbury (Pernet pcre 1890). 
Diese Rose ähnelt in Rezug auf Wuchs, Rlühbarkeit, 
Knospeubildung, Laub und Restachelung der herr- 
lichen Gruppen- und Schnittrose Camoens. Diese 
beiden letztem Eigenschaften hat diese Neu- 
heit in höchstem Grade. Seit Mai, als die 
Winterveredlungen ins Freie angeptlauzt wurden, 
hat sich keine Sorte so dankbar im hervorbringen 
neuer Triebe und ßlüten gezeigt, als diese Theo- 
Hybride. Die Farbe der mittelgrossen, ziemlich 
gefüllten Rlumen ist ein samtiges leuchtend pur- 
purrot, im Grunde etwas gelblich weiss. Der 
Wuchs ist rund, buschig und erreicht die passendste 
Höhe zur Rildung ganzer Gruppen. Sie ersetzt W. 


Fr. Rennett vollkommen. In den letzten Jahren 
haben wir schon mehrere hervorragende Züchtungen 
für diesen Zweck zu verzeichnen; z. R. Herz- 
blättchen und Rotkäppchen, Dr. Reymond und 
Mme. Alegatiere. 

Gustav Regis (J. Pernet-Duchor) hat den 
grossen Fehler, dass sie gar zu schwach gefüllt ist, 
aber dies ist auch der einzige Fehler. 24 Blumen- 
blätter ist bei einer grossen Rlüte doch zu wenig. 
Die Knospe ist das Ideal einer Rosenknospe, sehr 
lang .und spitz zulaufend, auf kräftigem Stiel und 
noch im halboffenen Zustande reizend in Rau und 
Farbe. Aber, leider eine Stunde heller Sonnen- 
schein und mit der Knospe Herrlichkeit ist’s vor- 
bei. In abgeschnittenem Zustande ist sie von 
etwas längerer Dauer und als Knopflochrose, sowie 
zur Douquctbinderei brauchbar. Die Farbe ist 
hartgelb, wie William Allen Richardson oder 
Rheingold, am Rande weisslich. Der Wuchs ist 
kräftig, etwas langtriebig. 

Eine Schädigung von Rosenblättern durch 
Asphaltdämpfe. 

Von II. Alten und W. Jän nicke. 

Ist der Asphalt den Kosen, überhaupt dem 
Pflanzenreiche, schädlich. 

Unter obiger Anfrage fand sich in Nr. 1 S. 9 die- 
ses Jahrgangs eino Mitteilung über welche jetzt von 
fachmännischer Seite ein weiteres Gutachten in der 
botanischen Zeitung Nr. 12, Jalirg. 49, veröffentlicht 
wurde. Der Verleger Herr Arthur Feiix in Leipzig 
sowie die Verfasser Herren H, Alten und W. Jännickc 
haben in der bereitwilligsten Weise gestattet, den 
Artikel in der Rosenzeitung zu veröffentlichen. Dcr- 
lautet selbe nachstehend wörtlich: 

Am 1. Juni v. J. sandte der rühmlichst bekannte 
Rosenzüchter, Herr C. P. Strassheim dahier, zwei 
Rosenblätter an den hiesigen botanischen Garten, 
deren Oberfläche intensiv gebräunt war. Es war dabei 
bemerkt, der grösste Teil der im Garten befindlichen, 
nach Tausenden zählenden Rosen, sei in dieser Weise 
geschädigt worden, und zwar waren als Ursache As- 
plialtdämpfe genannt, deren Auftreten durch die Ncu- 
Iicrstellimg einer benachbarten Strasse bedingt war. 
Die gleichzeitig erbetene nähere Auskunft über die 
Schädigung veranlasste uns, den Thatbestand an Ort 
und Stelle einzusehen. 

Zunächst war aufiallig, dass die Schädigung auf 
einen Strich beschränkt war, der von dem Aufstel- 
lungsort der Asphaltkcssel sich etwa 160 - 200 m 
nach Südwesten erstreckte; von Wichtigkeit war ferner 
die Mitteilung, dass die Schädigung erst nach bei 
Nordostwind uiedergegaugenem Kegen eingetreten war; 
während Tage hindurch, an denen heiteres Wetter 
herrschte, keine Veränderung an der Vegetation zu 
kemerkeu war. Die Erscheinungen, welche die ge- 
schädigten Pflanzen darboten, waren: Intensive Bräu- 
nung der frei nach oben gerichteten Blattflächen, 
Verscb rümpfen und schliesslicher Fall der Blätter. 
Dabei starb in vielen Fidlen der mit solchen Blättern 
besetzte Zweig ab; in anderen Fällen trieb er weiter 
oder entwickelte selbst in den Achseln der kranken 
Blätter Seiteuzweige: eine schöne Bcthätignng des 
Widerstands, den die Pflanze schädigenden Einflüssen 
entgegensetzt. Die verschiedenen Rosensortcn hatten 
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übrigens in ungleichem Maasse gelitten; während 
manche Stöcke unversehrt geblieben waren, zeigten 
bei anderen alle Blattoberflächen die Bräunung. 
Nächst den Hosen waren besonders Erdbeeren be- 
schädigt; zartblättrige Begonien dagegen waren merk- 
würdigerweise ganz verschont geblieben. 

Alle diese Verhältnisse, die Bräunung lediglich 
der frei nach oben gerichteten Blattflächen, das Auf- 
treten der Schädigung nach Hegen, die Erstreckung 
derselben von den Asphaltkesseln nach Südwest, wäh- 
rend an den fraglichen Tagen Nordostwind herrschte, 
legten in der That die Vermutung nahe, die Asphalt- 
dämpfe als Ursache anzunehmen, derart, dass entweder 
durch den Hegen aus diesen mechanisch niedergelassene 
oder von ihm gelöste Stoffe die Schädigung vcranlass- 
tcn. Die Einwirkung eines gasförmigen Körpers als 
solchen — Zeitungsmitteilungen sprachen von schwef- 
liger Säure — war auszuschliessen in Anbetracht der 
Thatsache, dass eben nur nach oben gerichtete und 
unbedeckte Blattflächeu, gleichgültig ob Ober- und 
Unterseite, die Bräunung zeigten. Besonders auffallend 
war dies an Blättern, die zum Teil von anderen be- 
deckt waren. Nur der unbedeckte Teil war gebräunt 
— oder an solchen, die zufällig umgeschlagcn waren: 
die Bräunung griff entsprechend weit auf die Unter- 
seite über. 

Die weitere Verfolgung des Gegenstandes hatte 
wesentlich folgende l’unkte im Auge: 

1. In welcher Weise sind die einzelnen Teile 
des Blattes von der Einwirkung des schädlichen 
Körpers betroffen? 

2. Stammt der einwirkendc Körper thatsächlich 
aus den Asphaltdämpfcn und welches ist mutmasslich 
seine Natur? 

Die Beantwortung der ersten Frage ergab sich 
aus der Untersuchung von Blattipierscbuitten. Diese 
zeigten, dass einerseits die Oberfläche frei war von 
einem Ueberzug — mechanisch niedergelassene Stoffe 
waren demnach als Ursache der Schädigung auszu- 
schliessen — , dass andererseits das Chlorophyll voll- 
ständig unversehrt war. Allein verändert war der 
Inhalt der Epidcrmis-Zelleu, der aus einer braunen, 
körnigen Masse bestand. Die Schädigung war danach 
hervorgerufen durch eineu in Hegcnwasscr gelösten 
lind mit diesem vom Blatte aufgenommenen Stoff. 
Die Beschaffenheit der äusseren Epidermis-Wändc bcz. 
der Cuticula übte dabei keinen Einfluss auf den Grad 
der Schädiguug aus, wie die Vergleichung der ein- 
zelnen, dem gleichen Einfluss unterworfenen l’flanzcn- 
species zeigte; derbe Hosenblätter hatten gelitten, 
zarte Begonicnblütter nicht. 

Von wesentlichem Einfluss muss nach Gesagtem 
aber der Epidermis- Inhalt sein, indem das Auftreten 
des beobachteten Niederschlags von einem bestimm- 
ten, im Zellsaft gelösten Stoffe abhängig erscheint, 
dessen Menge das verschiedene Auftreten der Bräu- 
nung nicht nur an verschiedenen Specics, sondern 
auch au den verschiedenen Rosensorten erklärt, und 
zwar ergaben dahingehende Untersuchungen, dass 
der Grad der Schädigung dem Gehalt der Epider- 
mis-Zellcn an Gerbstoff entspricht. Die Hosenblätter 
enthalten reichlich Gerbstoff in der Epidermis, wäh- 
rend solcher dem Mesophyll fehlt. Bei Behand- 
lung eines Blattquerschnitts mit Kaliumbichromat 
entsteht in der Epidermis ein Niederschlag, der mit 
dem braunen Zellinhalt der beschädigten Blätter 
derart Aehnlichkeit hat, dass unter dem Mikroskop 
wesentlich die gleichen Bilder erscheinen. Da auch 
Erdbcerblätter Gerbstoff in der Epidermis enthalten, 
die unbeschädigt gebliebenen Begonienblättcr dagegen 
nicht, so scheint in der That hier der Stoff vorzu- 


liegen, von dessen Anwesenheit und Menge das Auf- 
treten der in Hede stehenden Schädigung abhängig ist. 

Woher rührte nun der eindriugende Stoff? was 
war seine Natur? Um zunächst über die erste Frage 
zu entscheiden, musste versucht werden, die an den Ro- 
scnblättern hervorgerufene Bräunung experimentell her- 
vorzurufen. Nur auf diesem Wege konnte entschieden 
werden, ob der schädigende Stoff thatsächlich den 
Asphaltdämpfen entstammte; denn wenn auch die 
Annahme eines andern Ursprungs nach dem Gesagten 
nicht wahrscheinlich ist, so war sie doch nicht ohne 
Weiteres abzuweisen im Hinblick darauf, dass nörd- 
lich an den Strasshcim’schcn Garten eine chemische 
Fabrik stösst. Zur experimentellen Prüfung der Frage 
wurde Asphalt, wie er bei der Strasscnherstellung zur 
Verwendung kam, der trockenen Destillation unter- 
worfen und diese nur bis zum beginnenden Uebergang 
gefärbter öliger Producte fortgesetzt. Entsprechend 
den Bedingungen, unter denen die Schädigung in na- 
tura entstanden war, wurden die Dämpfe in Wasser 
geleitet und auf diese Weise als „Destillat“ eine farb- 
lose Flüssigkeit von fast neutraler Keaction — Spuren 
von Säure? — und benzolartigem Geruch gewonnen. 

Mit diesem Destillat wurden einige Rosenblätter 
am Stock bestrichen. Augenblicklich zeigte sich keine 
Veränderung; nach zwei Tagen jedoch war die be- 
netzte Oberfläche mehr oder weniger gebräunt und 
zwar in derselben Weise, wio cs die beschädigten 
Blätter waren. Die mikroskopische Untersuchung er- 
gab gleichfalls völlige Uebercinstimtnung der beider- 
seitigen Verhältnisse, d. h. eine braune Fällung in 
der Epidermis. Der bei Bildung des Niederschlags 
beteiligte Körper war also im Destillat enthalten, und 
die Asphaltdämpfe thatsächlich Ursache der Schädigung. 

Auf die näheren Umstände, unter denen die 
braune Fällung ciutritt, werfen noch folgende Ver- 
suche einiges Licht : 

Rosenblätter oder Schnitte, in das Destillat ge- 
legt, waren noch nach mehreren Tagen unverändert. 

Ein wässeriger Auszug von Rosenblättern, in 
dem mittelst Eisenchlorid leicht Gerbstoff nachzu- 
weisen war, gab mit dein Destillat versetzt anfangs 
keine Färbung oder Fällung; erst heim Stehen färbte 
sich die Flüssigkeit braun und zwar von der Ober- 
fläche ausgehend — es war also der Niederschlag nur 
unter Einwirkung der atmosphärischen Luft entstanden. 

Die nächste und letzte Frage ist nun die: Wel- 
cher im Asphaltdestillat enthaltene Stoff giebt mit dem 
Gerbstoff der Epidermis eine braune Fällung? Das 
Destillat enthielt ausser zweifelhaften Spuren von 
Säuren nur aromatische Kohlenwasserstoffe und Eisen, 
dieses als einzigen Stoff, der mit Gerbstoff eine 
Fällung giebt. Es konnte nach längerem Stehen der 
Flüssigkeit im Bodensatz leicht nachgewiesen werden 
und war also bereits zu Anfang der trockenen Destil- 
lation mit den Asphaltdämpfen übergegangen bezw. 
von diesen mitgerissen worden — eine Erscheinung, 
die sich beim Kochen des stark eisenhaltigen Asphalts 
im Grossen jedenfalls in bedeutend verstärktem Maasse 
vollzogen hatte. Während das Eisen schliesslich im 
Bodensatz als Oxyd vorhanden war, enthielt es das 
Destillat anfangs offenbar in anderer Form, als ge- 
löstes Oxydulsalz oder vielleicht auch in sehr fein 
verteiltem, metallischem Zustand. In beiden Fällen, 
dort direct, hier nach Ueborftihrung in die Oxydul- 
form, konnte cs in die Pflanze gelangen. Der experi- 
mentelle Nachweis wurde versucht, indem mit einer 
Lösung von kohlensaurcm Eisenoxydul in kohlcn- 
säurchaltigem Wasser*) in ähnlicher Weise wie früher 
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mit dem Destillat vorgegangen wurde. Die Versuche 
erlitten jedoch durch äussere Verhältnisse allzu grosse 
Störungen, als dass aus ihnen gütige Schlüsse gezogen 
werden konnten. Als einer der Umstände, die störend 
in Betracht kamen, mag nur erwähnt werden, dass es 
uns Ende August nicht gelang, Gerbstoff mit irgend 
einem Iteagens in »ler Epidermis der Roscnldätter 
nachzuweisen. 

Wenn auch somit der experimentelle Nachweis 
des Eindringens von Eisen in das THauzenblatt unter 
den gegebenen Umständen nicht geführt ist, so scheint 
doch keine der Thatsachon dagegen zu sprechen, das 
Eisen als Ursache des in der Epidermis entstandenen 
Niederschlags, mithin als Ursache der Schädigung der 
Blätter seitens der Asphaltdämpfe anzusprechen. 

Von theoretischem Interesse erscheint die vor- 
liegende Betrachtung insofern, als wir cs hier mit 
einer Schädigung zu thun haben, hei der das Chloro- 
phyll direct unbeteiligt ist. Indirect erst kommt es 
inbetracht, indem durch die dunkle Decke, welche 
der in der Epidermis entstandene Niederschlag im 
ganzen darstcllt, seine Thätigkeit gehemmt wird. Auch 
die Rolle, welche das Eisen bei dem ganzen Vorgang 
spielt, erscheint immerhin bemerkenswert. 

Frankfurt a. M., Botanischer Garten. 


Kassenbericht, 

(Schluss aus Nr. 4, Seite 03.) 

Ras Vereinsvermögen stellt sich laut vorliegen- 
der Rechnung auf Ji 838,70 

Hierzu kommen: 

Bibliothek „ 250, 

Bürcau-Vtensilfen „ (>0,— 

Verschiedene Zeitungen, teils gebun- 
den, teils broschirt, teils in einzelnen 
Heften, teils in ganzeu Jahrgängen, 

Vorräte von Abbildungen, ('liebes, 

Decken, Drucksachen, Aquarellen 

etc., welche einen reellen Wert von „ 2000, — 

bei weitem übersteigen. 

In Summa ... Ui 3148,70 

Die als Revisoren erwählten Herren: Freiherr 
von Gremp und Gartendirektor Siebert haben die 
Rechnung geprüft und richtig befunden und bitte 
ich die Versammlung, nach Anhörung der von der 
Prüfungskommission aufgenommenen Protokolle mir 
Decharge zu erteilen. C. P. Strassheim. 


Rechtschreibung fremder Rosennamen. 

In der .luli-Xr. des „Journal des Roses“ finden 
wir eine Erwiderung auf den Artikel: Rechtschrei- 
bung der fremden Rosen namen von Rektor 
Tepelmann. Der Verfasser oder die Verfasserin Marie 
de (.'los Jollet wird etwas ungemütlich und ruft uns 
Deutschen höhnisch zu, wir sollten cs einmal besser 
machen und anfangen so schöne Rosen in den Handel 
zu bringen wie die Franzosen. Nur Geduld, freund- 
liche Nachbarin, Sie werden den Deutschen auch noch 
neue Rosen abkaufen und thun es jetzt schon! Dann 
werden wir sehen, ob Sie es besser machen und 
unsere richtig geschriebenen Namen fehlerfrei erhalten 
und nicht in Ihre Sprache zu übersetzen versuchen 
werden. 

Es ist anzuerkennen, dass die Redaktion des „Journ. 
des Roses“ für die Erhaltung des Namens, welchen 
jeder Züchter seiner Rose gab, kräftig eintritt, aber 
wir sehen keine Notwendigkeit, Schreib- oder Druck- 
fehler des Züchters als richtig anzuerkennen. Wes- 


halb ändert denn das „J. d. R.“ Mme. Lombard, wie 
Lachanne diese seine Rose 1877 laut seiner eigenen 
Ankündigung in den Handel gab, in Mme. Lambard ? 
doch wohl nur weil es ein Druckfehler im Prospekt 
war, oder wer batte damals recht, Lacharme oder 
das „Journal des Roses“? Wir bemerken noch- 
mals, dass es Mouplaisir und nicht Montplaisir heisst, 
wie im „J. d. R.“ angegeben ist. 

Wenn der Verfasser sagt, dass eine schöne Rose 
mit einem Buchstaben zu wenig doch noch eine schöne 
Rose sei, so geben wir das zu, doch haben wir Deutsche, 
welche alles ganz und gründlich haben wollcu, auch 
gern den ganzen und richtigen Namen. Der Verfasser 
spricht sicher nicht aus Erfahrung, wenn er schreibt, 
dass wir Deutsche jährlich den französischen Züchtern 
ihre neuen Rosen abkaufeu, um sie sofort als aus 
unseren Kulturen stammend zu verkaufen, nachdem 
sie mit einem barbarischen Namen belegt seien, 
welcher die Kehle des den Namen Sprechenden würge 
und das Ohr des Hörenden beleidige*). Schliesslich 
weist der Verfasser nach, dass die Schreibweise Cure 
de Charentav, einer nach dem Freunde des Züchters 
M. Duchcr benannten Rose, richtig ist, was übrigens 
auch in der Rosen-Zeitung behauptet wird, und dass 
es heisst Paul Neyron und Souvenir de Paul Neyron 
(nicht Neron). 

Mr. Levet nannte beide Rosen nach seinem 
Freunde Paul Neyron, welcher Medizin studierte. 
Wahrend des deutsch-französischen Krieges erkrankte 
P. Neyron und starb für die Verteidigung seines 
Vaterlandes, woranf Levet seine Souvenir de Paul 
Neyron in den Handel gab. 

Im August-Heft desselben Journals lässt jedoch 
ein anderer Autor (Mr. Larozeraie) Herrn Rektor 
Tepelmann alle Ehre widerfahren und wünscht, dass 
seiue Erfahrungen und Feststellungen auch in der 
französischen Rosenzeitung veröffentlicht würden. 

P. Lambert. 


Einige Rosen-Neuheiten. 

Die Krone der Neuheiten dieses Jahrganges 
ist unstreitig „Kaiserin Auguste Viktoria.“ 
Ich will keine Schmeicheleien sagen, jedoch der 
Wahrheit die Ehre geben. Es ist dies eine stolze, 
eine königliche und des hohen Namens würdige 
Blume. Ich las Zeitschriften, welche an dieser 
Sorte nichts Besonderes fanden. Mir ist diese 
Geringschätzung unverständlich. Entweder mangelt 
den Beurteilern der Schönheitssinn, oder sie siud 
bösen Willens. Krankhafte Exemplare dürfen doch 
nicht beurteilt werden. Sofort nach Empfang 
der Ptlanzen im Mai habe ich von denselben, 
soweit dies angängig war, Hochstämme veredelt. 
Von „Kaiserin Auguste Viktoria“ waren 7 Angen 
brauchbar, mit welchen ich 7 Stämme veredelte. 
Jedes Auge wuchs. Anfang August waren die 
Triebe bis 75 cm lang und teilten sich in 4 — 6 
kräftige Knospentriebe mit je einer Knospe. Die 
Entwickelung der Blumen war, trotz des nassen 
Wetters, tadellos. Sie erreichten die Grösse von 
La France, bei nicht geringerer Füllung. Die 
Form ist jedoch noch zierlicher und anmutiger 

*) lu jedem bessern Verzeichnisse wird man hinter den 
Ko.wonnamei), besonders bei den Neuheiten auch stet- den Na- 
men des Züchters angegeben Anden. 
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als bei dieser, auch öffnen sich die Blüten mehr. 
Dabei ist der Blumenstiel so kräftig, dass er die 
schweren Blumen aufrecht hält, was der Pflanze 
den stolzen Charakter verleiht. Die Farbe ent- 
sprach zwar nicht ganz der Angabe, denn orange- 
gelb ist in der Blüte nicht zu entdecken, doch 
vermeine ich, dass dieser Mangel den Wert der 
Rose nur erhöht und das vornehme matte, leicht 
gelb abgetönte, gleiehmässige Weiss voll wirken 
lässt. Da die Pflanzen mit dem neuen Triebe 
warten, bis die letzte Knospe sich erschlossen hat, 
ein Umstand, der eben die Vollkommenheit der 
Blumen erreichen lässt, so wird „Kaiserin Auguste 
Viktoria“ wahrscheinlich längere Pausen im Blühen 
zeigen.*) Der wundervolle Duft ist ein solcher, 
der den Rosen sonst fremd ist; er erinnert an 
tropische Düfte, an Orchideen-Hauch. 

Ebenfalls eine Rose ersten Ranges ist Mad- 
moiselle Christine de Nouö. Prächtiges, lange 
Zeit duukelrotes, straffes Laubwerk, kräftiger 
Wuchs ohne Pausen, langgestielte, aufrecht ge- 
tragene Blumen, neue, weinrote Färbung, Blume 
von seltener Grösse und Dauerhaftigkeit, unauf- 
hörliches Blühen — dies alles verheisset der Rose 
eine Zukunft. 

Ihr reiht sich Elisa Fugier an, die rei- 
zende Tochter der Niphetos. An ihr ist alles zier- 
licher und feiner, doch kann sie die Mutter nicht 
verleugnen. Stiel und Knospe erscheinen noch 
gestreckter, das Laub im allgemeinen kleiner und 
dunkler. Die Blumen sind etwas kleiner und 
leichter gefüllt als bei Niphetos, strömen jedoch 
einen kostbaren Duft aus und sind gegen Nässe, 
trotz der blendenden Weisse, fast unempfindlich. 
Ihre sonstigen Eigenschaften hat sie mit der 
Mutter gemein, doch ist der Habitus weniger 
hangend und die Pflanze wüchsiger. Elisa Fugier 
wird von Liebhabern viel umworben werden. 

Weiterhin muss als hervorragend unter den 
diesjährigen Neuheiten „Beautö de Grange de 
Höby“ genannt werden. Der Wuchs ähnelt Captain 
Christy, ist also etwas steif. Das Wachstum ist 
stark und pausenlos. Die Seitentriebe überwachsen 
manchmal sogar die Knospe des Haupttriebes und 
lassen dieselbe dann nicht zur vollkommnen Ent- 
wickelung gelangen. Die Belaubung ist reich und 
frisch. Wenn auch nicht so reichblühend, wie die 
vorgenannten ' Neuheiten, so remontiert diese Rose 
doch fortwährend. Die aufrechtsteheuden, unbeug- 
samen Blumen zeigen eine prachtvolle, atlasweisse 
Färbung und eine dichte Füllung. Die langen 
Kelchzipfel sind häufig zu vollkommenen Blättern 
ausgebildet. Duft fehlt. 

Damit dem Lichte der Schatten nicht fehle, 
muss auf eine Sorte aufmerksam gemacht werden, 
welche die gehegten Erwartungen nicht recht- 

•) llluht uiit uur kürzet» Uuterbrechungeu bis tum Frost. 


fertigte. Es ist dies die Thee-Hybride „Henri 
Brichard.“ Diese Rose besitze ich in ca. einem 
Dutzend kräftiger Staramveredluugen, die sämtlich 
reichlich Knospen brachten. Doch nicht eine der- 
selben hat sich tadellos entfaltet. Es muss der 
Blume der Vorwurf zu grosser Empfindlichkeit 
gemacht werden. Dazu sind Staubgefässe und 
innere kümmerliche Blätter zu einem festen grünen 
Gehäuse von beträchtlicher Grösse verfilzt, was der 
Blume allen Wert benimmt. Zeigt sich diese 
Rose in den nächsten Jahren nicht von anderer 
Seite, so wird sie sang- und klanglos begraben 
werden. Paul Bernard, Lehrer. 


Neuste Rosen 

auf der Lyoner Rosen- Ausstellung am 11. Juni 1891. 

Die Lyoner Rosen-Ausstelluug vom 11. Juni 
erscheint nach dem Bericht des „J. d. It.“ als 
ein glänzender Erfolg der Gartenbaugesellschaft 
des Rhone-Gebietes, welche, ähnlich w ie unser Ver- 
ein, eine selbständige Rosen-Ausstelluug veran- 
staltete. Wie bekannt, erhalten wir jährlich seit 
langer Zeit die grösste Anzahl der besten Neu- 
heiten aus Lyon und seiner Umgebung, und wir 
möchten hiermit unseren Lesern ein kurzes Bild 
über die dort zum erstenmal gezeigten Neuheiten 
geben. 1 

Den Hauptpreis, 1. Ehrenpreis des Präsidenten 
der Republik, errang Mr. A. Bernaix. 

Die erste Konkurrenz-Nummer: „Rosen- 
Neuheiten, noch nicht im Handel,“ war sehr 
stark besetzt. 

Unter den prämiierten Neuheiten ist 
erwähnt : 

Souvenir de Mme. Levet, Thee; (Levet- 
Monplaisir-Lyon) ; sie soll eine wahre Perle sein 
und erhieit die goldne Medaille. 

La Fraicheur, Thee-Hybride; (Fernet- 
Ducher) erhielt ebenfalls eine goldne Medaille. 
Die Blume ist sehr gross, schön lebhaft rosa mit 
karmiu. 

Mme. J o s e f B o n n a i r e , Thee ; (Bonnaire), 
erhielt die vergoldete Silber-Medaille der Damen. 

Mme. Pernet- Ducher, Thee-Hybride; 
(Peruet-Ducher), grosse vergoldete Silber-Medaille. 
Die Blume ist canariengelb, in rahmweiss über- 
gehend. 

Souv. de Mme. Jordan (Bertrand) erhielt 
denselben Preis. 


Für 600 Sorten aller Klassen erhielt Alex. 
Bernaix die grosse goldne Medaille ; (»00 Sorten 
— das ist selbst für Lyon nach dem verflossenen 
Winter eine sehr grosse Leistung. 

ln der No. „die 50 schönsten Rosen für 
1889 und 1890“ finden wir in der Kollektion 
von Pernet-Ducker unsere deutschen Züchtungen 
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Rheingold (als Or du Iibin) und sogar die neueste 
■91-er Kaiserin Augnste Viktoria unter den 
als besonders hervorgehobenen Sorten erwähnt. 

Eine sehr interessante Konkurrenz-Nummer 
konnte dort vorgeführt und beschickt werden, auf 
welche auch keine andere Stadt Anspruch machen 
konnte, und zwar die „Vorführung der in Lyon 
und seiner Umgebung gezüchteten besten 100 Sorten.“ 

A. Bernaix erhielt für seine Kollektion, welche 
das Beste, schön geordnet, vorführte, die grosse 
vergoldete Silber-Medaille. Wir erwähnen von den 
bezeichneten 100: Souvenir de la Malmaison, 
Adrienne Christophle, Anna Olivier, Mme. Pierre 
Guillot, Jean Dächer, Catherine Mermet, Belle 
Lyonuaise, Comtesse de Frigneuse, Mme. Eugene 
Verdier, Mme. Scipion Cocliet, Perle desJardins, 
Mme. Moreau, La France, Mme. Alex. Bernaix, 
Rcve d’or, Bouquet d’or, Mme. Alfred Carricre, 
Boule de neige, Van lioutte, Captain Christ}', Paul 
Nevron. Baronne de Rothschild, Jean Liabaud, 
Perle d’or, Gloire des Polyantha etc. 

Mme. J. Sclnvartz stellte 500 Sorten ausser 
Konkurrenz aus. 

Die grösste Sammlung 7 — 800 Sorten 
stellte die Verwaltung des Parkes von la Tete- 
d’or aus. Dies Rosarium, welches sich in einem 
öffentlichen Parke Lyons befindet, wurde gemein- 
sam von den Lyoner Gärtnern geschaffen und 
wird wohl die grösste Sammlung sein, welche in 
öffentlichen Gärten vorkommt. 

Topfptlauzen waren nur wenige ausgestellt 
und zwar nur niedere. 

Auf einer Gartenbau-Ausstellung zu Grenoble 
am 13. Juni fanden wir weitere Neuheiten aus 
Lyon vertreten, und zwar: Beaute de Lyon und 
Bertha Ludi beide von Pernet-Ducher. Alex 
Bernaix sandte ein: Frere-Marie-Pierre und 
Mme. Aug. Nolte, deren Beschreibungen wir 
in der nächsten Nummer bringen werden. 

Der Züchter der Neuheit Präsident Car- 
uot (Degressy) sandte verflossenen Monat 50 
Blüteu davon an den Präsidenten der Republik 
und erhielt nach dem „J. d. R.“ von den anwesen- 
den Gästen zahlreiche Aufträge auf seine Züchtung. 

P. L. 


Gestreifte Rosen. 

Mit Ausnahme der gestreiften Rosen der Ab- 
teilung R. gallica ist unsere grosse Kollektion der 
Thee-, Tkeehybriden u. Hybriden arm an merk= 
lieh gestreiften oder panachierten Rosen. Es 
scheint, als ob man seit der famosen Reklame 
von Pedro da Costa (Lusiadas) etwas mehr in dieser 
Richtung thun wollte, ln neuerer Zeit hört und 
liest man vielfach über gestreifte Sports und 
Sämlinge. Inwieweit diese kulturwürdig sein wer- 
den, lässt sich heute noch nicht bestimmt sagen. 


Eine wird jedoch ganz sicher weite Verbreitung 
finden und zwar die gestreifte La France. 

Bei Gelegenheit eines Besuches des Herrn 
Scipion Cochet hier in Trier, erzählte derselbe 
vou einer solchen und empfahl sie als hervor- 
ragend schön ; obschon man mündlichen Empfehlungen 
stets mehr Glauben schenkt, als den besten Neu- 
hcitenbeschreibungeu, notierten wir uns die Be- 
zugsquelle nicht sogleich, mussten also nochmals 
aufragen. Kürzlich erhielten wir aber von Herrn 
Lehnartz in Dellbrück bei Köln eine Blume mitt- 
lerer Grösse zugesandt, welche in Form und Farbe 
unserer alten La France entspricht, aber wirklich 
schön weiss gestreift ist. Die Blume war zwar 
etwas klein, wird aber bei besserer Kultur noch 
vollkommener werden; der Züchter schreibt, dass 
die Streifung ganz beständig sei. 

Die schön gestreifte Thee American 
Banner hat nur als Knospe Reiz, ausserdem ist 
die Pflanze zu schwachwüchsig. 

Neuerdings teilt Mr. Duprat fils aus Bor- 
deaux im Journal des Roses mit, dass er eine 
schöne, breit weiss gestreifte Paul Nevron durch 
Befruchtung zweier Blumen eines schon durch 
einen weissen Mittelstrich sich auszeichnenden 
Sämlings vou Paul Neyron (Mme. Paul Desse) 
gezüchtet habe. Die Rose gleiche in Wuchs, Blüh- 
barkeit, Holz und Belaubung der Stammrose und 
dufte auch stark. 

Im Jahre 1889 resp. 1888 wurden wir mit 
der ersten schön gestreiften Moosrose, Oeil- 
let panachäe, durch Charles Verdier beglückt. 

Dieses Röschen ist zierlichschön bemoost, 
gut geformt und ähnelt einer gestreiften Nelke; 
sie ist empfehlenswert. 

Der Herbst 1890 brachte uns 2 gestreifte 
öfterbl. Ilybrid-Rosen, Mme. Josef I.inossier 
(Liabaud) uud Roger Lambeliu (Schwartz). 
Erstere ist gross, zart rosa, dunkler berandet und 
sehr reich marmoriert. Sie ist ein Sport von 
Mme. Montet und, wie wir beobachten, zl. remon- 
tiereud. Die letztere ist mittelgross, in der Farbe 
samtig dunkelrot, reiu weiss berandet und gefleckt, 
die Form ist etwas bizarr, indem alle inneren 
Blumenblätter scharf zugespitzt sind und aufrecht 
stehen; die Spitzen erscheinen ausnahmslos weiss. 

Auch die s. Z. einmal hart mitgenommene 
deutsche Roseuzüchtung von J. Radig Prin- 
zessin Wilhelm von I’reussen möchten wir 
bei dieser Gelegenheit erwähnen, indem sie, wie 
wir heute behaupten können, doch besser ist als 
ihr damaliger Ruf. Wenn sie auch oft an G. 
Jacqueminot erinnert, so ist sie trotzdem leicht 
erkennbar an den reichlich hellrosa geflamm- 
ten Blumenblättern, hat ausserdem eine schöne, 
hochgewölbte Form und ist eine dankbare Blüherin. 
Vor einigen Jahren waren wir in Lyon, und damals 
teilte uns der leider kürzlich verstorbene Rosen- 
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liebhaber Jean Sisley mit, dass er auf dem besten 
Wege sei eine dreifarbige Bengal zu erhalten; es 
werde eine Tricolor, meinte er. Schade, dass er 
sein Vorhaben nicht zum guten Ende führen 
konnte. P. L. 

Nochmals Hybrid-Rose oder Remontant- 
Rose? 

Unser Artikel in Nr. 2 dieser Zeitschrift über die 
Frage, ob Ilybrid-Rose oder Remontant-Rose? bat 
seitens eines italienischen Botanikers und Busenfreundes 
in der „ungarischen Rosenzeitung“ eine Besprechung 
gefunden, welche unser Vorgehen „freudenvollst be- 
grüsst“, zugleich aber auch die Sachlage von einem 
allgemeinem Standpunkte aus auffasst. Zur Ver- 
meidung von Missverständnissen sehen wir uns daher 
veranlasst, der Frage noch etwas näher zu treten. 

I >cr hochgeschätzte italienische Botaniker hält alle 
unsere heutigen Gartenrosen für Hybriden, mügeu sie 
nun Theerosen. Bourbon-Rosen oder was immer für 
Sorten sein. Nach unserer Ansicht kommt es hier 
vor allem darauf an, ein für allemal festzustellen, was 
man eigentlich unter cinor „Hybride“ versteht. Leider 
stossen wir da schon sogleich auf die von dem italieni- 
schen Bosenfreunde bedauerte Begriffsverwirrung „Kon- 
fusion“ in der Gärtnersprache. l)ie deutsche Gärtner- 
sprache hat mehrere Ausdrücke : „Hybride, Mischling, 
Bastard und Blendling“, die der eine alle für gleich- 
bedeutend ansieht, während der andere sie auseinauder- 
hält und unter Blendlingen die Abkömmlinge aus einer 
Kreuzbefnichtung zweier Abarten oder Spielarten 
i Varietäten) einer und derselben Alt, dagegen unter 
Mischlingen oder Hybriden (Bastarden) die Nachkommen 
zweier verwandter Arten versteht. So lauge man sich 
also nicht zuerst über diese Grundbegriffe geeinigt hat, 
ist es auch schwer, wenn nicht unmöglich, sich über 
die Tragweite oder Berechtigung des Ausdrucks „Hybrid- 
Bose“ ganz zu verständigen. 

Als wir uusern ersten Artikel über die Bezeich- 
nung „Hybrid- oder Remontantrose“ niedcrschricben, 
war es uns wohl bewusst, dass auch der Ausdruck 
„Hybrid-Rose“ in einem gewissen Sinne anfechtbar 
sei," je nach dem Standpunkte, auf den man sich stellt. 
Allein damals lag cs uns fern zu untersuchen, ob 
dieser gärtnerische Ausdruck auch botanisch gerecht- 
fertigt und richtig sei, und dies möchten wir auch 
heilte noch nicht. Her Name „öfterblühende Hybrid- 
Rose“ zur Bezeichnung der allbekannten grössten 
Gruppe unserer heutigen, mehrmals blühenden Rosen- 
sorten hat seit langer Zeit Bürgerrecht erlangt in 
allen Sprachen der alten und neuen Welt und unsere 
Wissens besteht in keiner Sprache ein andrer Aus- 
druck. Man gehe uns eine andere zutreffendere Be- 
zeichnung und niemand wird Einspruch dagegen 
erheben. So lange wir eine solche aber nicht haben, 
müssen wir wohl oder übel den vorhandenen, wenn 
auch nicht ganz passenden Namen beihehaltcn, 
Malum est, seil malum neeessarium; es ist allerdings 
ein Lehel, aber bis auf weiteres ein notwendiges Uehel. 
Vor allem aber vergrössere man nicht die schon vor- 
handene Verwirrung unnötigerweise durch Einbürge- 
rung des Wortes „Remontnnf-Rose“ im Siune von 
„mehrmals blühende Hybrid-Rose“, jenes ist ebenso- 
wenig bezeichnend, ebensowenig zutreffend als dieses 
und ausserdem fuhrt es noch leichter zu Verwechs- 
lungen. Es ist unnütz, überflüssig und sinnverwirrend ; 
deshalb nochmals — fort damit! Her gesunde Fort- 
schrittsgeist wird dann hoffentlich auch bald mit den 
anderen Zöpfen der Gärtnersprache aufräumen. 

Gebr. Ketten, Rosisten zu Luxemburg. 


Neuste Rosen für 1892. 

(Beschreibungen der Züchter.) 

Züchter: Soopert \ Not fing — Luxemburg. 

1. Grand-Duc Adolphe de Luxembourg. Strauch 
mässig, zuweilen stark; Knospe lang, schön geformt; 
Blume sehr gross, leicht gefüllt, im Spätsommer stärker 
gefüllt. Umfangshlumenblätter breit, inwendig tonfarben- 
rosa, Rückseite leuchtend geraniumlack; reichblühend. 
(Welche Farbenbczeichnung! D. Red.) (Triomphe de 
la Terre des Roses X Mme de Lochen Sels.) 

2. Grande - Duchesse Adelaide de Luxembourg. 
Strauch kräftig, mit schöner Belaubung; Blume sehr 
gross, dachziegclig; äussere Blumenblätter breit, apfel- 
förmig: Farbe leuchtend gelb, Mitte heller; lässt sich 
im Winter gut treiben; rcichldiihcnd. (Sylphide X 
Marie van Houtte.) 

3. Grand-Duc Heritier Guillaume de Luxembourg. 

Strauch kräftig; Blume gross, gefüllt, Hache Form; 
äussere Blumenblätter breit, dachziegclig, in der Mitte 
schmäler; versilberte Lachsfarhe mit zart rosa nilan- 
ciert, Zentrum gelblich schattirt. Gute Treib- und Gar- 
tenrose. (Cathörinc Mcrmet X Gdnöral Schablikine.) 

-I. Grande - Duchesse Heritiere Hilda de Bade. 
Strauch kräftig: Blume gross, gut gefüllt, von schöner 
Farbe; blüht einzeln auf jedem Zweige; IJmfassuugs- 
bhuncnhlätter breit und schön abgerundet; Farbe hell 
nankingclh, Mitte prächtig chromocker. 

5. Leon XIII. Strauch kräftig, hellgrüne Belau- 
bung; Blume gross, gefüllt, in Büscheln blühend, 5 bis 
6 Blumen auf jedem Zweige, schalenförmig; Farbe 
glänzend porzellauweiss, sehr zart gelb nuanciert im 
Zentrum. Varietät extra. (Alba rosea X Sylphide.) 

Züchter; (!. P. Strassheim. 

Klise Hey mann Strauch kräftig, Blume sehr gross, 
gefüllt, breite Blumenblätter, sehr schöne Form, Farbe 
lcdergelb mit uankingelh nuanciert, Zentrum ptirsich- 
rosa, Kehrseite der Blumenblätter Chromgelb mit fleisch- 
farbig abgetönt. (Mme Lombard X Mont rosa.) 

Züchter: Dr. Müller- Weingarten. 

Stolze Pfiilzerin. Sämling entstanden durch Kreuz- 
ung von Pierre Notting mit Gloire de Dijon. Dieselbe 
ähnelt letzterer etwas, sie ist länglicher und im Ver- 
blühen kttpfrigrosa; dicht gefüllt und schön gebaut, 

Aumerk. iler Redaktion. Wir drücken nochmal* untor 
tfedauern au«, dass der Züchter obiger I Rosen seinen 
Sämlingen Namen von solcher Länge gab. Wenn wir 
uueh den Herren Züchtern keine Vorschriften über ihre Namen 
xu machen hüben, eo wäre doch etwas mehr Rücksicht auf die 
Liebhaber und Gärtner angebracht, denen mau nicht fcumuten 
kann, moterlange Namen unverkürzt nutzusprechen oder gar xn 
xclireiben. Her Wunsch uach kurzen und wenn möglich deutschen 
Namen ist nun schou so oft von deu verschiedensten Seiten 
geänssert worden und wiederholen wir dies hier nochmals. 
Krbgrossherxogiu Hilda statt (irunde-Duchesso Hrritb'we Hilda 
de Rade, wäre wohl deutlich geung gewesen. 


Brief eines Rosenfreundes aus Thüringen. 

Erlaube mir, Urnen anbei eine kleine Liste der- 
jenigen Kosen zu behändigen, welche ohne Bedeckung 
im Freien im letzten Winter ausgehaltcu haben. 

Was den Ausfall der übrigen gedeckten Hybriden 
und Thce-Roseu anbetrifft, so darf ich mich in Rück- 
sicht auf die grossen Verluste meiner Nachbarn kaum 
beklagen. Mein kleines Rosarium enthalt 3ött Hybriden 
und Thoe-Roscn auf Hochstamm und etwa 100 niedere 
Hybriden und Tliee-Rosen. 

Von allen diesen habe ich 32 hohe und niedere 
verloren, darunter 20 Tliee-Rosen. 

Von diesen 32 durch den Frost Vernichteten 
waren 20 Stück im vorigen Herbst bezogen und ge- 
pflanzt; diese also haben sich besonders emptindlich 
gezeigt. 
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Ich habe meine eigene Weise, die Hosen zu 
decken; ich grabe kein Hoch neben den Wurzeln der 
übrigen Kosen, um die anderen darin zu betten, da 
sich gerade in dieser Vertiefung während des Winters 
die Feuchtigkeit erhält, ich decke auch nicht mit 
Krde, nachdem die Stämme niedergeheftet sind, sondern 
ich lege Anfang November die Stämme nieder mit 
Tannenreisig darunter und halte das übrige Tannen- 
reisig zur Deckung bereit. Ich warte mit der Deck- 
ung bis 4—5 Grad Frost cintreten, für Thee sowohl 
als Hybriden, damit sie alle abgehärtet werden, dann 
gebe ich allen eine Decke Taimcnreisig und ausserdem 
allen Thee und Thee-Hybriden, hohen und niedrigen, 
eine Decke von Dachpappe. Diese lege ich entweder 
in grossen Stücken oder in kleineren auf die zarten 
Rosen. Die kleineren Stücke der Dachpappe, etwa 
1 Kuss im Geviert, lege ich auf die Veredlungen, 
deren eine oder zwei zusammen liegen ; wo mehrere 
zusammen liegen, bedecke ich sie mit einem grossen 
Stück. 

Auf diese Weise gewähre ich Schutz gegen Kälte 
und vor allem gegen das durchtropfende Schneewasser, 
das nach plötzlich eintretender Kälte vor allem die 
Verluste unserer Lieblinge veranlasst. Auf die Dach- 
pappe lege ich dann noch etwas Reisig, um den Kin- 
iiuss der Sonne von der Decke abzuhalten. Dies 
Verfahren habe ich nun die letzten drei Winter er- 
probt und, ich darf sagen, mit gutem Erfolge. 

Wenn ich noch etwas weiter plaudern darf, so 
möchte ich allen denjenigen, deren Rosen am Rost 
leiden noch ein Mittel empfehlen, durch welches dieser 
Rosenfeind mit Krfolg bekämpft werden kann. Mit 
Finde Juli stellte sich bei uns anhaltende regnerische 
Witterung ein, und infolge dessen erschien hei schwüler 
Luft der Rost strichweise in meinem Rosarium. Nach- 
dem ich von Herren Gcbr. Ketten in Luxemburg mir 
deren Rat über Anwendung des Mittels erbeten hatte, 
nahm ich IV« Gr. zerstossencs Kupfervitriol auf 1 
Liter Wasser und bespritzte damit die vom Rost an- 
gefallenen Rosen, hohe und niedrige, zweimal. 

Ich bemerkte darauf ein langsames Vertrocknen 
des Schimmels und heute sind meine Rosen frei von ihm. 

Dann noch schliesslich wenige Worte zur erfolg- 
reichen Kckämpfung eines andern Feindes. Ich las vor 
längerer Zeit, ich glaube in Ihrer Roseu-Zeitung, vou 
einer Ilürstc, um die Koseu-Aphis (Blattlaus) damit 
von den Rüschen zu streifen. Ich benutze diese 
Bürste seit zwei Jahren und möchte dieselbe nicht 
entbehren. Ich Hess hier ein paar lange Bürsten, 
wie Kleiderbürsten vom weichsten Ziegenhaar an- 
fertigen, zwischen beide nehme nun den befallenen 
Zweig oder die Knospe und bürste behutsam wieder- 1 
holt vou unten nach oben, und schüttele dann die 
Bürsten, durcheinander reibend, auf den Erdboden ab. | 
Es ist nicht so mühsam, wenn man morgens oder 
abends mit diesen Bürsten arbeitet, aber inan sieht 
auch Erfolge. Statt dass die vielen schönen Knospen, 
besonders bei den Thec-Rosen im voraus durch die 
Parasiten entnervt und ausgesogcu werden, kommt 
alles zu einer normalen und erfreulichen Flntwickclung. 

A. K. 


Zur Bekämpfung des Meltaues. 

Angeregt durch den Artikol der Herren Gehr. 
Ketten möclite ich auch meine, mit der Bordelaiser 
Brühe gemachten Flrfahrungen zur Bekämpfung des 
Meltaues auf Rosen kurz mitteilcn. 

Der Meltau zeigte sich bei mir in diesem Jahre 
zuerst auf den in kalten Kasten getriebenen Kosen 
und zwar hauptsächlich auf Fltoilo de Lyon und 
Gloire de Dyon. Der Befall war schon ziemlich weit 


vorgeschritten, als ich die Rosen mit der Bordelaiser 
Brühe (2 Kilo Kupfervitriol, 3 Kilo Kalk auf 100 Lt. 
Wasser) bespritzte. Der Erfolg war überraschend, 
da der Meltau von den benetzten Blättern nach am 
Abend erfolgter Bespritzung am andern Morgen ver- 
schwunden war. 

Nur an jungen Trieben und Blättern fanden sich 
noch Spuren von Pilzbilduugen vor. weil die Flüssig- 
keit nicht an denselben hängen blieb. Ein dreimaliges 
l leberspritzen genügt indessen, um die Krankheit voll- 
kommen zu beseitigen 

Nachdem ich mich so von der Vorzüglichkeit 
dieses. Mittels überzeugt hatte, ging ich bei den in- 
zwischen schon ziemlich vorgeschritteuen Freilaudrosen 
vor, um hier einer Pilzbildung von Anfang an vorzu- 
beugen. Die Rosen zeigten noch keine Spur von 
Meltau. Hier war der Erfolg noch besser. Sorten, 
die erfahrungsmässig leicht befallen werden, und die 
deshalb hier in früheren Jahren fast niemals zum 
zweitenmale hlüten, sind heute noch vollkommen rein, 
z. B. Marie Banmann, Fisher u. Holmes, Mlle. Annie 
Wood u. s. w. Es wurde allerdings vier bis fünf mal 
gespritzt, und ich lege den Hauptwert darauf, dass 
das Mittel angewendet wird, ehe sich die Pilzbildung 
verbreitet bat. Es ist also ein Vorbougungsmittcl. 

Zum Bespritzen habe ich eine gewöhnliche Gicss- 
kanno angewendet. Ein Verbrennen der Blätter habe 
ich nicht beobachtet, auch nicht der jungen. Hingegen 
ist es notwendig, dass die Flüssigkeit auf den Blättern 
vollkommen cintrocknet, bevor cs regnet oder stark 
taut, sonst ist der Erfolg zweifelhaft. Flinmal ge- 
trocknet, wäscht selbst ein starker Regen dieselbe 
nicht ab. 

L. K n ü n age 1 , Magdeburg. 


Duchesse Marie Salviati 

(Soupcrt tt. Notting 1800). 

Diese Rose auf Hochstamm bezog ich im vorigeu 
Herbst, indem sie mir besonders empfohlen wurde; 
sie trägt jetzt 18 schön entwickelte Knospen, von 
deneu 3 sich seit gestern völlig geöffnet haben. 

Sie steht neben den herrlichen Theerosen Cnth. 
Mcrmet, F’ranziska Krüger, Emilie Dupuy, Mad. Welche 
Sunset, Dr. Grill, Souv. du rosiöristc Kambcaux und 
Manpiise de Vivcns und hält dabei einen Vergleich mit 
denselben sehr wohl aus; sic ist noch grösser als die 
meisten der Genannten und trägt sich schön, so dass 
heute meine F'amilie ihr im Vergleich zu den Ge- 
nannten den Preis zuerteilt hat 

Die Salviati ist unter meiner Bedeckung trotz 
letzter Herbstpflanzung, unversehrt durch den Winter 
gekommen. A. K. 


Kleinere Mitteilungen. 

Rosen -Syrnp. In der Ulustr. F’lora (Wien) 
finden wir einen weitern Beitrag zur Verwertung der 
Rose in der Küche. Die Zubereitungsweise ist hier- 
nach folgende : „F’.ine grosse weithalsige F’laschc wird 
abwechselnd mit gleich hohen Schichten frischer Rosen- 
blätter am besten von Centitölien-Rosen und feinge- 
pulvcrtem Zucker gefüllt, luftdicht vorschlossen und 
3—4 Tage den heissen Sonnenstrahlen ausgesetzt. 
Nach tüchtigem Emrühren lässt man die Flasche noch 
einige 'läge im Schatten stehen, briugt daun den 
Inhalt der Flasche auf ein feines Siel), presst die 
Blätter leicht aus und bewahrt den fertigen Syrup iu 
festverkorkten Flaschen kühl auf. Dieser Syrup, für 
alle Zwecke, welchem andere F'ruchtsyrupe auch 
dienen, verwendbar, wird recht bald der ausgesprochene 
Liebling der Damenwelt werden.“ 
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Maman Cocliet erscheint auch dieses Jahr 
noch nicht iro Handel; wir so nach Neuheiten be- 
gierige Käufer müssen noch 1 — 2 Jahre warten, ehe 
wir diese so oft angekundigte und vielversprechende 
Itose erhalten können. Der Züchter, Herr Scipion 
Cocliet, teilte uns die Leidensgeschichte dieser Hose 
kürzlich persönlich mit. Danach war dieselbe mit 
ihrer ganzen Vermehrung für eiuen hohen Preis nach 
Amerika verkauft worden, nachdem Herr Oochet sie 
schon vorher für den Herbst 1890 oder noch früher 
angekündigt hatte. Der ganze Vorrat wurde also im 
Herbst 1890 bestens verpackt und abgesandt, kam 
aber leider erfroren und total verdorben an. Trotz 
des Verbotes des Züchters ein Auge dieser Sorte in 
seiner Kosensclmle zu oculircn, bekannte dieses Früh- 
jahr dessen Obergärtner, dass er doch einige schwache 
Augen eingesetzt hatte und dass diese am Austreiben 
seien Obschou das eine gefährliche Uebcrtrctung des 
Kcfehlcs war, ist Herr S. Cochet jetzt doch infolge 
jener Umgehung seines Hefchls so glücklich, seine 
herrliche Züchtung vor dem gänzlichen Untergang 
gerottet zu haben. Demnach wird sie jetzt wieder 
stark vermehrt und später verkauft worden. P. L. 


In dem kürzlich veröffentlichten Jahres-Bcricht 
des „Münster’schen Gartenbau- Verein“ ist ein Vor- 
trag des 1. Vorsitzenden des Vereins, Herrn Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Karsch, zum Abdruck gebracht, 
der für die Leser dieser Zeitung höchst interessant 
und lehrreich ist. Kr behandelt die Rose und ihre 
Bedeutung im klassischen Altertum. Uebcr 
die Verwendung, welche die Rose im praktischen 
Leben fand, werden wir in nächste! Nummer einige 
Mitteilungen bringen, z. H. ober Rosenöl, Rosen- 
pastillen, Roscnsalben, Rosenhonig und Rosenwein, 
Die Rose in der Arzneikunde, u. dergl. 

Nach dem „Journal des Roses“ hätte man in 
Russland ein Vertilgungsmittel, — ein kryptogamisches 
Gewächs, — einen Pilz gegen den Maikäfer und damit 
auch gegen die Engerlinge gefunden, welche seit einigen 
Jahren in manchen deutschen und ausländischen Rosen- 
schulen enormen Schaden durch Abnageu der Wur- 
zeln verursachten. Auf dem letzten Pariser Garten- 
bau-Kongress wurde der Pilz als ein Botrytis tenclla 
bestimmt und als starkes Gift für Engerlinge erkannt. 
Mögen bald weitere und grössere Versuche gemacht 
werden, um sich dieser Schädlinge auf die schnellste 
und sicherste Weise zu erwehren. 

In der engl. Zeitschrift „Tbc-Garden“ macht ein 
Herr Ridgcswood auf den Unterschied der beiden 
Rosen Souvenir d'Elise und Souvenir d’Elise Vardon 
aufmerksam, zwischen denen sehr oft, besonders in 
England Verwechselungen Vorkommen, indem mau 
dort für die schöne Ausstellungsrose Souv. d’Elise 
Vardon häutig nur Souv. d’Elise sagt und schreibt. 
Letztere ist eine grossbl. Art der Devnnshire Rose 
und ausserordentlich starkwüchsig, sehr früh blühend, 
doch selten mit gut ausgebildeten Blumen. Ersterc 
jedoch eine ziemlich schwachwüchsigc, aber eine der 
schönsten und grössten sehr zartfarbigen Thee rosen. 

Die Red. 


Die Jericho-Rose. 

Bei Gelegenheit der Ausstellung des hl. Rockes 
in Trier in diesem Jahre werden in den Läden und auf 
den Strassen neben lOOtXIOdou von Rosenkränzen u. dgl. 
Massen der sogenannten Jericho - Rosen als Aufer- 
stehungs-Rose verkauft. Wenn auch der grösste Teil 
des pilgernden Publikums, meistens Landleute, beim 


Anblick der Jericho-Rose erstaunt fragen, ob das 
denn eine Rose sei, und diese Frage mehr wie be- 
rechtigt ist, so wird doch eine Menge gekauft, da 
Jeder wohl schon von dieser Wuudcrrose gehört hatte. 
Es ist der Glaube verbreitet, dass sie nur zu Weih- 
nachten blühe und sind daher sehr erstaunt, wenn 
man ihnen jetzt eine geöffnete Pflanze zeigt. 

Die Wiener „Illustr. Garten -Ztg.“ schreibt im 
Juniheft über die Rose folgeudermassen : 

Zur Zeit des Osterfestes sehen wir in den Strassen 
Wiens, hauptsächlich in der Nähe der Kirchen, 
Orientalen in ihrem Kostüm verschiedene Produkte 
und Erzeugnisse des gelobten Landes den Passanten 
anbieten. Meist sind cs Kreuze, Rosenkränze und 
andere mehr oder weniger kunstvoll gearbeitete Gegen- 
stände, ausserdem aber stets die bekannte Rose von 
.1 ericho, die berühmte Wüstenpflanze, deren hygros- 
kopische Kigcnschatteu allgemeines Interesse erregen. 
Jene seltsame Pflanze, welche zu der grossen Pflanzen- 
familie der Kreuzblütler gehört und den botanischen 
Namen Auastatica hierochcmica führt und bei 
den Arabern Marienhand oder Hand der Fathma 
heisst. Eine ähnliche Pflanze mit nahezu der gleichen 
hygroskopischen Eigenschaft ist Astericus pyg- 
inaeus, eine Compusite, die weit weniger bekannt ist, 
obwohl schon vieles darüber geschrieben wurde, und 
welche gleichfalls der ägyptisch - arabischen Wüste 
angehört. Nach der Ansicht des berühmten Reisenden 
G. Schweinfurth ist diese letztere Pflanze ihrer 
Form wegen die echte Jericho-Rose, da sie viel mehr 
der Rose gleicht, als die Anastatica. 


Im Laufe des Sommers wurden an die Redaktion 
Blumen verschiedener R o s e n - N e u z U c h t u n ge n 
seitens einiger Rosonfreundc cingesaudL Einzelne 
darunter scheinen recht, schöne Sämlinge zu sein. 
Aus Monte Carlo erhielten wir drei verschiedene gute 
Blumen, deren eine den Namen Princcsso Alice de 
Monaco erhalten soll. Der Bau der Blüte ist edel 
und fest, die Farbe zart weisslich mit etwas rosa; 
Herr Rektor Tepelmann aus Ratzeburg sandte eine 
Blüte eines Sämlings von General Jaipteminot. Der 
Erstlingsblüte nach kann sich diese Züchtung bei einiger 
Kultur wohl zu einer sehr brauchbaren Rose ent- 
wickeln; der Geruch war auffallend stark, die Farbe 
sammtig dunkelrot. Von Herrn II. Stegmaun in Braun- 
schweig ist im Laufe des Sommers in der Rosenschule 
von L. u R. eine Polyantha- Züchtung vermehrt timl 
kultivirt worden, welche wenn auch keine hervor- 
ragende Neuheit, so doch eine brauchbare Sorte sein 
kann; es giebt zwar schon ziemlich viele, aber wenig 
wertvollere dieser Art im Handel; die Farbe ist rein- 
weiss, der Bau schon und fest, ln der Klasse der 
kleinhl. Polyantha können nur noch solche Sorten 
Anklang finden, welche in Bezug auf Farbe, Bau und 
Wuchs ersten Ranges sind. 


Jubiläums-Gartenbauausstellung 

in Verbindung mit einer landw. Maschinenausstelluog 
Karlsruhe i. B., April 1892. 

Die Vorarbeiten für die grosse Gartenbau-Aus- 
stellung im April nächsten Jahres in Karlsruhe sind 
nun soweit gediehen, dass die Programme in einigen 
Tausend Exemplaren in Deutschland und im Ausland 
zur Versendung gelangt sind. Den allgemeinen Be- 
stimmungen über die Beteiligung an der Ausstellung 
sind die bei grossen internationalen Ausstellungen 
üblichen zu Grunde gelegt. Das Programm zerfällt 
in 1<> Abteilungen mit 243 fortlaufenden Nummern und 
umfasst; Gesamtleistung, Neuheiten, Gewächshaus- 
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pflanzen, Freilandpflanzen, getriebene Blütensträucher, 
abgeschnittene Blumen, Binderei, Bilanzen- u. Früchte- 
Anordnungen, Baumschulerzcugnisse, Obstzucht, Obst-, 
Bccrobst- und Branntwein, Gemüsezucht, Gartenplänc, 
gewerbliche Abteilung, Blumenptiegc im Haus und in 
der Familie, wissenschaftliche Abteilung. 

Für Preise sind vorläufig ausgesetzt 3650 Mk. 
in Geld, ferner 37 goldene, 181 silberne, 263 Vcrmeillc- 
und 223 broncene Medaillen. Ehrenpreise und Zusatz- 
preise, ebenso die Preise für die Weine und die 
Ausstellungsgegenstände der letzten zwei Abteilungen 
werden in einem, im Spätjahr erscheinenden Nach- 
tragsprogramm bekannt gegeben werden. Es besteht 
der Wunsch, dass in Verbindung mit der Ausstellung 
der eine oder andere gärtnerische und botanische 
Kongress hier abgchalten wird und sind die einleiten- 
den Schritte bereits gethnn. Ilie Teilnahme, welche 
das Unternehmen bis jetzt in Fachkreisen gefunden 
hat, lässt eine reiche Beschickung derselben mit 
Sicherheit erwarten. 


Oie Versendung der Programme für die Karls- 
ruher Jubiläumsausstellung im April 1892 wurde in 
einigen Tausend Exemplaren durch die Firma Thal- 
acker in Leipzig ausgeführt; da aber noch nicht alle 
Fachleute und Interessenten in den Besitz eines sol- 
chen gekommen sind, so bittet der Hauptausschuss 
höflichst, in solchem Falle die Adresse dem 2. Vor- 
sitzenden, Grossh. Hofgärtner Gräbener in Karlsruhe, 
angeben zu wollen, worauf ungesäumt ein Programm 
zugeschickt werden wird. Auch die Situationspläne 
für die Gartonpläne kommen in den nächsten Tagen 
auf Anfragen zum Versandt 




ICoscnlileralur. 

La uouvelle Classification des Koses par II. Crcpin 
1891. 

Die Rose, Darstellung einer Anzahl der schönsten 
Rosen in vollendeter Naturtreue nach Aquarellen von 
Birkinger. Verlag von Gerluch u. Schenk. Wien 1891. 

Flora von Deutschland. Illustrirtcs Pflan- 
zcnbuch. Anleitung zur Kenntnis der Pflanzen nebst 
Anweisung zur praktischen Anlage von Herbarien, von 
Dr. Willi. Medicus. 73 Farbendrucktafeln mit über 
300 fein kolorirtcn, nach der Natur gezeichneten Ab- 
bildungen. 10 monatliche Lieferungen ä 1 Mark. 
Verlag der Ang. (iotthold's Verlags-Buchhandluug, 
Kaiserslautern. Durch die Beigabe der gut ausge- 
fübrten Abbildungen und die der botanischen Bezeich- 
nung beigefügte deutsche, volkstümliche Benennung, 
ist dieses billige Werkchcn, welches sich durch Kürze 
und Klarheit der Sprache anszeichnet, feuern, streng 
wissenschaftlichen Werken gegenüber, für den Laien, 
der die Flora seines Landes gerne studieren und 
kennen lernen, oder sieh ein Uerbar anlegen will, sehr 
zu empfehlen. 

Der falsche Melthan der Rebe, sein Auftreten und 
seine Bekämpfung — von Julius Jablanzy, Wien, 
Verlag des n.-üst. Landcsausschussos 1891. 

Das vorliegende im Aufträge des niedoröstcr- 
reichischcn Landesausschusses durch den Landeswau- 


derlehrer verfasste Schriftchen verdient in allen Wein- 
bautreibenden Gegenden allgemeinste Verbreitung. In 
demselben wird die Natur der in den letzten Jahren 
sich immer weiter verbreitenden und jetzt schon in 
vielen Gebieten zu einer wahren Calamität gewordenen 
Art der Blattfall-Krankheit, die durch das massenhafte 
Auftreten eines Schimmelpilzes — Peronospora viticola 
— verursacht wird, mit Hilfe von guten Zeichnungen 
und Erklärungen auch dem Laien verständlich dar- 
gestellt. Die bedeutende Schädigung an Blätter, Trauben, 
Holz und die Verminderung des Ertrages in Quantität 
und Qualität wird überzeugend nachgowiesen und dann 
die Art der Bekämpfung vermittelst der allgemein als 
wirksam befundenen Lösung von Kupfervitriol und 
Knlk empfohlen (2 Kg. Kupfervitriol, 3—3' -i Kg. ge- 
löschter Kalk in 100 L. Wasser genügen für 14 htr.) 
Die Angaben über Anfertigen der Lösung und Zeit 
und Art des Bespritzens, Behandlung der Spritzen und 
Beschreibung der verschiedenen Arten derselben sind 
durchaus praktisch mul für jeden Weinbauer sicher- 
lich sehr erwünscht. 


•) Berlin N», Inv»lidenstr»&»o 42. 
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Rebe, im Aufträge des uied.-österr. Landesausschusses, 
verfasst von Julius Jablanzy, 2. venu. Autlago. 
Verlag von C. Gcrold’s Sohn, Wien. 

Jeder, der sieh mit der Kobenveredluug befasste, 
hat die Wichtigkeit des Bindmatcrials erkannt, und 
hat jedenfalls dem Misslingen seiner Arbeit die mcisste 
Schuld dein ungeeigneten Vorhand zuzusebreiben ge- 
habt. Auf Grand der in Ungarn und anderswo ge- 
machten Erfahrungen hat der Verfasser obigen Wcrk- 
chens in ansprechender und leicht verständlicher Form 
das Wesen der Kork- Veredlung eingehend geschildert 
und an der Hand guter Illustrationen erläutert. Des- 
gleichen sind die geeigneten Unterlagen, welche unsere 
edlen Weinsorten am besten annebinen, aufgeluhrt. 
Der Methode des Sattelschnittes (englisches copulieren) 
ist ein weiterer Abschnitt gewidmet. Die Red. 

Im Druck (Verlag: R de Terra, Berlin W.) 
befindet sich und wird Ende September erscheinen : 
Allgemeines (iartenban - Adressbuch für das Jahr 
1892, enthaltend alle (ca. 20 000) Baumschulen, 
Blumen-, Pflanzen- und Samcnzüchtcrcien (Kunst* 
nnd llandolsgärtnorcien) und Handlungen, Bouquet- 
und Kranzbindereien, Makartbouquetfabriken, Rosen- 
sclmlen u. s. w. Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, 
Luxemburgs und der Schweiz nach Originalangaben, 
ca. 600—700 Seiten in Lexikonformat, gebunden. 
Subscriptionspreis vor Erscheinen 4 Mk. (Nach Er- 
scheinen wird der Preis auf 6 Mark erhöht werden.) 

Bei Berechnung des Beitrages iu österreichischer 
Währung sind 2‘ Gulden = 4 Mark anzunehmen. 

Für Russland ist 1 Rubel = 2 Mark, also 2 
Rubel = 4 Mark. 

Für Spanien 5 Pesetas = 4 Mark. 

Für die verehrten Abonnenten in den nachstehenden 
Läudern sind Postanweisungen zulässig und be- 
trägt das Abonnement: 

Für Grossbritnnnion und Irrland, Gibraltar, Malta 
und die britischen Besitzungen, bezw. brit. l’ostan- 
staltcn in aussercuropüischcu Ländern (ausgenommen 
Kanada) 4 Schilling — 4 Mark. 

Für Belgien, Bulgarien, Egypten, Frankreich, 
Japan, Italien, Rumänien und die Schweiz 5 Fr. = 
4 Mark. 

Für Niederland und die niederländischen Besitz- 
ungen in Ostindien 2'/a Fl. = 4 Mark. 

Für die Vereinigten Staaten von Amerika, für 
Kanada und Hawaii 1 Doll. 4 Mark. 
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ttoKen-Itikliograpliie. 

A. M. B. . .". . . The trco rose, Practical iustructions 
for its fbrmation and culturo. London 1845. 

J. Sabine. Notice respecting a native Hritisli rose 
first described by Kay. London 183G. 



Frage Xr. 44: Welches sind die (i besten 
dunkelrotcn Schnitt-Rosen (Ilybrid-Komont.) fürs freie 
Land, mit langen Knospen, einzeln stehend '/ 


Antwort: Crown Prince (W. Paul), Duke of 
Connought(Noble), Eugene Kurst (Soup. u. Xotting), 
Kisher & Holmes (K. Vcrdier), .loan Liabaud 
(Liabaud), Van Houtte (Lacharmc). 

Antwort auf Krage N r. 45 : Die rieht ige Schreib- 
weise ist Cornelia Coock. (Coock ist der Name eines 
amerikanischen Züchters). 


Alter Abonnent aus Ungarn 1 ln einem der nächsten 
Hefte wird die Krage der Kapuziner-Rosen behandelt 
werden. Kreundl. Dank. I). Red. 



Oestorben : 

A. I, evet, Rosenzüchter in Lyon. 

Theod. Rümpler, General - Secretair des 
Gartenbau- Vereins zu Erfurt. 

E. Petzold, I’rinzl. Gartendirektor. Blasewitz. 

Die Liste neu eingetretener Mitglieder wird 
in nächster Nr. veröffentlicht werden. 


Die I. Rosen-Ausstellung 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde in Trier. 

n. 

Das mit dem allerhöchsten Preise ausgezeichnete 
grösste Sortiment (Aussteller : Lambert & Reiter in 
Trier) erfüllte in anerkennenswerter Weise die Be- 
dingungen des Programms. Beinahe 7IK) Sorten in 
allen Gattungen waren richtig nach Klasson geordnet 
und nur weuige Sorten waren doppelt vertreten. Zu- 
dem waren die Blumen vollkommen und in geschmack- 
voller Weise anfgestellt, wenn auch noch etwas mehr 
sichtbares Laub nichts geschadet hätte. Kino abge- 
schnittene Kose mit Stiel und Laub lässt erst ihren 
Wert, genügend erkennen, und sollte cs deshalb Vor- 
schrift sein, bei Roson-Ausstellungen streng an einer 
freien Aufstellung fcstzuhalten. Das Sortiment der 
Herren Soupcrt & Notting sowohl, als das des Herrn 
J. B. Lameseh und der Herrn Gebr. Jungblut Hessen 
in dieser Hinsicht sehr zu wünschen übrig. Die Blumen 
lagen alle Hach auf dem Moose und ist eine solche 
Aufstellung der Rose nicht würdig, wennschon es be- 
quemer und für den Transport leichter ist ; es müsste 
aber dann eine leichtere und gefällige Aufstellung am 
Orte der Ausstellung cintrcten. Das Sortiment der 
Herren Soupcrt & Notting war sehr reichhaltig und 
enthielt durchweg gute Blumen, aber leider nicht nach 


Klassen geordnet. Es möge uns hier kurz gestattet 
sein zu er« ahnen, dass der Ehrenpreis der allerhöch- 
sten Protcktorin, unserer allergnädigsten Kaiserin 
Kriedrich mit keinem andern Ehrenpreise gleichge- 
stellt wurde, und beruht die Behauptung der Herren 
S. & N. in ihrem Kataloge wohl auf Irrtum. Das 
Sortiment der 50 besten Neuheiten, seit 1885 im 
Handel, sowie dio Sortimente der besten Neuheiten 
von 1888/8!) und 1890/91 werden später noch näher 
besprochen werden. 

•JO schönste Blumen einer Sorte nach eig- 
ner Wahl, ausgestellt von .1. Reiter jun., umfasste 
mehrere Sorten und war von keiner Sorte die genü- 
gende Anzahl vorhanden, aber die 10 — 12 Blumen 
jeder Sorte waren ausserordentlich schön; besonders 
schön war Grace Darling, Lady Mary Fitzwilliam 
und Paul Neyron. 

Unter den vorgeschriebenen Sorten von je 20 
Stück einer Blume waren am häufigsten vertreten: 
Maröchal Niel (s. schön), La France, Souvenir de la 
Malmaison, Captain Christ}’, General Jacqueminot, 
Souvenir de William Wood. Der Vergleich dieser 
einzelnen Einsendungen war sehr geeignet, sich ein 
Bild von der höchst möglichen Schönheit zu ver- 
gegenwärtigen, zu wclchor die Kultur eine Sorte zu 
bringen vermag. 

Eine weitere sehr interessante Nr. waren die 20 
schönsten und grössten Rosen überhaupt, 
ausgestellt von L. R. : Paul Neyron, Niplietos, 
Captain Christy, Viscountess of Kolkestoue, Gloire 
de Dächer, La France, Bona Weill-Schott, Souvenir 
of Wootton, Archiduchessc Marie Immaculata, Mine 
Gabriele Luizet, Mrs Georges Dickson, Lady Mary 
Kitzwilliam, Mcrvcillc de Lyon, Marcchal Niel, 
Catherine Mermet und andere mehr waren uner- 
reicht in ihrer Aufgabe. 

Das schönste und wertvollste unter allen 
Rosen auf der Trierer Ausstellung war, — darüber 
herrschte nur eine Stimme, — die Ncuziichtung 
Kaiserin Auguste Viktoria, eine Rose von 
Zukunft, welche in die Reihe der best bewährtesten 
alten, stets in höchster Gunst stehenden Matadoren 
einrückt. Rückhaltlos kann sie jedem Rosentreib- 
gärtner, jedem Liebhaber, sowohl zur Topf- als zur 
Freilandkultur, und ganz besonders den Blumen- 
bindegeschäfteu empfohlen werden. Es ist diese 
nicht nur die beste deutsche Rose, sondern die wert- 
vollste Rose überhaupt, welche seit Jahren in Handel 
kam und ist der Ehrenpreis der Stadt Trier 
somit einer Rose zuerteilt, auf welche jeder Deutsche 
stolz sein darf. Eine weitere hohe Leistung fanden 
wir iu der Ausstellung des Herrn H Wrcdc-I.üneburg. 

Freilich, hätte man die Gewissheit, durchschnitt- 
lich solche Sämlingsstämmc in 2 Jahren zu erzielen, 
so wäre das Urteil über die Waldstämme endgültig 
gesprochen; aber che eine so vorzügliche Kultur all- 
gemeiner wird, muss sich der grössere Teil der 
Rosengärtuer noch eine Zeit lang mit den stets grössere 
Verluste mit sich bringenden Waldstämmcn begnügen. 
Von den krautartigen Sämlingen au bis zürn fertigen 
vcrcdlungsfühigcn Hochstamm waren alle Entwiche- 
lungsstadien vertreten. Wer die ausgestellten Wald- 
stämme neben den schlanken Sämlingen sah, musste 
letztem den Vorzug geben. Die gewöhnliche Cauiua 
war der kräftigen Canina uralensis gegenübergcstellt 
und konnte man bei diesem Aussteller als bei den 
auf uralensis veredelten Hochstammrosen von Lambert 
& Reiter den schönen geraden Wuchs der Sämlinge 
hcwuudern. Letztere Firma hatte neben der guten 
auch einige Bilanzen der zweifelhaften, viele Ausläufer 
treibenden uralensis zur Anschauung gebracht. 

Die Rosenbinderci-Abteilung war höchst anschau- 
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lieh in dem Pavillon iler Ehrenpreise eingerichtet. 
Das Hervorragendste leistete J. Lambert A Söhne und 
fielen einige ungemein zierlich und leicht arrangierte 
Körbe und Bouquets auf. Den Glanzpunkt bildete 
eine hauptsächlich aus unserer für Binde Zwecke sehr 
dankbaren Hundsrose (canina) hergestelltc Staffelet. 
So einfach das Material, so anziehend und reizend 
war das damit geschaffene Bild. Weiter wurde ein 
flaches Bouquet mit der neuen Kaiserin Ang. Viktoria 
und Asparagus plumosus gebunden, allgemein bewundert. 

B. Haas entzückte durch einen mächtigen Tafel- 
Aufsatz uud schöne Bouquets, Herr H. Zimmer durch 
schön gebundene Kränze, Kreuz u dgl. m. Man sah, 
dass mit Kosen jede Art der Binderei geschmackvoll 
herzustelleu ist. 

Einen anderen Glanzpunkt der Ausstellung bildeten 
die beiden grossartigen Sammlungen der Kosen-Littera- 
tur der Herren C P. Strassheim uud W. P. ingenegeren 
zu Utrecht. Dass diesen beiden mit grosser Ausdauer 
und mit schweren Geldopfern gesammelten Werken 
und Abbildungen, von denen einige über 300 Jahre 
alt sein mögen, je ein Vc reins- E Itrcnd ipl ont zu- 
erkannt wurde, ist durchaus keine Verschleuderung. 
Solche vollständigen Sammlungen existieren unseres 
Wissens nirgends mehr in der Welt und möchten wir 
gerne behaupten, dass der zu unterstützende Fort- 
schritt in der Rosenkultur nicht nur in einer glück- 
lichen Züchtung einer neuen Kose liegt, sondern der 
Wissenschaft und der grössten Rosenliehhuherci auch 
ein gut Teil zuzttsch reihen ist. Wir sind stolz darauf, 
dass es Männer giebt, welche die Liebe und Ver- 
ehrung zur Kose in solcher Weise unterstützen und 
die Ausstellung in Trier mit ihren wertvollen uner- 
setzbaren Sammlungen auszeichneten. 

Von Herrn Dr. Phil. M. Kroufeld aus Wien war 
eiu Kistcben mit Präparaten von Rosen- Abnormi- 
täteu eingetroffen, welche die Rosenform im Sinne 
der Metamorphosenlohre Güthes erläuterten; sie zeig- 
ten unter andern die vollständige und teilweise Ver- 
taubung des Kelches, ferner wie der Rosenkclch aus 
der Metamorphose eines Laubblattquirls hervorgegan- 
gen ist, wie der Kosen-Fruchtknotcu in eine deutliche 
Stengelbildung auswachsen kann u. dorgl. mehr. 

Baumwachs zur Koscnvercdluiig hatte Herr 
Job. Bärtchi aus Waldbaus bei Lutzeltlüh (Schweiz), 
Zinkctiquetteu in reicher Auswahl Herr C. Brandes 
aus Hannover ausgestellt. 

Die Instrumente des Ilm. Osc. Butter aus Bautzen 
fanden viele Anerkennung. P. L. 


Die Festveranstaltungen und der 
VII. Kongress. 

Die feierliche Eröffnung der Ausstellung fand 
durch eine sehr beifällig aufgeuommene, begeisterte 
Festrede des Herrn Oberbürgermeister de Xys 
vor einer grossen, glänzenden Versammlung von Ehren- 
gästen und einem zahlreichen Publikum statt. Unter 
den Ehrengästen bemerkten wirSe. Excellenz von 
Seebeck, Herrn Regierungspräsident v. Hoppe, 
Herrn Oberbürgermeister de Nys, Herrn Oberpost- 
direktor Theusner, Herrn Kcgieruugsrat Dr. Firn- 
haber, die Kegicru ngsrätc und dio ersten Bürger 
der Stadt nebst Damen. Ein Trompeteu-Signnl 
verkündete, dass der Augenblick der Eröffnung ge- 
kommen sei. In der grossen Halle, unter der von Pal- 
men und Lorbeer umgebenen Büste des deutschen 
Kaisers, hatte sich die Gesellschaft gruppiert, an welche 
Herr Oberbürgermeister de Nys folgende Ansprache 
hielt: Meine hochgeehrten Herrschaften! Die Kose 
ist unstreitig die schönste der Blumen, sowohl was 


ihre Form als auch ihren Wohlgeruch und ihre Anmut 
betrifft. Sie ist deshalb schon in den frühesten Zeiten 
und von jeher ein Gegenstand der Poesie und ich 
möchte fast sagen der Verehrung gewesen. Schon in 
frühesten Zeiten sagte man, die Kose stamme eigent- 
lich aus dem Paradiese, und wie das Menschenpaar 
sich im Laufe der Zeiten über dio ganze Welt ver- 
breitet habe, so habe auch die Kose mit dem Menschen- 
paar ihren Gang gemacht. Wir hätten deshalb die 
abessynischc Kose in Afrika, die Rosa Montezuma 
in Amerika und die Rosa Blanda bis zum 7 b. Grad 
nördlicher Breite. Sei dem wie ihm wolle, die schönste 
unserer Kosen, die Contifolie. hat jedenfalls ihr Vater- 
land da, wo früher das Paradies gestanden hat. An- 
fänglich hatte man eigentlich nur weisse Rosen und 
es gieht in der Poesie eine Menge von Dingen, von 
Erzählungen, die sich damit beschäftigen, wie aus deu 
weissen Kosen die roten goworden sind. Ich möchte 
uur des Beispiels halber eine solche anführen. Man 
erzählt sich, als hei einem Göttermahl im Himmel 
auch Rosen gewesen wären, habe ein Engel Nektar 
auf eine weisse Kose verschüttet, und so seien die 
roten Rosen entstanden. So gieht es sehr viele Er- 
zählungen und man sieht aus ullen, in welch grosser 
Verehrung die Kose gestanden hat, weil sie sowohl 
im Palast wie in der Hütte mit Gedichten gefeiert 
wurde. Es konnte nicht aushleihcn, dass unter diesen 
Umständen auch die Kultur der Kosen schon in früher 
Zeit gepflegt wurde. Schon 300 Jahre vor Christus 
pflegte man in Griechenland eine grosse Menge Kosen, 
um daraus das köstliche Rosenöl zu fertigen. Später- 
hin, nachdem die Römer die Griechen überwunden 
hatten, kamen auch die Kosen nach Italien, aber 
nicht der feine Geschmack der Griechen kehrte mit 
ihnen dahin. In Rom wurde die Kose zur Zeit der 
Cäsaren in ganz furchtbarer Weise zu abscheulichen 
Gelagen benutzt. Sie stieg von Ihrer Erhabenheit, in 
der sie gestunden hatte, vollständig herab, und es ist 
bekannt, dass sogar eiu römischer Kaiser seine Gäste 
mit Kosen zu ersticken pflegte. Dass unter diesen 
Umständen man sich in der christlichen Zeit anfänglich 
nicht so sehr mit den Kosen befreunden konnte, liegt 
auf der Hand. Diese furchtbaren Gastmahle mussten 
natürlich das Christentum vollständig von der Kose 
ahweuden, und erst späterhin sehen wir auch im 
Christentum die Kose zu Ehren gelangen. Karl der 
Grosse war es, der grosse Mengen von Kosen anpflan- 
zen liess, und bei deu Mönchen uud Nonnen der 
christlichen Zeit wurde auch die Kose gepflegt und 
alles Mögliche gethau, um sie zu schöucu Blumen zu 
erziehen Wie weit nun im Christentum die Rose zu 
Ehren gelaugt ist, das beweist ja die katholische Kirche. 
Da haben wir die rosa mvstica, den Rosenkranz, die 
Kose des heiligen Dominicus, und die 3 Kränze, die 
der Engel Gabriel für Maria flicht, einen von weissen 
Kosen, die ihre Freude, einen von roten, die ihre 
Schmerzen, und einen von goldenen Kosen, die ihre 
ewige Glorie im Himmel bedeutet. Das ist ein Zeichen, 
wie man in christlicher Zeit die Kosen in Ehren ge- 
halten hat. 

Wenn wir uns nun heute hier versammelt haben, 
um auch dasjenige zu sehen, was sich aus der Rose 
machen lässt, so ist dieses geschehen, nachdem man 
sich auch schon large Zeit vorher mit der näheren 
Kultur der Roscu befasst bat. ln Thüringen haben 
sich schon im 16. Jahrhundert die Kiedesel'schen 
Rosengärten ausgezeichnet. Thüringen und Hessen war 
das Land, wo man am meisten die Kosen gepflegt hat 
Späterhin ist Frankreich lange Zeit an der Spitze der 
Koscnkultur gegangen, wo sieh die Benediktiner vor- 
zugsweise mit Rosenzucht befassten, während wir 
Deutsche uns erst in neuster Zeit so recht inniglich 
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damit beschäftigt halten, Namentlich jetzt sind wir in 
Deutschland und insbesondere auch in Luxemburg in 
der Lage, nicht nur mit dem Ausland würdig konkur- 
rieren, sondern auch etwas ganz besonderes leisten 
zu können. Es hat dabei sehr viel heigetragon, dass 
der Verein „deutscher Hosenfreunde“, welcher im 
Jahre 1883 in Aussicht genommen, 1885 gegründet 
wurde und 188(i seine erste Versammlung hielt, sich 
gebildet hat. Dieser Verein deutscher Hosenfreunde 
hat bisher nur in der Weise seine Ausstellungen ali- 
gehalten, dass er sich anderen Vereinen, Gartenbau- 
vereinen, die ihm nahe standen, u. dergl. angescblossen 
Imt. Hier in Trier, wohin vielleicht auch schon die 
Hose in römischen Zeiten gekommen ist. hier ist es 
das erste Mal, dass der Verein deutscher Kosenfreunde, 
ohne sich an einen andern Verein anzuschlicsscn, auf- 
tritt Als dieser Gedanke zuerst an uns herantrat, 
sind wir nicht ohne Furcht und nicht ohne Bedanken 
ihm naher getreten. Wir hatten namentlich hinter 
uns diesen furchtbar schweren Winter, wo die Hosen 
ausserordentlich gelitten haben. Wir sahen auch wohl, 
dass sich im Frühjahr die Witterung noch immer nicht 
günstig gestalten wollte und wir waren wirklich oft 
zweifelhaft, ob wir nicht ganz mit unserm Unternahmen 
Fiasko machen würden Unter solchen Umstanden haben 
wir, hat das Lokalkomitee gearbeitet, und es war natür- 
lich, dass wir darauf Bedacht nehmen mussten, alles 
Mögliche zu thun, um dio Ausstellung zu einer solchen 
zu gestalten, die sich zeigen konnte. Wenn dies nun auch 
nicht vollständig gelungen ist, so möchte ich die ver- 
ehrten Anwesenden sehr um Entschuldigung bitten 
es hat nicht an dem Komitee gelegeu. Wir haben 
gethan, was wir thun konnten und wir hoffen, dass 
diese paar Tage, in denen Sie hier weilen, sowohl im 
Interesse der Hosenkultur, als auch in Ihrem eigenen 
lutercsse Sie zur Fröhlichkeit stimmen werden. Es 
bleibt mir noch übrig, jetzt vor allen Dingen den Dank 
auszusprcchcu denjenigen, die überhaupt hier ausge- 
stellt haben und dadurch zum Gelingen des Festes 
beitragen, es bleibt mir übrig, den Dank auszusprcchon 
denjenigen, welche Preise gestiftet haben und so die 
Ausstellung verherrlichen, es bleibt mir übrig, zu danken, 
was ich heute Morgen schon ausgesprochen habe, den 
Preisrichtern, die weite Wege nicht gescheut haben, 
um ihr sachverständiges Urtril abzugeben, und danken 
endlich allen den verehrten Damen und Herren, die sich 
überhaupt um die Ausstellung bemüht und zu ihrem 
Gelingen beigetragen haben. Und mit diesem Wort 
dos Dankes erkläre ich die Ausstellung für eröffnet. 

Unter den Klängen eines fröhlichen Marsches 
begann der Rundgang durch die Ausstellung, über 
deren Gesamt-Eindruck und Resultat in voriger Nr. 
berichtet wurde. Am selben Abend fand die Preis- 
verteilung während eines sehr stark besuchten 
Konzertes im Garten des Kathol. Iliirgcrvorcins statt. 
Am Sonntag Morgen 10 Uhr begann der VII. Kongress. 

Trotz verschiedenen dringenden Aufforderungen 
an die einzelnen Vorstandsmitglieder des Vereins, dem 
Kongress beizuwohnen, glänzte derselbe leider durch 
gänzliche Abwesenheit, und war dem in seinem Amte 
neuen Geschäftsführer alles überlassen, welcher ohnehin 
mit den vielerlei Ausstellungsangclegenheitou bis zur 
letzten Stunde sehr in Anspruch genommen war. Er- 
freulich war es, dass wir in Herrn Oberbürgermeister 
de Nys einen so vortrefflichen Vorsitzenden fanden. 
Der Besuch der Versammlung war sehr stark und 
zeichneten sich ca. 50 Vcreinsmitgliedcr in die Liste, 
welche später bekannt gegeben w ird, ein ; ausser diesen 
nahmen viele Freunde der Hose an den Beratungen 
teil. Einige Begrüssungs-Tclegramtno so von Herrn 
Bank in Jalta (Krim), Herrn C. Druschki, Görlitz, 
trafen während den Verhandlungen zur Freude Aller ein. 


Der VH Kongress des Vereins deutscher Rosen- 
freunde wurde im Saale des Kasinos abgehalten. Herr 
Oberbürgermeister de Nys begriisste zunächst die An- 
wesenden mit folgenden Worten : Meine hochgeehrten 
Herren! Wenn ich mir gestatte, heute hier den VII. 
Kongress des Vereins deutscher Rosenfreundc zu 
eröffnen, so geschieht das nicht in dem Gedanken, 
als ob ich mich würdig und fähig dazu fühlte, die 
Verhandlungen zu leiten. Ich glaube es wäre rich- 
tiger und besser gewesen, wenn einer von denjenigen 
Herren, die der Sache näher stehen, sich mit diesem 
Amte hätte betrauen lassen Da es mir nun einmal 
obliegt, wenigstens am Anfang an die Sache heran- 
zntreten, so möchte ich Sie bitten, mit mir die Nach- 
sicht zu haben, dass Sie meine Worte freundlich auf- 
nehmen und den herzlichen Willkomntensgruss, den 
ich hiermit sage, im Namen des l.okalkomitees und 
der Stadt Trier cntgegennchmen Sie sind meist von 
weiten Gegenden hierhergekommen um dem Kongress 
beizuwohnen und ich kaun nur sagen, dass ich mit 
grosser Freude Sie hier so zahlreich versammelt sehe. 
Am meisten würde ich wünschen, wenn Sie jetzt einen 
andern Vorsitzenden wählen 

Auf Vorschlag der Herren Strassheim und des 
Geschäftsführers behält Herr Oberbürgermeister de 
Nys den Vorsitz weiter. 

Herr Strassheim erstattete nun den Geschäftsbe- 
richt für das verflossene Jahr. Die Rechnung ist von 
den Revisoren für richtig befunden worden, sodass 
dem Berichterstatter Dechargo erteilt und der Dank 
für die umsichtige und das Interesse des Vereins 
wahrende Geschäftsführung ausgesprochen wurde. 

Als Rechnungsrevisoren für 181)1 wurden gewählt 
die Herren Sotipert-Luxcmburg, Mertes St. Johann 
und Hautenstrauch-Tricr. 

Die Wahl des Vorstandes erfolgte durch Stimm- 
zettel. Der Vorsitzende Herr Baron Dr. v. Erlanger- 
Ingelheim hat erklärt, eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu können. An seine Stelle wird Herr Bürgermeister 
Müller-St. Wendel mit 38 von 4t Stimmen gewählt, 
der die Wahl mit Dank annimmt. Der bisherige 
Vicepräsident Herr Ibach- Frankfurt wird mit 43 
Stimmen wiedcrgewählt, an Stelle des Herrn Dr. Nies, 
welcher gebeten hat, ihn von seinem Amt zu entbinden, 
wird Herr Max B u n t z o 1-Nicdcrschönweidc mit 40 
Stimmen gewählt. Als Geschäftsführer, bozw. dessen 
1. u. 2. Stellvertreter wurden die Herren P. Lambert 
mit 46, Rektor Drügemtillcr mit 45 und L. Hühl mit 
40 Stimmen wiedergewählt. Als Versammlungsort für 
den nächsten Kongress wird auf die Bitte des Herrn 
Ilofgärtucrs Gräbeuer aus Karlsruhe die Stadt Karls- 
ruhe gewählt, wo im nächstcu Jahre eiue Gartenbau- 
ausstellung 8tattfiuden wird, welche gross geplant ist 
und gross ausfallcn wird, da der Grossherzog von 
Baden das Protektorat übernommen hat und der I. 
Staatsministcr das Ehrenpräsidium führen wird und 
vom Staat ein bedeutender Zuschuss gewährt worden 
ist. Die Bedenken, dass der in Aussicht genommene 
Termin (April) ein zu früher sei, wurde, zuriiekge- 
wicscu und beschlossen, die Rosen-Ausstellung und 
den 8 Kongress im Anschluss an die Gartenbauaus- 
stellung in Karlsruhe abzuhalten. 

Herr Hofgärtner Gräbeuer bittet die nicht zur 
Erledigung gekommenen Anträge in Karlsruhe zur 
Entscheidung zu bringen. 

Eine längere Diskussion entspann sich über die 
Zuerkennung des neugestifteten Vereins-Ehren- 
diplom s, welches in einigen, äusserst gelungenen 
Abdrücken ausgestellt war. Während ein Teil der 
Mitglieder der Meinung war, dass man damit auch 
höchste Kulturleistungen und sonstige hochwert- 
vollc Leistungen prämiireu solle, vertrat ein anderer 
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Teil die Meinung, «lass nur deutsche Rosen-N Allheiten 
diese Auszeichnung erhalten sollten. 

Herr L. Müller bittet, bei der Verleihung der 
künstlerisch hergestellten Ehrenurkunde bei allen 
Ausstellungen nur wirklich vorzügliche Leistungen zu 
berücksichtigen, damit der hohe Wert des Kunstblattes 
keine Einbusse erleidet. Herr Strassheiin erwidert 
darauf, dass Bestimmungen über die Verleihung auf- 
gestellt seien, nach denen die bei der Stiftung dieses 
Diploms ausgesprochenen Grundsätze befolgt werden 
müssten. Es sei natürlich, dass nur nach eingehendster 
Prüfung und zwar blos bei Neuheiten, dieser wertvolle 
Preis verliehen werde. Schliesslich erklärte Herr 
Müller, dass er dies nur für die Befolgung in der 
Zukunft angeregt habe. Die Versammlung erklärt ihr 
Einverständnis damit, dass in Zukunft in der ge- 
wünschten Weise verfahren wird. Herr L. Möller 
erklärt sich gegen die Verwendung des Diploms blos 
für Neuheiten und will dasselbe „für hervorragende 
Leistungen in der Kosenzucht“ verliehen haben Der 
Antrag der Herren Hofgärtner Fisser und L. Müller, 
das Diplom nur für Neuheiten und zwar durch eine 
Kommission verleihen zu lassen, ohne sich an Aus- 
stellungen zu binden, wird angenommen mit dem Zu- 
satzantrag des Herrn J. Lambert, dass die so ausge- 
zeichneten Bosen in der jedesmal folgenden Ausstel- 
lung vorgeführt werden sollen. 

Der Antrag der Herren Gehr. Ketten in Luxem- 
burg. alle 5—6 Jahre die neuen Kosensorton zu 
prüfen und dazu eine Kommission von 5 Mitgliedern 
zu wählen, wurde abgolchnt. 

Herr Hofgärtner Fiesser glaubt, dass die Rosen- 
gärtner selbst am besten in der Lage seien, jene 
minderwertigen Neuheiten auszuscheiden, wodurch sic 
auf die schnellste Weise dem Handel entzogen seien 
und eine Kommission hierin doch sehr wahrscheinlich 
nichts thun würde. 

Da die in frühem Versammlungen unerledigt ge- 
bliebenen Anträge : 

1. Welche Erfahrungen liegen über die verschiedenen 

Unterlagen vor? 

2. Sollen die ausländischen Rosennamen verdeutscht 

werden ? 

3. Beschlussfassung über die Aufstellung eiuer Liste 

a. der einander gleichen und ähnlichen Rosen: 

b. über die Rechtschreibung schwieriger und 
zweifelhafter ltosennamcn ; 

c. Beschlussfassung über die bei Roscn-Aus- 
stelluugcn zu befolgenden Grundsätze; 

seitens der s. Z. dazu bestimmten Referenten auch 
jetzt noch keine Erledigung gefunden hatten, so wurden 
dieso Fragen wieder verschoben, da Niemand in der 
Lage war, hierüber sich eingehend auszusprechen; 
dcsgl. 2 Anträge des Rosen- Vereins zu Zwickau. 

Der Vortrag des Herrn Dr. Müller-Weingarten 
wurde durch denselben, aus den in voriger Nummer 
erwähnten Gründen, zurückgezogen. Dass Herr L. 
Möller-Erfurt infolgedessen seinen Vortrag über ein- 
heitliche Benennung der Rosen- Farben mit Demon- 
strationen ebenfalls fallen Hess, musste uns sehr 
wundern, da sein Vortrag doch durchaus nicht mit 
ersterin in Zusammenhang stehen konnte, da Herr 
Möller lange vor Herrn Dr. Müller seinen Vortrag 
angemeldct hatte. 

Wir bedauern das sehr, da deu Verein sowohl, 
als den Geschäftsführer in dieser Beziehung eine 
Schuld nicht treffen kann und die Versammlung gänz- 
lich ohne einen wissenschaftlichen Vortrag, worauf 
mancher Teilnehmer sich freute, verlief. 

Der Antrag, noch ein Diplom II. CI. zu stiften, 
blieb unerledigt. 

Mit nochmaligem Dank an die Versammelten für 


das zahlreiche Erscheinen und mit Ausdrücken der 
Freude über die gelungene Ausstellung schloss der Herr 
Ober- Bürgermeister den Kongress. 

Am Nachmittag vereinigte ein Festmahl ca. 
75 Mitglieder und Gönner des Vereins der lto- 
senfreunde im grossen Kasinosaal. Die Tafel- 
musik stellte die Kapelle des 29. Infanterieregiments 
und erfreute mit ihren übermütig- fröhlichen Weisen 
die Schmausenden. Die Reihe der Toaste crüfl'ncto 
Herr Oberbürgermeister de Nys mit folgendem Trink- 
spruch: Sehr geehrte Festvcrsammlung ! Nenn’ mir 
die Blume, die lacht und weint, die mit den Schmerzen 
die Lust vereint, so singt ein persischer Dichter, und 
er meint natürlich damit die Rose, die bei ihrer 
Pracht zugleich die Dornen hat. Aber nicht blos für 
Lust und Schmerz ist die Rose ein Symbol gewesen, 
sondern sie war auch ein Zeichen, ein Schmuck, eine 
Anerkennung des Mutes und der Tapferkeit. Als 
Scipio der Aeltere über Hannibal den Sieg erfochten 
hatte, da zog die 8 . Legion ein mit rosenmukränzten 
Schildern und rosenumkränzten Helmen. Sie war die 
erste Legion, die in Karthago eingezogen war und 
deshalb wurde ihr dieser besondere Vorzug. 

Meine Herren! Was ist Mut, was ist Tapferkeit? 
Manche von uns sind vielleicht schon in der Lage ge- 
wesen, dass sie einmal einer blanken Waffe oder der 
Mündung einer Schusswaffe gegcnübcrstanilen. Die das 
gethan haben, wissen recht wohl, dass das Momente 
sind, sic kommen, sie gehen, sic sind vorüber. Da 
zeigt sich meines Erachtens nicht der richtige Mut. 
Wo Mut sich zeigen soll, das ist in der Durchfüh- 
rung, in dem kräftigen Festhalten von Gedanken, von 
Empfindungen, von l'cherzeugungen, von denen man 
die Gewissheit hat in seinem eigenen Ich, dass sie 
durchgefnhrt werden müssen zum Heile der Mensch- 
heit, zum Heile des Staates, zum Heile derjenigen 
Körperschaften, für die man sie durchführen will. 
Wenn ältere Leute zu einer solchen Ucberzcugung 
kommen, dann ist das immer höchst anerkennenswert. 
Wenn aber jemand in der ersten Kraft seiner Jugend, 
wo andere noch zu lernen haben, wo andere noch 
daran denken müssen, wie sie eigentlich zu dieser 
Ueberzeugung kommen können, schon in der Lage ist, 
mit dieser Festigkeit und mit dieser Kraft zu sagen : 
Ich weiss, was ich will, daun ist das eine That und 
mehr Mut und Tapferkeit, als sich vor dem Feinde 
zeigen kann. Die Persönlichkeit, die hohe Persön- 
lichkeit, die ich eben zu feiern im Begriffe bin, Se. 
Majestät der Kaiser hat uns gezeigt, dass er weiss, 
was er will, dass er den Mut und die Kraft hat, cs 
durchzuführen. Kr hat aber auch gezeigt, dass die 
Gedanken, die ideecn und Emptindungeu nur zum 
Wohle des deutschen Volkes und Vaterlandes da sind, 
dass ihm nichts mehr am Herzen liegt als eben dieses 
Wohl, die Sorge für die Durchführung dieser seiner 
Gedanken. Lassen Sie uns deshalb heute hier seiner 
gedenken, der nur für uns denkt und wacht. Se. 
Majestät der Kaiser, er lebe hoch, hoch, hoch ! 

Dem begeisterten Hoch folgte die stehend ge- 
sungene Nationalhymne. 

Herr Ohcrpostdircktor Theusner gedachte der 
hohen Protcktorin des Vereins mit folgenden warmen 
Worten: Der Verein der deutschen Rosonfrcunde 
feiert heute einen grossen Ehrentag, denn als einen 
solchen dürfen wir ihn nach dem herrlichen Gelingen 
der Ausstellung wohl bezeichnen. An einem solchen 
Tage ziemt es sich vor allem der hohen Protektorin 
des Vereins, Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
in Dankbarkeit und Verehrung zu gedenken. Wo 
immer es galt, edle und gemeinnützige Bestrebungen, 
sei es auf dein Gebiete der Kunst und Wissenschaft, 
sei es auf dem Felde der werkthütigen Nächstenliebe, 
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zu unterstützen, sehen wir sie bereit, helfend und 
fördernd einzugreifen. So hat Allerhüchstdiesclhe auch 
in richtiger Würdigung der schönen Ziele unseres 
Vereins geruht, das Protektorat über denselben zu 
übernehmen und dadurch dem Verein eine Weihe zu 
geben, welche seine Bestrebungen in hohem Grade 
fördert Fortdauernd bewahrt die hochherzige Kaiserin 
seitdem ihr luteresse. Einen Beweis dafür hat sie 
neuerdings wieder durch die Stiftung eines Ehren- 
preises gegeben. Bringen wir der hohen Gönnerin 
dafür und für all die Huld, welche sie dem Verein 
erwiesen bat, nnsern tiefgefühlten Dank und den 
Ausdruck der innigen Verehrung dar, indem wir rufen: 
Ihre Majestät, unsere allergnädigste Protektoriu, die 
Kaiserin Friedrich, sic lebe hoch, hoch, hoch ! Herr 
Kegieruugsrat Dr. Firnhaber toastete auf den Verein, 
der mit der so herrlich gelungenen Ausstellung einen 
nicht geahnten Erfolg erreicht habe und dessen Trierer 
Mitglieder ganz besonders nicht nur sich beteiligt, 
sondern mit Ruhm bedeckt hätten. Der Verein ver- 
dieue, dass man ihm Gedeihen wünscht, und das thue 
er von ganzem Herzen. In launiger Rede gedachte 
Herr Baurat Brauwoiler aller derer, denen das Ge- 
lingen der Ausstellung zu danken ist. Das Lob der 
Rose sei ein so allgemeines, dass im Bremer Ratskeller 
die beste Weinsorte „Die Rose“ hiesse. Alle Rosen 
seien hier vertreten, bloss die Kose von Jcrichow ver- 
misse er, die man nur ins Wasser zu stecken brauche, 
um sie zum Blühen zu bringen. Er freue sich, unter 
den Ausstellern so viele Damen zu linden, die auch 
einen Preis erhalten hätten und so doppelt preisge- 
krönte Rosen seien. Sein Hoch gelte den Ausstellern, 
den Ausstcllerinnen, den Preisgekrönten, den preis- 
gekrönten Damen und den Preisrichtern. Hciztichc 
Dankesworte sprach Herr Bürgermeister Müller- St. 
Wendel aus für den freundlichen Empfang, den die 
Fremden in Trier gefunden. Der Verein sei ein ganz 
hervorragender. Die Kunst und die Natur sind hier 
in Trier gar schön vertreten. Alles ist. Poesie und 
wir brauchen uns daher gar nicht zu wundern, dass 
wir so liebenswürdig empfangen worden sind. Aber 
dankbar sind wir, und bringen diesen Dauk zum 
Ausdruck durch ein Hoch auf das Lokalkomitee mul 
seinen Vorsitzenden und auf die ganze Stadt Trier. 
Auch der Damen, der anwesenden und der abwesen- 
den, wurde von Ilru. Direktor Dr. Dronke, gedacht, 
welch letztere gewiss fragen würden, wie cs gewesen 
und ob auch an sie gedacht worden sei. Zwischen den 
Reden erklangen fröhliche Lieder, von denen eins, 
„Huldigungszug der Rose“ besonders getiel. 

An die Protcktorin wurde darauf folgendes Tele- 
gramm abgesandt : 

„Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. Homburg 
(Höhe). Eurer Majestät bringen die zu einem Fest- 
mahl anlässlich der Rosenausstcllung hier versammel- 
ten Mitglieder des Vereins deutscher Rosenfreunde 
für die dem Verein bisher bewiesene Huld und die 
Förderung seiner Bestrebungen durch die Stiftung 
eines Ehrenpreises in tiefster Ehrfurcht Dank und 
Huldigung dar. de Nys. Lambert.“ 

Darauf ist folgendes Antwort-Telegramm eingelaufen: 

„Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich danken 
dem Verein deutscher Rosenfreunde für den darge- 
brachten Ausdruck anhänglicher Gesinnung und wären 
glücklich zu erfahren, wer den allerhöchsten Ehren- 
preis gewonnen hat. Graf von Seckendorf.“ 

Die Besichtigung der grossartigen Römerdenkmäler 
unter sachkundigster Führung, der Besuch der hiesi- 
gen Baumschulen von Müller-Langsur und Lambert & 
Reiter, sowie der Ausflug nach Luxemburg erfreuten 
sich regster Teilnahme und gestalteten sich zu wahren 
Familienfesten. P. L. 


Huldigungszug der Rosen 

vor der 

„Jirngfrau Trevirl»“. *) 

Gesungen auf dem Festessen bei Gelegenheit des Rosen 
Kongresses in Trier. 

(Molodin: Doiit«ctiUn*l, Deutschland über alles.) 

Königlich auf hohem Throne 
Sitzt die „Kose Treviris“ — 

Ewig jung und immer blühend — 
Farbenprächtig — duftend süss. 

Drunten zieht ein Heer von Rosen 
Sonnig licht vorbei im Tanz — 

Huldigend der ält’stcn Rose 
In dem deutschen Städtekranz. 

Stolz vorau die Centifolie, 

Deren Duft zur Liebe zwingt — 

Und die Kapuzinerrose 
Friiblingsgrüsse jedem bringt. 

Belle des Jardins trägt das Banner 
Mit der Farbonstreifen Pracht — 

Polyantha: Clotilde Soupert 
Bilden seine Ehrenwacht. 

Um die trotzige Rugosa 
Eisesros’ aus Russenland — 

Springen neckend schlanke Pagen 
Moosrdschen auch sonst genannt. 

Die so lusl’gen Bengalrosen — 

Mädchen sind für Alles sie — 

Blasen tapfer die Posaunen 
Doch in schönster Harmonie. 

Hoch zu Ross in zartem Kleide 
Nahn die Gräfinnen von Thec 
Milde neiget sich — Mathilde — 

Unsere deutsche Roseufee. 

Hinter ihr wiegt kühn im Sattel 
Sich die stolze Mar'schal Niel — 

Rundum treiben Papa Gontier 
Und Marie van Houtte ihr Spiel. 

Noisette ziehen einen Wagon 
Des Triumphes froh einher — 

Mit Schlingrosen reich umkettet 
Rings von Rosen eine Wehr. 

Zaubergleich in Färb’ und Formen 
Duftberauscheud — stehet da — 

Kaiserin der Theehybriden, 

Auguste Victoria. 

Im Gefolge Lady Mary 
Die La France und Dollar-Ros’ 

Unter ihnen die Bourbonen 
Jubclud — singend — fessellos. 

Würdevoll den Schluss dann bilden 
Der Hybriden Liebespaar: 

:,: Marie Baumann — Ulrich Brunner 
Und des Volkes buute Schar. :,: 

Treviris entzückt — bewältigt 

Von dem Schauspiel herrlich schön — 
Streuet ihre reichsten Gaben 
Mitten in das Lustgetön: 

Treue Herzen — golduen Frohsinn — 
Deutschen Fleiss und deutschen Mut, 

:,: Dass sie Gott uns stets erhalte, 

Hoch das Glas mit Weinesglut'. :,: 

Franz Binsfeld. 


•) Name der Stadt Trier bei den Römern. 
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Rosenflor an der Riviera. 


von Paul Brauer, Übergärtuer in Sau Ilomo. 

Motto : 

Kosen auf (len Weg gestreut 
Und des Harms vergessen. 

Eine kurze Spanne Zeit 
Ist uns zugemessen. 

Sau Rerao, den 21. November 1891. 

In meiuer Heimat haben längst Schnee und 
Eis ihr unerbittliches Regiment angetreten, die 
ersten kalten Tage im Monat Oktober hatten be- 
reits alle unsere Hoffnungen für dieses Jahr be- 
graben, und man muss nur froh sein, dass noch 
alle Lieblinge rechtzeitig zur Ruh gebettet werden 
konuten. 

Der uns sonst aus unserm Garten entgegeu- 
strahlende Glanz ist verschwunden, die zarten, 
süssen Düfte sind längst verweht, wir wandeln 
durch unsern Rosengarten wie über einen Friedhof, 
aus welchem uns überall der geheimnisvolle Schauer 
des Todes uud das grossartige Rätsel der Aufer- 
stehung entgegentritt. 

Noch sind wir voll der trüben Erinnerungen 
au die Folgen des vergangenen Winters und sehen 
mit um so berechtigterem Bangen dem kommenden 
entgegen. Wie glücklich sind dagegen jene Länder, 
wo eine solche verheerende Wirkung des Winters 
wie im Norden, ausser Acht kommt und ganz 
unmöglich ist! 

Ich gestatte mir, den geehrten Leser einmal 
nach dem sonnigen Süden zu geleiten dort ge- 
messen wir den schon jetzt beginnendeu und sich 
üppig entfaltenden Theerosenflor, hoffend, dass der- 
selbe nicht wieder wie im vergangenen Winter 
einer so schnellen Unterbrechung entgegengehe. 

Mit dem Monat October — zu gleicher Zeit, 
wenn die grössere Schwärme unserer heimatlichen 
Waldsänger im Süden ankommeu — beginnt au 
der Riviera der Rosenflor und dauert bis Monat Juni. 


dass wir uns in einem andern Klima befinden; 
allein der Blüteuflor, speziell der Rosen, ist auch 
hier um diese Zeit nur noch einer Nachlese gleieli- 
zustcllen und hiuterlässt darum auf uns keinen 
bleibenden Eindruck. Es ist dies auch eine sehr 
natürliche Wirkung der in allernächster Nähe 
befindlichen Hochalpeu, welche überhaupt schon 
eiuen gewaltigeu Kontrast zur immergrünen Vege- 
tation der Seeufer bilden. 

Wir verlassen dieses Gebiet mit dem sehn- 
lichsten Verlangen nach dem herrlichen Gestade, 
der Riviera ; wir durchfahren die kalte lombardische 
Tiefebene und lenken unsern Weg bei Alessandria 
über den schützenden Kamm der Apeuinen nach 
Savonna, unserer ersten Haltestelle, an der Riviera. 

Schon hier sind wir geblendet von der üppigen 
Hülle und dem frühlingsartigen Karakter der Ve- 
getation, wir gewahren die ersten Orangenbäume 
(Apfelsinen) im freien Grunde und teilweise sogar 
als Alleebäume verwendet ; dagegen fällt uns immer 
noch der Maugel an Rosen auf und wir eilen des- 
halb unserm nahen Ziele, dem schönen Sau Remo, 
entgegen. 

Schon auf der Fahrt dorthin beobachten wir 
die Zunahme der Rosenanptlanzungcn und indem wir 
zur Stadt einfahreu und am Bahnhof die Treppe 
zur palmengeschmückteu schönsten Promenade der 
Riviera emporsteigen , begrüssen uns von allen 
Seiten aus den Gebüschen und gegenüberliegenden 
Gärten die in ihrem typischen südländischen Colorit 
prangenden Safrano-Rosen. 

Wir lenken zunächst unsere Schritte durch 
die Ostseite der Stadt und besuchen den Garten 
der Villa Zirio und sind überzeugt, dass dieser 
Boden historisch genug ist, um ihn unsererseits 
eines Besuches zu würdigen. 

Wir betrachten die hier im tiefsten Rot prangen- 
den Monatsrosen (Cramoisi supericur) gleichsam 
als stumme Zeugen der Schmerzen, welche hier 



In Gärten und städtischen Anlagen, wo im 
regenlosen Sommer reichlich für Bewässerung Sorge 
getragen wird, finden wir auch in der heissen 
Jahreszeit blühende Tbeerosen, doch siud diese 
Blumen uur von kurzer Dauer uud nicht im ge- 
ringsten mit denen des Winters zu vergleichen. 
Derjenige, welcher noch nie den grossartigeu Ein- 
druck der schönen, sommerlichen November- und 
Dezembertage an der Riviera di Ponente, speciell 
der Gegend von San Remo bis Cannes, empfuuden 
hat, wird sich nur sehr schwer eiue Vorstellung 
von dem Reize dieses Genusses machen könueu. 

Nekmeu wir also heute unsern Weg direkt 
über die Alpen, um so den denkbar wirkungs- 
vollsten Effekt zwischen Norden und Süden geniessen 
zu können. 

Wir setzen am Lago Maggiore unsern Fuss 
auf italienisches Gebiet uud bewuudern die herr- 
lichen Ufer jenes Gebirgssees, welche beweisen, 


vor einigen Jahren der hochselige Kaiser Friedrich 
erduldet hat, und begreifen sehr wohl, dass fast 
alle nach Sau Remo kommenden Fremden, gleich 
welcher Nation, diesen schönen von Palmen und 
Rosen geschmückten Garten anfsuchen. 

Wir verlassen diese Stätte mit Betrachtungen 
über das Bild, welches die jetzt wie verwaist da- 
stehende Villa Zirio vor Jahren, zur Zeit des Kai- 
serbesuches, mit ihrem schöneu Park uud den 
Olivenhainen geboten haben muss, uud besuchen 
von hier aus, beim deutschen Hospital vorbeigehend, 
den Garten der Signora de Grossi. 

Wir sind sehr überrascht von dem sich uns 
darbieteuden Anblick dieser Anlage. Ganze Felder 
und Terrassen voll von Tbeerosen, speziell aber 
nur in den Sorten: Marie van Houtte, Safrano, 
Gloire de Dijon uud Marechal Niel, bieten sich 
unsern Blicken dar. 

Diese auf ausgedehnten, übereinander liegen- 
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deu Terrassen befindliche, mehrere Tausend Rosen* 
pflanzen in sich schlicssende Anlage, gewährt einen 
hoehinteressanten Eindruck, zumal wenn man die 
grossen Thcerosenbttsche zur Hauptblütezeit — im 
November— Mai — besichtigt. Wir sehen hier 
besonders viele Marie van Uoutte-Rosen, deren herr- 
liches Kolorit prächtig von dem dunklen Laubwerk 
uud den fast braunroten jungen Trieben absticht. 
Es ist dies auch eine wirklich schöne Rose und 
eine uns schon längst Bekannte, obgleich sie 
noch nicht so alt ist; sie hat sich aber 
schnell bewährt, auch schnell viele Liebhaber und 
Freunde gefunden. Besonders hier im Süden sind 
ihre guten Eigenschaften einer Schnittroscnkultur 
sehr angepasst, es sind vor allem ihre Haltbar- 
keit für den Versand, sowie die Widerstandsfähig- 
keit der Blumen gegen mehrere Grad Kälte von 
ganz besonderm Werte. 

Wir sind hier sehr befriedigt über das üppigste 
Gedeihen unserer Lieblinge und lassen nochmals 
das Auge über die im schönsten Schmucke prang- 
enden Terrassen, deren Mauert! ächen meistenteils 
mit Mareckal Niel berankt sind, schweifen und 
nehmen dann, noch einen Blick auf das herrliche 
Meer mit dem Cap Verde werfend, von diesem 
schönen Punkte Abschied. 

Unser Weg führt uns jetzt an das andre Ende 
der Stadt; wir besichtigen zunächst die schöne, 
sich am Meer entlang ziehende Promenade, welche 
mit ihren riesigen Dattel- uud Fächerpalmen (Phoe- 
nix dactvlifera nnd Pritschardia filifera) einen ganz 
tropischen Eindruck auf uns macht. 

Im Weitergehen kommen wir an die sich sanft 
hinziehendeu Berglehnen, welche grösstenteils mit 
(,’itroncngärten uud Olivenhainen geschmückt sind, 
und befinden nns auf einmal wieder inmitten 
des reizendsten Villenviertels. Ganz wunderbare 
Aussichten auf Meer und Küste mit der Stadt und 
ihrem Villenkranze lassen uns öfters auf der schönen 
Berigo-Strasse rasten und die herrlichen sich uns 
darbietenden Bilder gemessen. 

Wir sehen überall Leben und Blüten und 
erfreuen uns besonders der herrlichen Theerosen 
und Palmen. So liegt z. B. wieder ein präch- 
tiger Garten, welcher hauptsächlich eine grosse 
Anzahl von Palmen verschiedener Arten birgt, zu 
unsern Füssen und wir bedauern nur, dass der 
Schöpfer desselben, der verstorbene Baron von 
Hüttner, so früh abgerufen wurde uud die Früchte 
seiner Arbeit nicht mehr genieseu konnte. 

Jetzt wenden wir, von Westen kommend, unsere 
Schritte rechts von der Berigo-Strasse durch einen 
Olivenhain, gehen dem Plätschern eines kleinen 
mit Ricinus uud Cactus bewachsenen Gebirgsbaches 
nach uud befinden uns, an romantischen Punkten 
vorbeikommend, gleich wieder in einem offenen 
Rosengarten, dessen Blumen uns schon von weitem 
eutgegenleuchten. Wir erkennen sofort, auch hier 


unsern Lieblingen eine besondere Kulturstätte be- 
reitet ist und freuen uns, in dem Besitzer einen 
uns überaus freundlich entgegenkommenden Lands- 
mann kennen zu lernen. 

Wir befinden uns nämlich im Garten der 
berühmten Villa Flora, deren Name schon besagt, 
dass hier eine Blumenkulturstätte sein muss, und 
wir sind auch ebenso eutzückt von dem reizen- 
den die Villa umgebenden Ziergarten. 

Derselbe ist ganz den Anforderungen der sich 
hier im Winter aufhaltenden Kurgäste gemäss an- 
gelegt uud zerfällt ausser den Kulturplätzen für 
Rosen und andre Blumen in einen Park und einen 
Schmuckgarten. 

Gerade, weil uns die Rosen hier in San Remo 
schon als etwas Allgemeines Vorkommen, berührt 
es uns um so angenehmer, dass trotzdem hier in 
diesem schönen Garten unsern Lieblingen eine 
grosse Bevorzugung und Pflege zuteil wird. Be- 
sonders sind es hier viele der rosa uud lachsfar- 
bigen Sorten, ebenso wie wir viele Hauptvertreter 
der roten Theerosen antreffen. 

Wir begrüsseu alte Bekannte wie Paul Na- 
bonnaud, Madame Lombard, General Schablikine, 
Comtesse de Choiseul, Isabella und Madame Na- 
bonnnnd, la Grandeur, Louis Richard, Papa Gontier, 
l'Ideal Camoüns und schliesslich noch unsre gute 
Freundin Clotilde Soupert liebst der herrlichen 
für den Süden vielversprechenden Kaiserin Auguste 
Viktoria, welch letztere beide erst in diesem Som- 
mer die Reise von Trier nach dem Süden ange- 
treten haben. 

Nächst den Rosen sind es nun hauptsächlich 
die Palmen, welche auf saftig grünen Rasenplätzen 
sich ausbreitend, unsere Aufmerksamkeit auf sich 
lenken und wir bewundern besonders einige Pracht- 
exemplare der Dattel- und der Fächerpalmen. 

Wir sehen hier die erste grosse ca. 1 Meter 
Stammdnrchmesscr habende und auf den canarischen 
Inseln heimische Dattelpalme (Phoenix canariensis), 
und gleichfalls eine ca. t> Meter hohe Fächerpalme 
(Pritschardia tiliferai, deren herrliche Wedelkronen 
sich bis über den Weg ausbreiten, während unter 
dem Schatten derselben noch andere kleinere Exem- 
plare von Corvpha australis, sowie Chamaerops hu- 
milis und Dracaena congesta sich prächtig ent- 
wickeln. 

Das ganze Tropenhild ist überwältigend schön, 
und der Reiz wird durch die Fülle der sich da- 
zwischen drängenden mit Knospen und Blumen 
überfüllten Rosensträucher (Hochstämme sind hier 
des starken Wachstums wegen ungebräuchlich) 
erhöht. 

Au einzelnen Stellen sind prächtige, im vollsten 
Flor stehende Nelkengruppen, teils ganz aus gelben 
oder roten Sorten, angebracht. Überall sehen wir 
Blumen und verspüren vornehmlich die Düfte der 
Reseden, Veileheu und Heliotrop, welche sich au- 
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genehm mit dem zarten Dufte der Theerosen ver- 
mischen. 

An den Balkons und Veranden ranken die 
leichtfüssigen Bauksia- Kosen und die zarten, weiss 
mit gelben Blüten blicken gar lieblich ans dem 
dunklen Grün hervor. 

Au den Seiten der Villa sehen wir förmliche 
Teppiche der glutfarbigen, aus dem heissen Indien 
stammenden Bougainvillia spectabilis. welche durch 
ihr Blütenmcor das Auge eines jeden Besuchers 
dieses Gartens in Entzücken bringt. Das Wun- 
derbare an dieser schönen Schlingpflanze ist die 
Seltenheit eines oft bis in den Juni hinein dauern- 
den Flors und der mehr als mouatelauge Haltbar- 
keit der einzelnen Blütentraubon. 

In diesen Farbenglanz mischen sich noch die 
hellblauen, hortensieuartigen Blumen des bekannten 
l’lumbago capensis, während die schönen an langen 
Banken sich hinaufwindenden Niel-Rosen im Verein 
mit der zarten Marie van Iloutte die wunderbarste 
Harmonie hervorrnfen. 

Vor uns auf dem Basen gewahren wir noch 
einen hochinteressanten, vielleicht mehrere Jahr- 
hunderte zahlenden Olivenbaum, und es freut uns, 
dass man diesen alten Zeugen einer bis zur Ilö- 
merzeit zurüekreicheuden Kultur, bei der vor 12 
Jahren erfolgten Anlage dieses Gartens, geschont 
und ihn mit neuem Leben, durch Bekleidung sei- 
ner vielverzweigten Krone mit der schon oben 
erwähnten Banksia-Rose, geschmückt hat. 

An seinem Fusse wachsen Farrnkräuter und 
aus einem seiner gespaltenen Äste spriesst freudig 
eine Orchis, das schöne Cypripcdium insigne, dessen 
Blumen zu uns in üppigster Frische berüberblicken. 

Im Hintergrund der Palmen gewahren wir 
noch eine Prachtgruppe der auserlesensten Chry- 
santhemum und bedauern beim erstmaligen Anblick 
dieser Verwendungsart, dass sich diese Zierde als 
Gruppenpflanze wohl niemals im Norden wird an- 
weuden lassen können. 

Die Farben der einzelnen Sorten sind wun- 
derbar und ebenso ist der reichliche Flor der Pflanzen 
auffallend, trotzdem dieselben erst im Juni als ganz 
winzige Stecklinge von Deutschland gekommen 
waren. 

Wir sind hier so überwältigt von dem 
grossartigen Schaffen der wunderbaren Natur, dass 
wir nicht unterlassen können, auch au dieser 
Stelle lobend der Mühen zu gedenken, die eine 
solche Anlage, zumal in einem vollständig regen- 
losen Sommer (von Juni bis Ende September keinen 
Begen) kostet. Wir wandeln noch ein wenig in 
den schattigen Gängen des meist aus Mimosen und 
sonstigen Vertretern Australiens gebildeten Parkes 
auf und ab, gemessen noch den sich vom buschi- 
gen Plätzchen aus darbietendeu Fernblick auf die 
schöne blaue See, scheiden hochbefriedigt von der 
uns dargebotenen Pracht aus diesem reizenden 


Garten und gestatten uns nochmals an dieser Stelle, 
dem Besitzer desselben sowie seinem Obergärlner, 
unsern verehrten Laudsmännern, für die überaus 
freundliche Führung unsern herzlichsten Dank aus- 
zusprccheu. (Forts, folgt.) 


Ueber Rosentreiberei im Zimmer. 

In den ersten Monaten des Jahres der Bose 
köstliche Blüten zu entlocken und die Fenster mit 
duftigen Bosen schmücken zu können, das gilt 
noch immer für ein Kunststück des berufsmässigen 
Gärtners, während der eigentliche Boseufreund sich 
damit begnügen soll, dass der Sommer ihm Bosen 
im Garten bringt. Mit wie vielen Feinden aber 
kämpft der Rosenfreund um die Itoseupracht des 
Gartens, und wie oft erliegt er nicht in dem fort- 
währenden Kampfe mit grossen und kleinen Feinden, 
und wie oft ist die Rose im Freien nur ein 
Schatten von dem, was sie sein könute und sein 
sollte, die Königin der Blumen ! Wie ganz anders 
liegt doch die Sache, wenn die Bose hinter dem 
schützenden Glase steht, geborgen vor Wind und 
Wetter, von sorgsamer Hand gehegt und gepflegt! 
Zu welcher Vollkommenheit und Farbenpracht eut- 
falteu sich gerade hier solche Kosen, die im Freien 
bei ungünstiger Witterung am meisten leiden! 
Kein unzeitiger Regen, kein Sonnenbrand, keiner 
der zahlreichen Feinde der Rose verdirbt oder 
zerstört hier die Blüten. Wahrlich, wer die Rose 
in ihrer ganzen Schönheit haben will, der muss 
sie in Töpfen hinter Glas ziehen, denn erst hier 
findet bei guter Pflege und naturgemässer Behand- 
lung die Bose in vollem Masse das, was zu ihrem 
Gedeihen gehört. 

Das mag wohl sehr übertrieben klingen, wer 
aber, wie ich, viele Jahre hindurch sich mit der 
Rosen! reiberei im Wohnzimmer befasst und damit 
Erfolge erreicht hat, die selbst von geschickten 
Rosengärtnern bewundert worden sind, der darf 
sich wohl für berechtigt halten zu sagen, dass 
mit der Roseutreiberei im Zimmer viel Schütteres 
erreicht wird als mit der Gewächshaustreiberei. 
Allerdings „Ohn’ Fleiss kein Preis“, und Erfahrung, 
Aufmerksamkeit und liebevolle Hingabe an die 
Sache erfordert die Topfkultur der Bose im Zimmer, 
eigentlich aber nicht in höherm Masse, als alle 
besseren Zimmerpflanzen. 

Mein Kulturverfahreu ist so einfach und sicher, 
dass es in der Hand eines jeden andern ltosen- 
und Blumenfreundes, der am Werdenden sich nicht 
minder erfreuen kann wie am Gewordenen, nicht 
weniger schöne Resultate geben wird als die sind, 
die ich Jahr für Jahr ohne einen Misserfolg er- 
zielt habe. 

Um Mitte Oktober werden kräftige, zwei- 
jährige Wnrzelhalsveredelungen in möglichst hohe 
uud der Bewurzelung angemessen breite, aber ja 
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nicht zu grosse Töpfe gepflanzt, nachdem die Wur- 
zeln geputzt und alle schwächlichen Triebe ent- 
fernt, die kräftigen aber bis auf 7 — 8 Augen 
eingekürzt worden sind. 

Die Beschaffenheit der Erde ist vou der aller- 
grössten Wichtigkeit. Ich lasse jeden Herbst reine 
Kuhfladen in einen gegen das Eindringen von 
Kegen und Schnee geschützten Kasten bringen, die 
nach öfterm Durcharbeiten im folgenden Herbste 
zu einer dunkeln, erdigen Masse geworden sind. 
Von dieser nehme ich zu der Kosenerde einen Teil, 
gebe dazu soviel alten Lehm, (wie er beim Abbruch 
alter Häuser vorkommt), und anderthalb mal soviel 
von guter Gartenerde dazu scharfen, reiugewaschenen 
Sand und, wenn ich’s haben kann, eine reichliche 
Menge Holzkohlenklein, alles aufs beste gemischt 
und nötigenfalls durch ein Sieb von 6 — 7 mm 
Maschenweite geworfen. Beim Pflanzen wird der 
Topfboden mit einer dünnen Schicht llolzkohleu- 
klein oder Koaksstückcben belegt, darauf kommt 
eine zwei Fingerbreite starke Schicht, des reinen 
Kuhdungs, worauf die Rose mit der eigentlichen 
Pflanzerde eingesetzt wird. Sind die Rosen 
sämtlich eingetopft, so werden sie tüchtig ange- 
gossen und einige Zeit in eiuen kalten, mit Fenstern 
gedeckten, etwa 0,5 m tiefen Kasten gestellt, da- 
mit sie sich noch vor dem Winter bewtirzelu. 
Nach 8 — 14 Tagen werden die Fenster abgenommen 
und erst dann wieder aufgelegt, wenn Frost ein- 
tritt. Bei Frostwetter wird der Kasten mit Matten, 
Stroh-Dünger oder dergleichen bedeckt, bei mildem 
Wetter aber muss gelüftet werdon, da die Rosen sonst 
sehr bald lebendig werden, was verhütet werden 
muss. Mit dem Schutz gegen den Frost braucht 
man es nicht allzu sorgsam zu nehmen, er schadet 
den Rosen weniger als die Verweichlichung. Ge- 
gossen werden die Rosen nur im Notfälle und 
immer nur bei mildem Wetter. 

Gegen deu Frühling hin müssen die Rosen 
mehr und mehr an die Luft gewöhnt, dann aber 
auch sorglicher gegen den Frost geschützt werden. 
Sobald die Nachtfröste vorüber sind, also in der 
zweiten Hälfte des Mai werden die Töpfe mit den 
Rosen aus dem Kasten genommen und auf eine 
luftige, sonnige Rabatte bis an deu Topfrand in 
die Erde gesenkt, nachdem vorher alle Triebe bis 
auf 2 — 3 Augen gekürzt worden sind, wobei man 
darauf achten muss, dass das oberste Auge immer 
nach aussen gerichtet ist. Mehr Augen stehen 
zu lassen, lohnt nicht, da die unteren entweder 
gar nicht oder doch nur kümmerlich austreiben 
würden. Auch genügen 3 — 4 Zweige vollkommen ; 
was darüber ist, beeinträchtigt nur deu spätem 
Erfolg, und Künsteleien, wie z. B. das Hinarbeiten 
auf gewisse Formen, lasse man ganz beiseite. 

Die ins Freie gebrachten Töpfe überdeckt 
man am besten mit einer Schicht von kurzem 
Mist und dann mit grober Torfstreu, wie sie in 


der Landwirtschaft als Stallstreu verwendet wird. 
Dadurch wird beim Giessen und Regnen den Rosen 
Nahrung zugeftthrt, und es werden die im obern 
Teile der Töpfe reichlich sich bildenden feinen 
Wurzeln gegen den ausdörrenden Einfluss der 
Sonne geschützt. 

Die Rosen entwickeln sich nun bald, nament- 
lich wenn ab und zu Dungwasser — in Wasser 
aufgelöster Knhdung — gegeben wird, zu kräftigen 
Büschen und bringen zur Zeit das Flors reichlich 
Blüten. Es wird von anderer Seite empfohlen, 
die zum Treiben bestimmten Rosen nicht blühen 
zu lassen, ich habe aber nicht gefunden, dass der 
Winterflor darunter leidet, nur sollen die Rosen 
nicht bis in den Herbst hinein blühen, es muss 
vielmehr schon im Juli durch Trockenhaltung der 
Töpfe, nötigenfalls durch Umlegen derselben, da- 
rauf hingearbeitet werden, dass die Ruhezeit früher 
als bei deu Freilaudrosen eintritt. 

Ende Juli, spätestens aber in der ersten 
Hälfte des August, muss man die Rosen umpflanzen. 
Die Ballen müssen alsdaun von der anhaftenden 
und erschöpften Erde vollständig gereinigt und 
die Wurzeln nach Bedarf mässig beschnitten wer- 
den, auch sind Wildschosse oder die Ansätze zu 
solchen sorgfältig zu entfernen. Edeltriebe, die 
über die Länge eines Fusses hinausgewachsen 
sind, werden auf dieses Mass zurückgeschnitten, 
schwache Triebe aber ganz abgenommen. Nun 
werden die Rosen wieder in die gewaschenen oder 
in neue Töpfe gesetzt, ganz wie im Vorjahre, 
reichlich angegossen und in den Kasten gebracht, 
in welchem ihnen einige Zeit, hindurch die freie 
Luft entzogen wird. Oeftcres Ueberbrausen mit 
Wasser, das an der Sonne erwärmt ist, ist nötig, 
damit die Rosen sich neu bewurzeln. 

Nach etwa acht Tagen setzt man die Rosen 
ins Freie, und zwar auf einen luftigen Platz auf 
eine Unterlage von Brettern oder von Asche, da- 
mit die Regenwürmer nicht in die Töpfe kommen. 
Da die Erde von jetzt an nur mässig feucht ge- 
halten werden darf, damit die Rosen nicht aufs 
neue zu treiben anfaugen, müssen die Töpfe bei 
Regenwetter nmgelegt werden. Nachdem die Rosen 
von einigen Nachtfrösten, 4 bis 5° C., getroffen 
worden sind, was zur Einschläferung der Vegetation 
von grossem Vorteil ist, bringt man die Töpfe 
wieder in don Kasten zurück. 

Die Wartung der Rosen beschränkt sich von 
jetzt ab lediglich darauf, bei mildem Wetter Luft 
zu geben uud strengen Frost abzuhalten. 

ln dor ersten Woche des neuen Jahres ent- 
nehme ich dem Kasten die Töpfe mit den als den 
eigentlichen Frühblühern bekannten Rosen und 
bringe sie in ein nur mässig erwärmtes, jedenfalls 
aber frostfreies Zimmer, wo sie nahe dem Fenster 
aufgestellt werden. Geschnitten wird an den Rosen 
einstweilen noch nichts, das geschieht erst 8 — 14 
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Tage später, und zwar in der Weise, dass den 
vorhandenen Trieben alle Augen bis auf die 3 — 4 
unteren abgenoinmen werden, nur die Triebe der 
langwachsenden Theerosen werden hloss entspitzt 
und nach unten gebogen festgebunden, was den 
Erfolg hat, dass die meisten der Augen austreiben. 
Die zurückgeschnittenen Triebe werden nun mit 
einem in ein Gemisch von Wasser und Seife ge- 
tauchten, halbstumpfen Pinsel, natürlich mit grösster 
Schonung der Augen, gereinigt und die am Wurzel- 
halse etwa losgewordene Rinde wird entfernt, um die 
unter derselben oft in grosser Menge beieinander 
lebende rote Milbe, den gefährlichsten Feind der 
Topfrosenkultur, töten zu können. Nachdem die 
Rosen dann mit einer feinstrahligen Blumenspritze 
abgebraust sind, kommen sie in dasjenige Zimmer, 
wo sie die Bedingungen zu ihrer weitern Ent- 
wickelung, Luft, Licht und angemessene Wärme 
vorfinden. Von 14 zu 14 Tagen kann man einen 
Satz anderer Rosen nachschieben, so dass der 
Roseuflor viele Wochen hindurch andauert. 

Ist der Raum, in welchem die Rosen von 
nun ab bis zur Beendigung des Flores verbleiben 
sollen, eine „gute Stube“ (bis zum eigentlichen 
Blumenzimmer brauchen wir uns nicht zu ver- 
steigonl, die täglich einige Stunden Sonne hat, und 
deren Temperatur man vou anfangs etwa 10° bis 
hinauf zu 17 — 18° C. steigern kann, so wird man 
an den Rosen bald Wunderdinge erleben. Aber 
auch in einer sauber gehaltenen bürgerlichen Wohn- 
stube gelingt die Rosentreiberei, nur muss hier 
sehr viel mehr Eleiss aufgewendet werden, um den 
üblen Folgen des Staubes, der grössern Lufttrocken- 
heit und der meist zu hohen Temperatur, dem 
Tabaksrauche u. s. w. vorzubeugen. 

Die Aufgabe des Rosenfreundes besteht jetzt 
vornehmlich darin, die Rosen sich kräftig und 
gesund entwickeln zu lassen, und das erreicht mau, 
wenn Holz und Laubwerk täglich mehrmals mit 
einem Tauspender durchdringend befeuchtet und 
bei milder, sonniger Witterung die Fenster etwas 
geöffnet werden, nur muss man dabei die Rosen 
vor starkem Luftzug und vor Erkältung bewahren, 
wie sie denn auch vor heissen Sonnenstrahlen ge- 
schützt werden müssen. Sollte während der Treib- 
zeit heftiger Frost kommen, so tliut man gut, die 
Rosen vom Abend bis zum Morgen aus den Fens- 
tern zu nehmen, es sei denn, dass diese mit Schutz- 
laden versehen sind. 

In der ersten Zeit giesst man die Rosen nur 
wenig, aber in dem Masse, wie sie sich weiter 
entwickeln, erfordern sie auch reichlichere Bewäs- 
serung und wöchentlich einmal einen milden Dung- 
guss. Selbstverständlich muss das Giesswasser 
immer auf die Temperatur des Zimmers oder besser 
noch um einige Grade höher erw’ärmt sein, weil 
dies das Wachstum sehr befördert. 
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Manche Rosen haben die Eigentümlichkeit, 
in Dolden zu blühen, wie Louise Odier, Coguette 
des Blanches und die niedrigen Polyantha-Rosen. 
Ist es nun schon bei der Freilandkultur vorteil- 
haft, diesen Rosen einen Teil der Knospen abzu- 
nehmen, um schönere und vollkommuere Blumen 
zu erzielen, so wird dies geradezu zur Notwendig- 
keit bei der Topfkultur, denn bei dieser kommen 
die vielen Knospen noch weniger zur Vollkommen- 
heit als im freieu Lande. 

Wenn die Rosen abgeblüht haben, ist es ge- 
wöhnlich noch zu kalt, um sie ins Freie bringen 
zu können, man stelle sie daher einstweilen in 
einen hellen, luftigen und kühlen Kaum oder in 
einen kalten Kasten und gebe ihnen nur soviel 
Wasser, dass sie nicht welk werden. Ist die Zeit 
der Nachtfröste vorüber, dann sollen die Rosen 
ins Freie gebracht und entweder in den Töpfen 
weiter gezogen oder in den freien Grund ausge- 
ptlanzt werden. Vor dem Umtopfen oder dem 
Auspflanzen werden die Wintertriebe, die geblüht 
haben, bis auf die untersten 2 — 3 Augen, oder, 
wenn am vorjährigen IIolzo Augen schlafend ge- 
blieben sind, bis auf das oberste von diesen zurück 
geschnitten, llabeu die Rosen aber aus der Ver- 
edelungsstelle heraus neue Triebe gemacht, so 
werden diese nur entspitzt, dafür aber von den 
alten Trieben die schlechtesten bis auf den Grund 
entfernt. 

Wird das Umpflanzen ganz so wie früher 
vorgenommen, und behandelt man die Rosen von 
von nun ab wieder ganz wie im Sommer und 
Herbst zuvor, dann können sie mit nahezu gleich 
gutem Erfolge nochmals getrieben werden ; pflanzen 
wir sie aber in den freien Grund aus, um sie im 
Herbst oder Frühjahr wieder einzutopfeu, so darf 
man sie erst im zweitnächsten Jahre wieder treiben. 
Uebrigens werden die Rosen im freien Lande meist 
so stark, dass sie zur Topfkultur dann nicht mehr 
viel taugen. 

In den meisteu Rosenverzeichnissen werden 
die Treibrosen jetzt als solche besonders kenntlich 
gemacht, doch darf man sich auf diese Angaben, 
soweit es auf Kosen für die Zimmertreiberei nn- 
kommt, nicht zu sehr verlassen. Die sonst sehr 
edlen Rosen Monsieur Boncenne, Charles I.eföbvre. 
Baron Gonelia, Belle Lyonnaise und viele andere 
sind für die Zimmerkultur gauz unbrauchbar, 
während z. II. die alte Aurore du matin, die 
nirgends als Treibrose benannt ist, sich ganz vor- 
züglich für das Zimmer eignet. Uebcrhaupt sollte 
man die starkwüchsigeu Sorten, die schöne Gloire 
de Dijon ausgenommen, ganz vermeiden. Martehai 
Niel ist gewiss eine köstliche Rose, auch für das 
Treibhaus, aber für die Treiberei im Zimmer 
taugt sic nicht viel. Ich gehe hier eine Liste von 
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25 Rosen*), die unbedingt zuverlässige Zimmer- 
blüber sind, doch giebt es deren viel mehr. Diese 
Reibe durch eigene Versuche mit anderen Rosen 
zu vergrössern, ist eine interessante Aufgabe für 
den Rosenfreund, nur darf er sich durch die dabei 
unausbleiblichen Misserfolge die Freude an der 
Sache niest verderben lassen. H. Stegmann. 

Die Okulier-Made der Rosen. 

Die Magdeburgisehe Zeitung bringt aus der 
Feder ihres naturwissenschaftlichen .Mitarbeiters 
Herrn Ebeling folgenden Beitrag zu obiger Frage. 

Dieser winzige, aber gefährliche Feind der 
eben eingesetzten Edelaugen, welcher dieselben zu 
Tausenden verdirbt, ist uns von auswärtigen und 
hiesigen Rosenzüchtern zur Bestimmung wiederholt 
vorgelegt werden. Erwähnung geschieht unseres 
Wissens bereits des Schädlings im Jahre 186(1, 
als eben der Raffiabast als Verbaudmittcl in 
Deutschland Eingang gefunden. Der eine oder 
andere Rosenzüchter warnte vor dem Gebrauch 
der Raftia bei Veredelungen, da nicht nur die 
Augen selbst, sondern auch die ganze Fartic 
ringsum und darunter schwarz werde. Der Raffia- 
bast müsste wohl eine scharfe, für das Schildchen 
mit seinem Auge nachteilige Beize enthalten. Erst 
im Jahre 1885 wurden uns Okuliermaden samt 
den Okulanten in grosser Anzahl aus der Rosen- 
züchterei von C. Grube in Quedlinburg, im Jahre 
darauf von den Gebrüdern Krebs in Blankenburg, 
1889 von I,. Knünagel hier am Platze, in der- 
selben Zeit von dem als Rosenzüchter rühmlichst 
bekannten Stadtgärtner F. Uermsdorff in Nord- 
hausen übersandt. ln diesen Tagen übermittel- 
ten nun die Uandelsgärtnereien von 0. Heyneck 
und Th. I.ippelt in der Gemarkung Cracau wieder 
eine Anzahl der an den jüngsten eingegangenen 
Rosenaugen gefundenen Maden. Längere oder 
kürzere Berichte über die Verwüstungen des Schäd- 
lings brachten in den letzten Jahren verschiedene 
gärtnerische Zeitungen, namentlich die „Rosen- 
zeitung“, der treffliche „Praktische Ratgeber für 
Gartenbau“ in Nr. 45 1889 von Pastor Seippel- 
Ostlngersleben ; in Nr. 4!» desselben Jahrgangs 
weitere Bemerkungen dazu die Gärtner Runge, 
Olbrich, Schär u s. w. Aufgrund nun unserer 
eigenen Wahrnehmungen in hiesigen Gärten und 
Rosenzüchtereien und unter Benutzung der uns 
vorliegenden Berichte bieten wir hiermit den vielen 
Uosenfrcunden in Kürze die Naturgeschichte der 
Okuliermade. Wenn der Züchter in seinen Rosen- 
beständen Ausschau hält, so tiudet er als unlieb- 

•> Anna Alcxieft, Aorote du mxtin, ISaronne Ad. de lloth- 
»child, Captaln Chriety, Co<iuette de« manches, l'ounte«« of 
Oxford, Fisher 4 Holmes, lllulre de Dijon, llorace Vernet, Jean 
Mahnnd, John Hopper, Jnlea Margnttin, l.a France, l.adv Mary 
FitswilUam, I, ouis Ddler, Mad. F.ugöoe Vcrdier (Verdler), Marie 
Itanmann, Mistress llosnnqnet, Niphetos, Perle des Jardins, 
Souvenir de la Malmnlaon, Sun. et, Triumphe de l'Kxposition 
mul Victor Vertlier. 


sames Ergebnis bald hier bald dort Misserfolg, 
trotz der aufgewandten Sorgfalt bei der Okulation, 
trotz der Wüchsigkeit des Wildlings oder der I n- 
terlage, trotz des gut ausgereiften Edelauges. Nach 
Ablösung des Verbaudmittels, der Linden- oder 
Raffiabänder, findet er einen grosseren oder gerin- 
geren Prozentsatz der Okulanten eingegangeu und 
schwarz geworden. Unter dem Schildchen des 
Auges und beiderseits an den Rindenflügeln des 
T-Schnittes entdeckt er 7—8, wohl auch 10—15 
I'iü — 2 mm lauge Lärvchen — die Okulierraaden. 
Während der ersten Entwicklungsstufe sind die 
Maden nur mit der Lupe erkennbar, von kurz 
ovaler Form und von gelblicher Farbe ; nach und 
nach strecken sie sich mehr, nehmen eine spindel- 
förmige Gestalt und gesättigtere, orange- oder zin- 
noberrote Farbe an. Bei einer Prüfung mittels 
einer scharfen Doppellupe lässt die Made zwölf 
im Bau nicht wesentlich verschiedene Ringel und 
auf denselben feiue, vereinzelt auf deu etwas ge- 
rippten Segmenten stehende Borsten erkennen. Als 
Mundwerkzeug findet man einen feinen röhrenför- 
migen Rüssel, der zum Einsaugen der Flüssigkeit 
aus dem Bildungsgewebe (Cambium) wohl geeignet 
ist. Die Verwandlung der Made scheint nicht an 
der Wohn- und Frassstätte, sondern vielmehr in 
der Erde stattzuiiudcn Alle Bemühungen, die 
Puppen an dem Okulanten aufzufinden, waren 
vergeblich. Ebenso sind die Versuche, iu Zwingern 
aus den Larven das vollkommene Insekt zu erzie- 
len, uns und anderen bisher nicht geglückt. Die 
bedeutendsten Spezialisten auf dem Gebiete der 
Insektenkunde kennen das Bild der Okuliermade 
nicht. Nach der Ansicht Taschenbergs ist cs eine 
winzige Fliege; nach unserer Meinung eine den 
Gallmücken (Cccidomyien) ähnliche Mücke, da die 
rötlichen Maden recht viel Ähnlichkeit haben mit 
den Larven in den grossen Blaltrosetteu au den 
Zweigspitzen der Weissweide, den Langtrieben des 
Weissdorns, in den Blattschöpfen und fleischigen, 
saftigen Gallen verschiedener Kräuter. Das Insect 
sucht, wie die Beobachtungen lehren, seine Ver- 
mehrung sicher nicht allein an den beim Veredeln 
entstandenen Wundstellen, sondern überall da, wo 
durch Hottes Wachstum der Gehölze Risse im Stamm 
und Geäst entstanden sind und der Saft aussickert. 
Herr Stadtgärtner Hermsdorff-Nordhausen sagt in 
seiner Zuschrift : Wo Maden einmal hausen, braucht 
man im Sommer nur auf irgend eine Weise einen 
Rosentrieb zu verletzen, die Rinde oder Schale 
etwas zu heben und schon nach einigen Tagen 
wird man die roten Maden finden, ln neuerer 
Zeit hat man die rote Made auch in mancheu an- 
deren Okulationcn gefunden. Ausser Roseu auch 
auf den meisten Stein- und Kernobstarten, insbe- 
sondere au Weissdorn-, Apfel-, Ahorn-, Eschen- 
Veredlungen, die sie ebenfalls zugrunde richtet. 
Die Hauptfrage für den Praktiker ist nun aber 
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die : Wie schützt man die Oknlanten vor den Zer- 
störungen der Maden V Wahrscheinlich besitzt das 
Weibchen wie viele Fliegen und die ähnlichen 
Pllanzenmttcken eiue pfriemförmige, lang vorstreck- 
bare Legeröhre, mit der es seine Hier unter die 
frei gebliebenen Ränder des Auges und die dasselbe 
(anschliessenden Itindentlügel schiebt. Ein flüchtiger 
Verband lässt, wie wir aus oft gemachten Wahr- 
nehmungen wissen, hinlänglich Lücken für die Ab- 
setzung der Eier auf die Wuuilstelleu. l)ie Gele- 
genheit des Durchstechens dieses Verbandes muss 
den Tieren genommen werden. Zu dem Ende be- 
streiche man die veredelte, mit Bast gescldossene 
Fläche noch mit flüssigem Baumwachs, so dass nur 
■las mit Blattstück versehene Auge noch frei bleibt. 
Oder man verwende starke wollene oder baum- 
wollene Fäden, mit denen man sorgfältig die Oku- 
lation fest umsehliesst. Bei diesem Verfahren ist 
noch immer das eingesetzte Edelauge vor der Zer- 
störung bewahrt geblieben. 


Zwei Rosenschädlinge oder nur einer? 

Im Spütfrühlinge 1889 machte ich au hoch- 
stämmigen Theerosen die Entdeckung, dass viele 
junge Triebe welk nach unten hingen. Anfangs 
vermutete ich eine unabsichtliche Beschädigung 
durch Kinder, die vielleicht nach den Rosen ge- 
schlagen haben mochten, ich musste mich aber 
doch bald überzeugen, dass ein Schädling aus dem 
Tierreiche hier sein Unwesen trieb. Die welken 
Rosenzweige waren an einer Seite oft auf die 
Länge von mehreren Centimetern abgenagt, und 
dadurch so geschwächt, dass sie einbrachen, auch 
fanden sich zu gleicher Zeit viele der verspätet 
hervorbrechonden Rosenaugen benagt, oft auch bis 
auf den Grand weggefressen. Das mnsste ich tage- 
lang ansehen, ohne mir Gewissheit darüber ver- 
schaffen zu können, mit welchem der vielen Rosen- 
schädlinge ich es zu thun hatte, und wo er sich 
aufhielt. Es wurde viel danach gesucht, aber ge- 
funden wurde er erst dann, als ich auf den Ge- 
danken gekommen war, ihn in der Dunkelheit mit 
der Laterne zu belauern. Anfangs war auch diese 
Mühe vergeblich, endlich aber fand ich ihn bei 
der Arbeit. Der Schädling war ein Käfer und 
nun wurde es mir auch begreiflich, wie er sich 
meiner Nachstellung so lange hatte entziehen können. 
Seine Färbung glich genau der der Rinde des 
mehrjährigen Rosenholzes uud sein Schlupfwinkel 
war am Tage entweder die Stelle, wo der Hoch- 
stamm an den Pfahl gebunden war oder wo die 
Krone anfängt, wo er sich aber auch aufhalten 
mochte, immer fand ich ihn am Tage bewegungslos. 
Merkwürdigerweise fand ich nie oder nur höchst selten 
au niedrigen Kosen Beschädigungen, selten auch solche 
an hochstämmigen Remontantrosen, deren Beweh- 
rung den Schädling wohl abgehaltenhahen mochte. 


Ich habe von da ab den Käfer in der Ge- 
fangenschaft beobachtet. Am Tage verhielt er 
sich gauz ruhig in seinem Versteck, aber bei ein- 
brechender Dunkelheit wurde er lebendig und ging 
dann mit grosser Lebhaftigkeit daran, die jungen 
Uosenzweige zu benagen, die ihm in deu Käfig 
gestellt waren. Da ich den Namen des Käfers 
hier mit Sicherheit nicht erkunden konnte uud 
man sich in solchen Dingen auf Bücher nicht ver- 
lassen soll, sandte ich zwei der Käfer an den be- 
rühmten Insektenkundigen Professor Dr. Taschen- 
berg in Halle a. S., von dem ich sehr bald die 
mich überrascheude Nachricht erhielt, dass ich ihm 
nicht eine Käferart. sondern deren zwei gesandt 
hätte, dass der eine der gefurchte Lappenrüssler, 
Otiorhyuchus sulcatus, und der andere der grosse 
braune Kiefernrüssler der Forstleute, Ilylobius 
abietis, sei. Vom Lappenrüssler schrieb mir Ta- 
schenberg, dass dieser Käfer, den er in seiner 
praktischen Insektenkunde, Teil II. S. 119 be- 
schrieben uud abgebildet habe, im Frühjahre die 
jungen Triebe des Weinstocks und die verschie- 
densten anderen Pflanzen aunage, und dass er auch 
die Verwüstungen an meinen Rosen angerichtet 
haben werde, während ihm der Kiefernrüssler bis- 
her nur als Schädling der Nadelholzbäume be- 
kannt sei. 

Für mich, den Laien auf dem Gebiete der 
Insektenkunde, hatten die Käfer keine sonderlichen 
Unterscheidungsmerkmale aufzuweisen gehabt, nur 
war der eine etwas grösser als der andere, beide 
aber waren an den Rosen gefangen. Auch im 
darauf folgenden Jahre habe ich beide Arten wieder 
an den Rosen angetroffen, es dann aber leider 
versäumt, den Kiefernrüssler in der Gefangenschaft 
darauf zu beobachten, wie er sich zum jungen 
Rosenholze verhält, in diesem Jahre aber blieben 
beide Käfer aus und so muss ich es unentschieden 
lassen, ob der Kiefernrüssler wirklich ein Rosen- 
schädling ist oder nicht. Einstweilen glaube ich 
das erstere. 

Dass die Küfer in diesem Jahre ganz aus- 
blieben, verdanke ich dem Umstande, dass sie im 
vorigen Jahre mit der grössten Sorgfalt abgesneht 
wurden, noch bevor die Weibchen ihre Eier ub- 
legen konnten, denn da beide Arten flügellos sind, 
bleiben diese Käfer an ihre Geburtsstätte gebunden 
uud es gelingt somit in kleinen Gärten verhält- 
uismässig leicht, sich ihrer zu entledigen. 

II. Stegmann. 


Waldrosenwildlinge. 

Die Frage der Rosenwildlinge als Hochstamm- 
Unterlage ist immer noch ein Schmerzenskind, welches 
den Gärtner wie den Liebhaber im Herbst beschäftigt. 
Viel ist schon aber die Anzucht aus Samen geschrieben 
worden, die Vorzüge dieser Wildlinge nach jeder 
Richtung hin hervorgehoben und dennoch sind die 
meisten Roscnziichtcr auf die so sehr in Verruf ge- 
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ratcncn Waldstämme angewiesen, In der Mosel-, Nalic- 
und Rheingegend sind förmliche Raubzüge auf Wald- 
stämme organisiert. Grössere Unternehmer ziehen mit 
einem Trupp Landleuten, mit Hauen hewaffnet aus, 
durchstreifen wochenlang Wähler, Hecken und Tluiler 
und lassen auf Eisenbahnstationen ganze Waggonla- 
dungen an die grossem Rosengärtnereien der Gegend 
abgehen; andere ziehen einzeln oder zu 2— 3eu aus, 
bleiben mehr in der Nähe und bringen entweder täg- 
lich oder alle 2 — 3 Tage ihre Bündel auf dein Rücken 
oder per Karren in die Schulen oder hausieren damit 
bei Uosenliebhabern. 

Wie diese armen Wildlinge meist geschunden 
werden, ist kaum glaublich. Die Gräber sagen sich 
„es sind ja nur Hörner, Spackeldörner“ n. dergl. und 
haben die Überzeugung, dass die schlechteste Behand- 
lung diesen Stöcken nichts schaden könne; „die Wur- 
zeln müssen ja doch abgesekuitten werden“, daher ist 
es auch nicht nötig, viel dran zu lassen. 

Morgens ziehen diese Waldgärtner aus, graben 
und bauen 2 -5jährige Stämme und auch 1jährige 
Ruten, schleppen sie den Tag über nach, unbekümmert 
ob's friert, oder ob im September die Sonne stark 
herniederbrennt, es wird weiter gegraben und getragen. 
Abends werden die Bürden, wenn einer für seine müh- 
sam erbeutete Ware doch noch besorgt ist, etwas 
unter Laub gescharrt oder sogar, wenn der Gräber 
vorsichtig ist, mit in das nächste Dorf gebracht und 
in einer luftigen Scheune niedergeworfen. Das Unter- 
bringen in einen Keller, oder 
das Einschlagen in Erde u 


bis zur Ablieferung, wird 
nur von einigen erfahrenen 
oder durch Schaden klug 
gewordenen Lieferanten au- 
gewandt. 


1 
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Wie sehen die Wurzeln 
nun meistens aus? Dicke 
verhauene Klumpen, oder 
abgerissene gespaltene Wur- 
z.elausläufer, von Fasenvur- 
zeln meist keineSpur (hätten 
auch bei der ausserordent- 
lich sachverständigen Scho- 
nung durch die Gräber kei- 
nen Zweck). Der Trans- 
port per Wagen tbut eben- 
falls das seiuige, dass sonst 
brauchbare Stämme mit 
geschundener, zerquetsch- 
ter Riude abgeliefert werden. Mit Ketten und Stricken, 
ohne dass etwas Stroh und Moos oder Gras zwischen- 
gelegt würde, werden die Bürden znsammengesclinürt, 
auf Hand-, Hunde- oder Pferdekarren transportiert, bei 
der Ankunft in vielen Fällen unter einem woliltbuen- 
den Seufzer mit. kräftigem Wurf zur Erde, sogar aufs 
Pilaster niedergeworfen und dann kann der Empfänger 
sich mit diesen abgehärteten Wildlingen plagen. Gute 
Geschäfte, denen es nicht auf die Masse ankommt, 
sortieren die Lieferungen und scheiden alles fehler- 
hafte Zeug gänzlich aus, machen wohl auch noch von 
den brauchbaren 1. tt. II. Wahl, überlassen aber dem 
Lieferanten gerne die letztere Sorte, mit welchen dann 
oft noch der Privat - Rosenfreund heimgesucht wird. 
Solche von Gärtnern ausgeworfenen, knorrige, krumme, 
mit Rrandstollen behaftete und grindige Stämme sahen 
wir des öftern bei Privaten, auf sauber gcptlcgtcn 
Quartieren jahrelang der Okulation harren. 


Es ist also Hauptsache, dass die Wildlinge frisch 
gegraben, während des Transportes gut versorgt, vor 
Frost und Sonne geschützt und wenn sic nicht sofort 
eingoptlanzt werden können, in einen guten Einschlag 
kommen. Wir haben versucht, dem mit der Arbeit 
des Wurzelputzeus Unkundigen durch Beigabe der 
Abbildungen einige Anleitung iu dieser wichtigen Ver- 
richtung zu geben. 


Kann man mit einer guten, glatt schneidenden Garten- 
schere Fig. 1 die überflüssigen Wurzolstücke abschnei- 
don, so bedarf er weiter keines Instrumentes, doch 
muss die Säge moistens kräftig gcliandhabt werden, 
in welchem Falle dann die wunden Schnittränder mit 
dem scharfen Messer glatt nachgcschnitten werden 
müssen; man achte ja darauf, dass die Schnittflächen 
von keinen zerrissenen und gequetschten Rindenstücken 
umgeben sind. An dem Wurzclknoten ist ferner mit 
Sorgfalt jeder wilde Schoss dicht an der Basis weg- 
zuschneiden, da die von dort austreibenden Ausläufer 
später kaum mehr zu entfernen sind. Etwa vorhandene 
gute Faserwurzeln schone man und schneide sie nur 
bis auf das unverletzte, eine weisse Schnittfläche zei- 
gendes Ende zurück. 
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Werden die Waldstämme von kundigen Leuten ge- 
graben und während des Transportes gut versorgt, hei 
der Ablieferung ausgcwählt nnd richtig behandelt, so 
ist trotz allen Vorzügen des Sämlingsstammes der erstcre 
immer nncli eine Ware die neben letztem bestellen kann. 
Wir habcu dieses Jahr in Frankreich Quartiere hochstäm- 
miger Rosen auf Waldstämmc okuliert, dcsgl. Wildstümmc 
welche zur Veredlung kommen sollten gesehen, wie 
es ein Quartier mit Sämlingsstämmcn kaum sein könnte. 
Jedes Stück prachtvoll gewachsen in gleicher Höhe, 
gleicher Stammstärke, ohne Stacheln am Stamm, glatte 
grüne Riude; es war ein herrlicher Anblick. Wem 
also keine schönen Sämlingsstämme zur Vorfügung 
stehen, der achte darauf, dass die Waldstämmc gesund 
in seinen Besitz kommen und wähle nur das Beste 
aus der Masse zur Anpflanzung aus, vernichte lieber 
noch die II. Wahl, und er hat dann auch mit Wald- 
stämmen guten Erfolg. P. L 
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I>i<‘ Abteilung Kosen 

auf der nächstjährigen Jubilänms-Gartenbau- Ausstellung zu Karlsruhe (16 — 25. April 1892). 


l>. II. Rosen: 

119. Mindestens 100 blühende Rosen, hoch- und halbstämmig 

in 50 Sorten 

120. 40 — 50 blühende Rosen, hoch- und halbstämmig in 

mindestens 20 Sorten 

121. Mindestens 50 blühende Rosen, niedrig, beste Treibsorten 

122. 25 — 50 blühende Theerosen in mindestens 10 Sorten 

123. Für eine Groppe Maröchal Niel-Rosen 

124. 25 — 50 blühende Monats-Rosen 

125. Eine blühende Rose als Schaupflanzc 

126. 25 blühende Rosen, Neuheiten der letzten 5 Jahre 

Zur Verfügung der Preisrichter 


II. I. Raumsclinl-Erzengiiisse : 

168. 25 hochstämmige Rosen 

169. Roscn-Unterlagcn 

170. 25 niedrig veredelte oder wurzelechte Rosen 


Im Nachtrags-Programm wird auf unsern Vorschlag 
weiter aufgenommen werden : 

a. 10 beste Treib-Thee-Rosen in Blüte 

b. 10 „ Sorten „ „ „ für Frühjahrstreiben 

c. 10 „ „ öfterblühende Hybrid- Rosen „ . . 

d. 10 schönste Niplietos in Töpfen 

e. 10 „ La France „ 

f. 10 ,, Souvenir de la Malmaison in Töpfen . 

g. 10 „ Fisher & Holmes in Töpfen oder andere 

dunkle Sorten 

h. 5 beste neuere Treibsorten, seit 1885 im Handel . 

i. Die beste und schönste deutsche Rosen-Neuheit, noch 

nicht im Handel 

k. Die beste und schönste deutsche Rosen-Neuheit seit 1880 

l. Die hervorragendste Neuheit, gleichviel welcher Herkunft, 

entweder im Topf oder in 3 abgeschnittenen Blumen 
mit Laub 




Midiillin 

preise 

preise 

Silber 

verirold 

Silber 

ver- 

nickelte 

ltronce 


200 

i 

1 




75 

i 

2 

2 



75 

i 

i 

1 



50 

i 

i 

1 




i 

i 

1 





i 

1 





i 

1 




i 

i 

1 



200 

i 

2 

3 

6 



i 

i 

1 

2 




i 

1 





i 
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Wie wir hören, sollen den Preisrichtern eine 
schöne Anzahl Ehrenpreise zur Verfügung gestellt 
werden können, namentlich hat Sr. Küuigl. Hoheit 
der Grossherzog wiederum die Gnade gehabt, sein 
Wohlwollen und seine Freude an der Förderung 
der Rosenkultur durch Stiftung eines Allerhöchsten 
Ehrenpreises zu bekunden. Wir glauben daher 
mit Recht annehmeu zu können, dass die Abteilung 
Rosen in Karlsruhe einer der anziehendsten Glanz- 
punkte werden wird ; mögen insbesondere die Rosen- 
Treibgärtner von nah und fern sich an der Aus- 
stellung beteiligen, auch hoffen wir, dass es unsern 
l’rivat-Rosenfreunden möglich sein wird, das eine 
oder andere Produkt ihrer bevorzugten Blumen- 
kultur auszustellen. 

Im Anschluss hieran möchten wir die gesamte 


Mitgliedschaft böflichst ersuchen, Anträge zur Ver- 
handlung auf dem Kongress vorzuschlagen; wir 
werden es uns angelegen sein lassen, dass die bis- 
her unerledigten Fragen sachgemäss verhandelt und 
erledigt werden. Letztere sind in No. 5 Seite 83 
angegeben. Herr Dr. Karl Rauschke' stellte im 
Namen des dortigen Rosen-Vereins folgende Frage 
an den Verein: 

Welche seit dem Jahre 1880 von französi- 
schen, luxemburgischen, amerikanischen, englischen 
und deutschen Rosenzüchtern in den Handel ge- 
brachten Neuheiten haben sich durch nennenswerte 
Vorzüge, namentlich aber dur-eh ihre Widerstands- 
fähigkeit gegen die Unbilden eines rauhen Klimas, 
die allgemeinste Anerkennung sowohl der Fach- 
leute als auch der Liebhaber erworben? 
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Eine weitere Frage genannten Vereins lautet: 
Welche Neuheiten empfehlen sich zur An- 
pflanzung in Gegenden, wo dieselben den Kuss- 
Niederschlägen industriereicher Ortschaften ausge- 
setzt sind? 


Der Vorschlag wurde ferner gemacht, dass 
seitens des Vereins die Herausgabe eines populär 
geschriebenen uud doch auf wissenschaftlicher Un- 
terlage ausgearbeiteten kleinen Weikes über die 
zahlreichen Schädlinge der Itose, mit Ratschlägen 
zur Verteidigung und zum Schutz gegen die feind- 
lichen Tiere und Schmarotzer, veranlasst werde. 
Diesem Projekte kann man nur die eifrigste Be- 
fürwortung angedeihen lassen, und wir werden in 
einer demnäclistigen Vorstands-Sitzung das Nähere 
hierüber besprechen und dem nächsten Karlsruher 
Kongress zur Verhandlung vorlegen. 

Die Geschäftsführung. 

Neuste Rosen für 1892. 

(Beschreibungen der Züchter ) 

Züchter: M. P. Perny. 

Doctcur tlramlv illiers. (Theo), entstanden nus 
Isabelle Nabonnand, befruchtet mit Aureus. Strauch 
wüchsig, aufrechte Zweige, schön belaubt; zahlreiche, 
gebogene Stacheln. Blume mittclgross, gefüllt, edel 
gebaut, breite Fetalen; Farbe sein- dunkel chamois 
gell); Rückseite zuweilen breit carmnisin gefleckt; 
Knospen meist einzeln, s. lang gestreckt, aufrecht ; 
zu Bouquets sehr schön. Wird im Frühjahr 92 verkauft. 

Züchter: M. Veysset, (Royal-Ies-Bains). 

Bijon de Koyat-les-Bains. (Bengal), stammt von 
Ilermosa; Blume mittclgross, silberig rosa, die innere 
und äussere Seite der Pctalen lebhaft rot und carmin- 
rot gestreift. Strauch wüchsig, huschig, sehr rcicli- 
hlühend. 

Züchter: Tesnier lils. 

Ktuile polaire. (Thee), entstanden durch Befruch- 
tung einer nicht im Handel befindlichen Rose mit 
Jan ne de Fortune (Fortum'-s yellow), Blume gross bis 
mittelgross, gefüllt, gut gebaut, kelchförmig; äussere 
Blumenblätter pfirsichrosa mit gelb umsäumt, Mitte 
lachsaurora, glänzend kupfrig, Grund korullrot; Knospe 
rund. Strauch wüchsig, Holz wenig bestaclielt, schönes 
glänzendes Laub; sehr reichblühend, ausserordentlich 
wohlriechend; ganz, neue effektvolle Färbung. 

Mme. Louis Patry (Thee) entstanden aus einer 
Befruchtung einer Samenpflanze mit Souv. de David 
d'Angers. Blumen s. gross, s. gefüllt, kugelig, einzeln 
auf festem Stiele; Farbe der äusseren Blumenblätter 
rosa, etwas purpurn, Mitte glänzend chinesisch rosa, 
oder lebhaft dunkelweinrot; sehr blühbar. Strauch 
wüchsig, buschig, wenig bestaclielt, Laub dunkelgrün. 

II- Plantagenet, Conile tl Anjou. (Thee), Kreuzung 
zwischen einer Samenpflanze mit einer noch nicht im 
Handel befindlichen Kose. Blume einzeln, sehr gross, 
s. gefüllt, zuweilen 10 - 12 Cm. Durchmesser, auf sehr 
langem, festem Stiele ; Knospe sehr dick, oval; Färbung 
chinesiscli-rosa, mit zart purpur, Grund glänzender, 
mit zart weinrosa Widerschein, eine der zartesten 
Farben, extra, Strauch kurz buschig, fast stacliollos; 
sehr blühbar. 

Züchter : Lialinuil. 

Souvenir de Mine. Bor. (Oefterblühcndc Hybride). 
Blume gross, gefüllt, kelchförmig, schön bläulich pur- 


pur, samtig, mit carmoisin schattiert; Strauch sehr 
wüchsig, etwas wankend, Triebe glatt, rötlich, starke 
Stacheln; verlangt langen Schnitt. 

Mademoiselle Jeanne Massen, (öfterbl. Hybride). 
Blume mittelgross, kugelig, oft kelchförmig, weiss mit 
carmin Widerschein, neue Färbung. Strauch wüchsig, 
aufrecht, ziemlich reich bestaclielt; gerne öfterblühend. 
Ausgezeichnet zur Treiberei. 

Mine. Edouard Michel, (öfterbl. Hybride). Blume 
sehr gross, gefüllt, grosse Blumenblätter, schön lebhaft 
rosa: Strauch sehr wüchsig, aufrecht, schön dunkel- 
laubig. Ist der Mine. Gabriel Luizct ähnlich, von der 
sie stammt, nur ist sie dunkler gefärbt und regelmässi- 
ger geformt. Treibrose. 

Mine. Benoit Bivicre, (Thee). Blume sehr gross, 
gefüllt, aufrecht, apricoscugelb, Mitte lachsrosa, neue 
Färbung, Strauch wüchsig. 

Züchter: Bnbrenil. 

Le Soleil, (Thee). Blume sehr gross, sehr gefüllt, 
aufrecht, kugelig kelchförmig, Blumenblätter breit, 
fest, mit seidenartigem Glanz, Farbe zwischen chrom- 
und canariengelb; neue Färbung; Strauch kräftig, im 
Wuchs zwischen Belle Lyonnaise & Mme. Eugene 
Vcrdicr. Erhielt 3 erste Preise. 

Souvenir de Jean Slsley, (öfterblühendo Hybride). 
Blume gipfelständig, vollkommene Form, Petalen dick, 
zahlreich, aufrecht, sehr breit, dunkel purpurcarmin, 
inagenta- und amarantrot schattiert; Strauch schön, 
fest belaubt, wenig bcstachclt, sehr blühbar und sehr 
wohlriechend. 

Verkäufer: flebr. Kellen, Luxemburg. 

Rosario Gas t el (Pries) : Blume perlmuttcrartig 
rosa mit aurorafarbiger Mitte, mittelgross, gefüllt, 
wohlriechend. Pflanze massig, sehr reichblühend, sehr 
rcmonticrend. 

Lydia (Geschwind): Blume weiss, Centrum tleisch- 
farhigrosa, mittelgross bis gross, gefüllt, schalenförmig, 
wohlriechend. Pflanze stark, glattholz.ig, blüht in 
Büscheln, sehr reichblühend, sehr remontiereud. 

(Fortsetzung fo'gt ) 


Neue Thee-Rosen von 1890. 

Von P. L. 

(Fortsetzung). 

Eine der letzten Züchtungen Bcnnetts — Cleo- 
patra — wird dem bewährten, leider für die Uosenwelt 
zu früh verstorbenen Züchter noch besondere Aner- 
kennung bringen. Wir hatten dieses -lehr einige 
hochfeine Blumen, doch hoffen wir in nächster Saison 
an stärkern Pflanzen einen reichen, vollbefriedigendcu 
Flor zu sehen. 

Duchesse Marie Salviati von Soupcrt &■ 
N Otting ist in voriger Nr schon warm empfohlen. 

Georg Färber von Bcrnaix bewährt sich besser 
als dessen letztjährige Jos. Metral; die Blume ist 
leuchtend rot, brauchbar für Binderei, die Pflanze ge- 
eignet zu Gruppen und wohl auch zur Topfkultur ; der 
Bau der offenen Blüte lässt ztt wünschen übrig. 

Gloirc des Cuivrdes. Welche Vorstellung 
erweckt dieser Name? Ruhm der Kupferfarbigen“ 
müsste also die begehrenswerteste dieser Färbung 
sein: unser Urteil über die Rose ist noch nicht end- 
giltig gebildet; die ltlühbarkeit, Füllung der Blume 
und die Farbe ist gut, letztere auch neu, aber es 
hapert mit dem Aufblühen. Tesnier tils ist noch 
Neuling auf dem Gebiete der Neuheiten- Zucht, bringt 
aber schöne, eigenartige Färbungen auf den Markt 

Guillot hat wieder eine der schönsten Neuheiten 
für das Jahr 18!«) mit J. B. Varonnc gebracht. 
Sie ist sehr gut für Topf- und Schnittkultur, vorziig- 
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lieh für Gruppen, durch die in Fülle horrorbringenden 
grossen, kelchförmigen, im Innern leuchtend kupfrig- 
roten, dunkclrot schattierten Blumen und das grosse, 
glänzend grüne Laubwerk. 

Moreau, welcher bisher meist mit öfterblühenden Hy- 
brid- und Moos-Bosen gearbeitet hat, beglückte uns mit 
seiner M aiamc Moreau, welche eine tief kupfrig 
aprikoscngclbe Blume ist und viel Aobnlichkeit mit 
Mine. Bürard inbezugauf Bau der Blume und Wuchs hat. 

Mme. Philippe Kuntz (Bernaix), ist heller als 
George Färber, schöner gebaut und scheint mit letz- 
terer und Jos. Metral aus einer und derselben Be- 
fruchtung zu stammen. Zur Schnittkultur ist sie gut, 
zeichnet sich auch durch ein schönes, blaugrunes, glän- 
zendes Laubwerk aus. 

Madeleine d’Aoust, von demselben Züchter, 
wäre eine Bose erster Güte, wenn Wuchs und Bau 
besser wären, durch die zwei scharf abgegrenzten, ab- 
stcehcndcn Farben eines jeden Blumenblattes, ist die 
Wirkung schön. Die untere Hälfte der Petalen ist 
nankingelb, der obere Teil und der Band ist weiss bis 
tleischfarbigrosa, beiin Verblühen geheu die Farben 
mehr in einander über. 

M 1 1 e. Joanne G u i 1 1 a n nt e z (Bonnairo), ist wert- 
voll sowohl was Farbe als Bau und Haltung der Blume 
betrifft; halb offen ist sie lachsfarbig ziegelrot, in 
dunkelstrohgelb beim Verblühen übergehend, Wuchs 
mittehnässig. 

Mllc. Marguerite de Thezillat wird wahr- 
scheinlich ebenso bald verschwinden, wie sie kam» 
Nabonttand muss doch zuweilen noch pfuschen. Ein 
Wunder ist es beinahe, dass er dieses Jahr keine 
Neuheit in Handel bringt! Hoffentlich sind seine 
nächstjährigen Sämlinge tadellos. 

Mme. Adolphe de Tarle (Tesnier), zeichnet 
sich durch grosses Laubwerk, grosse Knospen und 
Blumen aus. Die Farbe ist hellgelb, eine Bose II. 
Banges ; öffnet sich schwer. 

Marquise de Forton wird auch nicht lange im 
Handel bleiben. Das Laub ist sehr klein, der Wuchs 
massig, die Blumen haben keinen besoudern Wert. 
Die alte Mute. Jules Margottin ist bei weitem besser. 

Über Mistress James Wilson von A. Dickson 
& Son wird man erst nächstes Jahr sicher urteilen 
können, denn die Lobpreisungen, mit mclchen sie in 
den Handel kam, treffen bis jetzt noch nicht zu 

Sappho, Züchtung von W. Paul & Son, ist jener 
bedeutend überlegen und wird ziemlich vermehrt werden, 
wennschon zuweilen ein grünes Herz erscheint. Die 
Haltung der Knospe und Blume, Farbe und Füllung 
derselben ist gut, der Strauch aber etwas dünnholzig. 

Souvenir d’Auguste Logros ist cino sehr 
brauchbare rote Schnittrose; sie soll eine verbesserte 
Souv. de Therese I.evct sein, inbezug auf Wuchs und 
aufrechte Haltung trifft dies zu, nicht aber auf die 
grosse, dunkle Blume der letztem. 

Guillot hätte Souv. do F. Goulain besser nicht 
in deu Handel gebracht, da man von ihm Besseres 
gewohnt ist. Blübbarkeit und Wuchs ist gut, aber 
die rote Farbe geht zu schnell itt violett über. 

Der Sport The Queen, (die weisse Souvenir 
d’uu ami), und der Sport White Perle (weisslicke 
Perle des Jardins),. haben sich glücklicherweise nicht 
als amerikanischer Schwindel erwiesen. Die Bosen 
sind schön und haben alle guten Eigenschaften ihrer 
Mutterpflanzen. Besonders The Queen sei den 
Schnittblumcnhiindlern empfohlen, sie ist vorzüglich 
als Gruppen- und Topfrose. 


Kleinere Mitteilungen. 

Zur Vernichtung des Maikäfers, welcher im 
nächsten Jahre voraussichtlich wieder in grossen Mengen 
auftreten wird, hat Le Moalt den Pilz (Botrytis te- 
nella), welcher das Insekt tötet, in grossem Mengen 
kultiviert ; bis jetzt hat er dadurch 600 Böhren mit 
Sporen erzeugt und hofft, binnen kurzem gegen 2(KKI 
herzustellen, mit dencu die Landwirte dann die Ver- 
suche zur Vertilgung des Maikäfers machen können. 
Auch die Firma J. Fribourg & Hesse zu Paris be- 
schäftigt sich mit der Herstellung des Pilzes, eine 
Kapsel genügt für 100 Tiere. 

Nach Angabe des Chemikers ist die Anwendung 
des Mittels folgenderweise : 

Man sucht etwa hundert Engerlinge in dem an- 
gegriffenen Felde zu fangen, legt sie in eine grosse 
Ton- oder Porzettanschüssel, auf dereu Boden mau 
etwa 1 cm Erde oder Sand streut; man feuchtet die 
Erde etwas an und grabt das Gelass an einem kühlen 
schattigen Orte ein. Hierauf zerreibt man das Pulver 
zwischen den Fingern recht fein und streut es auf die 
in iler Schiissel befindlichen Engerlinge; hart gewor- 
dene Körnchen mische man mit etwas feuchter Erde; 
jeder Engorling muss von dem Pulver berührt werden. 
Daun bedecke man die Schüssel mit Brettchen, auf die 
man feuchtes Moos legt. Nach Verlauf von circa 6 
Stunden werden die Larven von der Krankheit be- 
fallen sein. Man nimmt dann einen nach dem andern 
und gräbt sie über das Feld hin ungefähr 20 cm tief 
ein, ohne sie zu verletzen. Auf von Engerlingen 
angegriffenen Stellen grabe man die kranken Tiere 
zahlreicher ein. Versetzt man einige dieser infizierten 
Larven behufs Kontrolle in einen Blumentopf mit 
feuchter Erde, so müssen sie nach 15 Tagen tot, 
aufgedunsen und bell rosa gefärbt sein. 

Ist dieses Mittel, welches wir gerne irgendwo in 
Deutschland versucht sehen möchten, wirklich probat, 
so können die Bosenschulen sich leicht vor ganz enor- 
men Schaden schützen. Es sind uns Fälle bekannt, 
wo in einem Jahre über 10 000 niedere Boseu durch 
Engerlinge zugrunde gingen und ausserdem die zur 
Veredlung bestimmten Wildlinge grossenteils ange- 
griffen und verdorben wurden, so dass der Ertrag der 
Kulturen für 2 Jahre bedeutend geschmälert war. 


Ein Mitglied schreibt uns : Obwohi cs wenig gelbe 
Kapuziner- Bosensorten gielit, herrscht in dieser Klasse 
grosse Konfusion. Es finden sich in deutschen Ka- 
talogen unter verschiedenen Namen 9 Kapuziner-Rosen. 
Kommt nicht eine und dieselbe Bose unter verschie- 
denen Namen vor? Ein Katalog (Kühler-Hcilhronn) 
zählt folgende 7 Sorten auf: 

1. Afghan yellow, 


5. Lutea bicolor, 

6. Lutea, 

7. Pcrsian yellow. 


2. Double jattno, 

3. Harrissoni, 

4. Jaunc bicolor, 

Ein anderer Katalog führt noch : 8. Jaulte simple, 

9. I.ntca plena. 

In wissenschaftlichen Bosenbüchern finden sich 
folgende gelbe Bosen; 1. Sulphuren plena = Double 
yellow = Hoggs-strow coloured. 

Koch Gruppe I. No. 1 lutea Mill 
Cropin „ X. „ 1 * ,, 

2. Globe yellow = jaunc double. 

Koch Gruppe I. No. 2 sulphuren. 

Cröpin „ X. „ 2 „ 

In William PauPs „The Kose Garden“, übersetzt 
von W. Doll, finden wir folgende gelbe Bosen: 

l. Bosa sulphttrea (And.), 2. Minois oder Pompon 
jaunc, 3. Sulphttrea plena, oder Double yellow, 4. 
Janne double des Anglais, (true yellow), 5. Yellow, 6. 
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Bicolor, 7. Double yellow— lutea plcna— Hoggsstrow 
coloured, 8. Globe yellow, 9. Uarrisonii, 10. Persian 
yellow. 

In dem seböueu Hosenbilder - Album von Kranz 
Körnling sind 3 verschiedene gelbe Kosen abgobildct : 
Persian yellow, Globe yellow, Sulphurea plena ; die 
Rosen-Zcit ung brachte Jaunc bicolor. 

Wir möchten diesem augenscheinlichen Durchein- 
ander der Sorten gerne durch eine eingehende Be- 
sprechung und Klarstellung ein Ende machen und 
richten die Bitte an unsere Kenner, ihre Mitteilungen 
baldigst au die Redaktion gelangen lassen. 


Die italienischen Rosen aus Nizza, Cannes, 
San Kemo beginnen die Blumenläden der Nordcuro- 
päisebeu Städte zu schmücken. Die Sendungen be- 
stehen meist aus nur 3 — 4 Sorten, worunter Safrano 
die Hauptrolle spielt; Marie van lloutte, Souv. de la 
Malmaisou und Niel, sowie die weissc Lamarque, bil- 
den die übrigen ; auch Papa Goutier wird viel versandt. 
Bei Beginn tler Versandperiode, Anfang November, 
sind die Blumen noch unvollkommen, worden aber 
gegen Ende Nov, bis Ende März immer besser, be- 
sonders aus den Geschäften, welche grosse Klüchen 
unter Glas besitzen. Zur Weihnachtszeit und Neujahr 
steigt der Versand zu einer riesenhaften Grösse. In 
wunderbarer Frische treffen eie Sendungen ein, trotz 
etwa cingetretcncr stärkster Kälte. Wir gedenken in 
nächster No. über diesen eigenartigen Geschäftszweig 
einen langem Bericht zu bringen, welcher für vielo 
Kosenfreunde und Geschäfte von gewiss grossem In- 
teresse sein dürfte. Von dem guten Eintreffen der 
italienischen Kosen kann sich jeder leicht überzeugen ; 
wir verweisen z. B. auf die Annonce aus San Remo. 


Eine neue und sehr schöne Kose wurde in Boston 
durch das Arnold-Arboretum im Juli 1891 ausgestellt. 
Es soll Kosa Wichuriana sein. Ihre Blumen sind 
einfach, weiss und gleichen ausserordentlich der Che- 
rokea, sie bilden lange Rispen, welche die Zweige tast 
auf den Hoden hinunterdrücken ; das Laub ist schön 
glänzend. (Wiener 111. Gart.-Ztg.) 

Gardoners Chroniclc berichtet über eine neue 
Rosenhybride, welche durch Lord Penzance aus einer 
Krcu/.uilg der Kosa mbiginosa mit K. lutea var. pu- 
nicea gezogen wurde; Professor Crdpin schlägt den 
Namen R Penzance für dieselbe vor. Weniger von 
blumistischcm Wert, wird sie doch durch den eigen- 
tümlichen Geruch, den sie von der Mutterpflanze (der 
Zaunrose) besitzt, durch die grossem Blumenblätter 
und deren schöne hochrote mit gelb vermischte l'är- 
bung den Rosenfreund interessieren. Die Blüten stehen 
einzeln oder zn vieren, die Blütenstiele sind lang und 
weniger borstig-drüsig als bei R. lutea. 

(Wien.Ul. G. -Z.) 

Die vielversprechende neue Rose „Beaute de Lyon 1 * 
wird infolge geringer Vermehrung erst 1892 dem 
Handel übergeben worden. 

Nach einer Mitteilung des „Moniteur d’horticul- 
ture“ hat ein Gärtner in Buenos Ayrcs in einem dor- 
tigen Journal sein Verfahren, den Kosenblumen eine 
beliebige Farbe (blan, grün, violett) beizubringon, ver- 
öffentlicht Es besteht einfach darin, rein weiss blühende 
Sorten zu wählen, und sie den Winter über entweder 
mit einer Auflösung von prenssisch Blau, Kupfervitriol 
oder einem andern Farbstoffe zu bcgicsscn. Im Früh- 
jahr erblühen die Rosen in den blauen, grünen oder 
sonst gewünschten Farben. (?) Das Verfahren wird 
bekanntlich hei der Kultur der Hydrangua ütaksa (Hor- 


tensia) angewandt, indem durch Kupfer-Vitriol die blaue 
Farbe der sonst bellrosa Blüte hervorgerufen wird. 

In der „Allgem. Deutschen G.-Z.“ (Berlin) wurde 
vor einiger Zeit die Frage aufgeworfen, ob es vor- 
teilhaft sei, Treibrosen mit oder ohne Loch- 
pfahl cinzuseukon. Diese Frage ist nicht nur für 
Treibgärtner von Wichtigkeit, sondern berührt den 
Rosenfreund, welcher seine Rosen meistens in Töpfen 
kultiviert, ebenfalls sehr. 

Die Beantwortung geht dahin, dass das Einseukon 
mit Lochpfahl unbedingt empfohlen wird. Wir schliessen 
uns 'dieser Ansicht an, indem wir dies zum öftorn 
erprobt haben. Man hat es dadurch in der Hand, die 
Topfrose vor grossem Nahrungs- und Wasscrzutluss 
zu bewahren ; auch kann man die Wurzeln, welche 
etwa in den unter dem Topfe befindlichen hohlen Raum 
durchgetrieben haben, ohne abzuschneidcn, was auf den 
Trieb sehr störend wirken würde, leicht durch Ab- 
heben des Topfes in denselben zurückbriugen. Bei 
jungen Pflauzcn, welche noch nicht getrieben und 
später ja doch umgepflanzt werden, schadet cs daher 
nichts, wenn die Wurzel in die freie Erde durchwächst, 
wesshalb es hei diesen nicht unbedingt notwendig ist. 
Gesunder bleibt aber fast jode Pflanze, welche mit 
einem sogenannten Lochpfahl (einem dicken, langem 
Setzholz) eingesenkt wird ; ausserdem geht die Arbeit 
auch flotter von statten. 

Die ßlumenahteilung auf der Wellausstellung zu 
Chicago soll, wie wir hören und wie zu erwarten ist, 
besonders reich ausgestattet werden. Bestimmt zur 
Anpflanzung sind bis jetzt 100 000 Rosen, 600 000 
Stiefmütterchen und 1 000 Ol KJ andere verschiedene 
Blumen. Die Ausstattung des Gebäudes für Blumcn- 
kultur ist auf 360000 Dollar geschätzt und bewilligt, 
für die gesamte Blumcu - Ausstellung sind 760 000 
Dollar nötig. Im Innern des Ausstellungs-Parkes be- 
findet sich eine Insel, welche 1(! Acres gross ist, 10 
Acres davon sollen mit Blumen bepflanzt werden. Um 
die sceuische Wirkung nicht abzuschwächen, sollen die 
Ufer der Insel wild bleiben, sollen aber mit Wasser- 
Lilien und anderou Wasserpflanzen geschmückt werden. 
Im Innern der Insel wird der übrige Platz mit Rosen, 
Lilien, Rhododendren und anderen ähnlichen Pflanzen 
besetzt. 

Wer jetzt im Winter Rosen- Veredlungen machen 
will, verschaffe sich gutes reifes Vercdlungsholz und 
fange mit der Vermehrung bald an. Die frühzeit ig 
austreibenden Veredlungen liefern das beste Material 
zur schnellsten Wciter-Vermehruug mit krautartigem 
Holze. 

Den vielcii Koseufrounden, welche im Laufe des 
Sommers ihre Rosenwildstämme selbst veredelt haben, 
und noch keine genügende Erfahrung im Schutz der 
Veredlungen gegen die 1 »bilden des W inters haben, 
sei folgendes Verfahren empfohlen. Man biege die 
Wildstämme, nachdem die veredelten Triebe etwas ein- 
gestutzt und beigebuuden sind, flach zur Erde nieder, 
befestige sie mittels eines hölzernen Hakens auf der- 
selben und decke sie hei cintretendcm stürkerm Frost 
mit Erde leicht zu. Hierüber breite man etwas trock- 
ncs Laub, Tannenzweige oder trockne Tannennadeln aus 

Versäumt“ niemand IHrtlen Winter* 

schul/, seiner Hosen z.u sorgen! 

Die „Roscn-Zeitung“ brachte die verschiedensten 
bewährten Methoden, je nach Lage und Empfindlich- 
keit der Sorten. 
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Rosen können den ganzen Winter hindurch bei 
offenem Wetter gepflanzt werden; cs ist dem Rosen- 
freuud deshalb angelegentlichst empfohlen, seine Be- 
stellungen so schnell wie möglich zu machen, selbst 
wenn er erst im Frühjahr zu ptlanz.cn gesonnen ist. 
Nur in dem Falle, wenn kein Kaum zum guten Ein- 
schlag vorhanden ist, verschiebe mau den Bezug 
bis zum Frühjahre. Die meist begehrten Sorten 
sind im März-April oft ausverkauft oder nur noch 
in schwächeren Exemplaren erhältlich. Der Roseti- 
l.iehhabcr hat jedenfalls im Laufe des Sommers seine 
Notizen gemacht, lasse sich also die zum Ersatz oder 
zur Neupflanzung ausgewähltcn Sorten durch seinen 
Lieferanten reservieren, wenn die Jahreszeit einer 
sofortigen Sendung entgegensteht. 


Es ist auch an der Zeit, die Aussaat der Samen 
von H. Canina sowie etwaigen Edel-Rosen-Sniueus vorzu- 
nehmen. Jetzt geernteter und gereinigter Canina-Samcn, 
welcher, ohne trocken zu werden, ausgesät wird, keimt 
leicht im kommenden Frühjahre, während der im 
Herbst stratitizierte und im Frühjahr ausgesäte Samen, 
besonders wenn er spät in die Erde kommt, zum 
grössten Teile im 2. Jahre keimt. 


Von (Irnnd-I)uc Adolphe [de L ] (S. AN.) 

wurden mir am 6./10. einige Blumen und Kuospcn von 
Luxemburg mitgebracht. Ich freue mich, diese Rose 
für höchst w r crtvoll als Gruppenrose sowie als 
Schnittrose im Knospen -Zustande bezeichnen zu 
können. Der Farben- Unterschied zwischen der innern 
und der Ruck-Seite der Blumenblätter ist auffallend u. 
eigenartig schön; ohne Zweifel reichblühend, — Blü- 
tenbildung wie hei La France, — auch leicht auf- 
blühend, da die Füllung nicht sehr stark ist, im Wuchs 
mittelmässig, zum Treiben geeignet; die sehr grosse, 
offene Blume geht schnell in violettrosa über, iiht aber 
auch dann noch durch das Farbenspiel der Ober- und 
Unterseite der Blumenblätter einen angenehmen Reiz aus. 


ln No. b Seite 7(i ist eine Neu-Züchtung des 
Herrn f>r. Müller- Weingarten besprochen, welche nach 
Mitteilung des Züchters einige Unrichtigkeiten ent- 
hielt ; so bringen wir hiermit die näheren Erläuter- 
ungen. Die erste Beschreibung war der die Pfälzische 
Ausstellung beschreibenden Zeitung entnommen. Herr 
Dr. Müller sandte uns Blumen seiner „Schütten 1‘1'äl- 
sterin“, welche in Heft I. d. J. Seite 7 angedeutet 
wurde. Die heute am 6., 10. eingetroffenen Blumen 
sind ausserordentlich gross, von schöner Becherform, 
Farbe zart gelblich, im Innern leicht rötlich ange- 
haucht, wohlriechend. Das Laub ist fest und glänzend 
gross. Wir können der „Schönen Pfalzeriu“ einen 
grossen Freundeskreis in sichere Aussicht stellen. 

Die 2. Kugosa gcraianirn (Dr. Müller) ist 
überraschend schön rot gefärbt; das leuchtende, dunkle 
Rot erinnert au die netto Treibsorte Souv. of Wootton. 
Die Blumen sind gut gefüllt, uud nach den eingesandteu 
Trieben äusserst reichblühend. Das Laub ist hedcutcud 
festor, lederartigor als hoi der rugosa rosea fl. pl. 

Wir freuen uns sehr, dieso Wahrnehmung machen 
zu können, umsomehr, als diese Blumen auf der Trierer 
Rosen- Ausstellung nicht, oder doch nur unvollkommen 
vorgeführt wurden. 

Zn dem Kapitel „Winterhärte Rosen“ (Ros.-Ztg. 
No. 2 S. 27) liefere ich folgenden Beitrag. 

Ich habe eine Partie Buschrosen wegen Mangel 
an Zeit ungedeckt überwintern lassen, einige andere 
Sorten absichtlich nicht gedeckt, weil ich sie für win- 
terhart hielt. Da habe ich folgendes erfahren: 

A. Erfroren sind trotz des besten, stärksten, ge- 


sundesten Holzes vor allou Robnsta (Bourb). Ferner 
Orncmcnt des hosijucts und einige Baltimore Belle; 
sehr stark gelitten hat Veuusta pendula (alias Ituga). 

B. Winterhart Italien sich gezeigt: vor allen Louise 
Odior (! !) ; an einer Reihe starker Pyramiden ist auch 
nicht ein FrostHcck zu finden. 

Ferner winterfest: J. A. Escarpit(l) Crimson 
Rodder (!!) L’Iutendant Porrier(!) Madame Nachury. 
Perie des Panachdes und andere der Gruppe „Rosa 
gallica“. Alcindor. Jean Chorpin (!!) 

Selbstverständlich alle Centifolieu und Abarten 
davon, wie Muscosa communis, ä long podonculo, cen- 
tifolia unica (weisse Moos-Ccntifolie), sowie die Rugosa- 
Arten und I’ersian yellow. 

Alles andere war mit Erde gedockt und ist vor- 
züglich überwintert. O. Schultze. 


Aut der Ncuheiten-Offerte des National-Arboretums zu 

Ztischen entnehmen wir: 

Rosa laxa Retz var. microphylla. Eine Form 
jener Rose, deren Name jetzt im Muude aller Gärtner 
sich befindet Ich biete dieselbe hiermit in zuverlässig 
echter Qualität, damit Jeder sich überzeugen kann, 
dass die echte Rosa laxa zur Wildstammunterlage 
absolut untauglich ist. 

Rosa foliolosa Nutt. Eine sehr merkwürdige, 
amerikanische Zwergrose, welche ich der Güte des 
grossen Rhodologcn. meines verehrten Gönners, Prof. 
Crepin verdanke. Obwohl gut verholzend macht die 
Rose den Eindruck einer Staude, denn sic blüht an 
frischen Sommortricben. Die kleinen zierlichen Blätter 
sind glänzend grün und die Blüte rosa. Sie bildet 
eine Abteilung für sich. 

Rosa cnmpicola H. Br. 

„ Saulthcri II. Br. 

„ Solandri 11. Br. 

„ Kotschyana H. Br. 

„ inodora Fr. v. rubigiuella IL Br. 

„ Frauica 11 Br. 

Neuere Roseuformen für Wildrosenkollektionen. Die 
Exemplare sind typische. 

Rosa chlorocarpa 11. Br. dürfte von der Rosa 
phoenicea nicht zu trennen sein, bildet aber eine be- 
merkenswerte Abänderung dieser so schönen uud 
interessanten Art. 

Rosa glahrifolia C A. M. 

„ surrculosa Wierzb. var. edita. 

Zwei Rosen aus dem Wiener bot. Garten, die mir als 
interessant empfohlen wurden 

Rosa gallica var. conditoruui in. Von dieser 
formenreichen Suss-Rose erhielt ich durch die Güte 
des Herrn .1, Grossen in Simfcropol zwei neue For- 
men, welche in dortigeu Gärten sich vorfauden und 
aus den auch schon Rosenöl und Roscuwasser bereitet 
wurde. Für Letzteres sind sic sicher sehr brauchbar, 
während nirgends im Orient, wo die Rosa trigintipe- 
tala m , die echte Kazanlik-Kose vorhanden ist, die 
Süssrose als Oelroso d h. zur Oelfabrikatiou zur Gel- 
tung gelangte. Die beiden Formen blühen heller uud 
dunkler rosa. (Vcrgl. R -Ztg. No. 4. Die Red ) 


Reglement 

über die Erteilung von Wertzeugnissen des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues. 

§ 1. Der Verein zur Beförderung des Gartcu- 
baues in den Preuss Staaten hat beschlossen, Wert- 
zeugnisse zu erteilen für neue Züchtungen oder 
direkte neue Einführungen von Pflanzen, Früchten 
und Gemüsen, die einen ganz hervorragenden Wert 
haben, anderweitig noch nicht prämiiert und noch 
nicht im Handel sind. 
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§ 2. Bewerber um (las Wertzougnis können 
die aüszustcllcndeu Gegenstände jederzeit vorfuhren, 
müssen sie aber mindestens 5 Tafte vorher dem Bureau 
des V. z. B. d. 6.*) aumeldcu. Wünschenswert ist es, 
dass die Vorführung in den Monatsversammluugeu oder 
in den Ausschusssitziingen statt lirnlel **). 

§ 3. Zur Beurteilung der vorzuführenden Ge- 
genstände ernennt der Vorstand 7 Sachverständige 
(möglichst Spezialitäten), von denen mindestens 5 an- 
wesend sein müssen. Dieselben sind jedoch nicht 
gebunden, schon an demselben! Tage Beschluss zu 
fassen. 

§ 4. Die Abstimmung ist eine öffentliche, und 
ist das Urteil in einem Protokoll kurz zu motivieren. 

§ ft. Die Namen der Aussteller der prämiierten 
Gegenstände werden nebst der Motivierung des Urteils 
im Vereins-Organ bekannt gemacht. 

Bemerkung: Auch Ausländer können sich tun 
das Wertzeugnis bewerben. 


Wenn auch die dem Landwirt schädlichsten und ver- 
breitetsten, auf Feldern und Wiesen wild wachsenden 
Pflanzen hauptsächlich hebaudelt sind, so finden wir 
doch hinreichend Belehrung auch inbetreff der Kennt- 
nis und Vertilgung der Garten-Unkräuter. 

Das Kapitel über die Beurteilung des Bodens 
nach den auf ihm wachsenden Unkräutern ist für Gärt- 
ner uud Gutsbesitzer sehr wertvoll, die Beachtung 
dieser macht manche Boden-Analyse überflüssig. 

Im Anhänge sind dio verschiedenen Polizei-Ver- 
ordnungen, welche zur Vortilgung einzelner Unkräuter 
von Behörden erlassen wurden angegeben, desgl. ein 
Register der besprochenen Unkräuter mit ihren deut- 
scheu uud lateinischen Namen. 


Rosen-LIteratur. 

La Rose. Histoire et culture de ftOO Varietes de Ro- 
siers par J. Bel avec 41 figurcs intcrcalees dans lc 
texte. Paris 1892. 

Monographie dcsRosiers du Tarn, l brochuro in 
8. par J. Bel. 

Die neue Klassifikation der Rosen. Der berühmte 
Direktor des botanischen Gartens zu Brüssel, Francois 
Crepin, hat seine 1889 neu aufgestellte botanische Kin- 
teilung der Klasse „Rosa“ mit mehreren Änderungen 
und Vervollständigungen soeben in einer kleinen Bro- 
schüre veröffentlicht. Der Autor batte die Liebens- 
würdigkeit uns sein Werkeheu zur Verfügung zu 
stellen ; wir bringen in nächster No. einen Auszug 
daraus. Es wäre eine schöne Aufgabe des Vereins, 
auf Grund dieser streng wissenschaftlichen Einteilung, 
unsere in Kultur befindlichen, willkürlich, in allen 
möglichen Klassen und oft fälschlich untergebrachten 
Varietäten ciuer Prüfung zu unterziehen und sic in 
das neue System einzureihen! Für die Klasse der 
Hybriden ist jedoch keine Abteilung zu entdecken. 

Das Nordamerikanische Ackerbau-Ministerium zu 
Washington veranlasstc die Herausgabe einesjti. Bandes, 
No. 4 des Journals der Pilzkunde. Das über 200 Sei- 
ten starke Buch ist gänzlich dem Studium der Pilze 
in ilircu Beziehungen zu den l’tlanzeiikrankkeiten ge- 
widmet. Der Rost, der Meltau, die Blatt-Bleichkrank- 
lieit, die schwarze Fleckcnkrankheit des Hosenblattes, 
sind eingehend behandelt. Das Werk ist eine ganz 
hervorragende Arbeit der amerikanischen Geleinten. 
Wir können die Herren B. C. Galloway und seine 
Assistenten A. Sauthworth, D. E. Fairghi'ld und Erw. 
Smith aufrichtig beglückwünschen. 

Das Unkraut und die Mittel zu seiner Vertilg- 
ung, vou Dr. C. T. Eisbein. Verlag von Boilo 

Grnndmann, Berlin W. 57. Fein geh. 2-ftO Mk. 

Wenn wir dieses Buch in unserer Roscn-Zcitung 
empfehlend besprechen, so thun wir es doppelt gerne, 
weil in unsern Roscn-Gruppen, Rabatten, auf den zu 
Rosen-Gürten gehörenden Rasen-Partiocu und Wegen 
nichts so störend wirkt, als gerade das Unkraut. 

•) Berlin N., Inv»lidon»tra*ae 42. 

**) Die Mouatnvoraamulungen Anden »in letzten Donners- 
tag, dio AuiHchuMsitxungon am ersten and zweiten Donnerstag 
Im Monat statt, 


Allgemeines Gartenbau - Adrestbuch für 1892. 
Verlag von R. de Terra, Berlin. 

Dies Werk, welches in No. ft Seite 79 angekün- 
digt wurde, ist erschienen uud ciu Exemplar liegt uns 
vor. Es zerfallt in 4 Teile. Der I. Teil umfasst alle 
bekannten Gärtnereien Deutschlands, Oesterreich-Un- 
garns, Luxemburgs uud der Schweiz alphabetisch ge- 
ordnet, sowie die Gartenbau- Vereine etc. Der II. Teil 
führt die einzelnen Branchen : Baumschulen, Blumcu- 
und Ptlanzcnhaudlungen, Blumentreibereien, Binderei- 
Geschäfte, Roscnscbulcn, Landsclmftsgärtnor, Samen- 
handlungen, Spezialkulturen, Geräte etc. getrennt auf. 
Der 111. Teil enthält die Firmen nach Ländern, Pro- 
vinzen uud Städten geordnet. Den IV'. Teil bilden 
Annoncen. Es ist ziemlich selbstverständlich, dass das 
Buch nach und nach in den Besitz eines jeden grossem, 
auf vermehrten Kundenkreis bedachten Geschältes ge- 
langen wird. Für den Fall einer neuen Auflage möch- 
ten wir jedoch jetzt schon bitten, auch deu Verein Deut- 
scher Rosenfreunde unter den Gartenbau- und sonstigen 
Vereinen aufzuführen; es ist zwar ein Verein deut- 
scher Rosenzüchter in Wittstock aufgeführt, doch 
hat dieser mit dein unsrigen wohl keine Gemeinschaft. 
Auch würde cs sich empfehlen, die Liste der Gärtner 
einer Stadt einer oder zwei Hauptfirmen vor dem 
Druck zur Kontrolle einzusenden, da zu leicht Namen 
und Firmen unterlaufen, welche überhaupt keine Gärt- 
ner sind, oder dio auf den Namen Kunst- und Hau- 
d eisgärt ucr absolut keinen Anspruch machen 
machen können. 

Der Preis von 4 resp. 6 Mk. ist billig und 
ten wir dieses Allgemeine Adressbuch für das 
ständigste der bis jetzt erschienenen, welche den Garten 
bau betreffen. Die Red. 


oder 

lial- 

voll- 


Des l.amlmanns llausgarten, von Karl Huber 
Obstbau-Techniker, Kassel. 

Das Wcrkchen giebt uns klare, verständliche 
Antwort auf die vielen in der Bewirtschaftung der 
Hausgärten auftretenden Fragen Die Hausgärten des 
Landes tritt« man wirklich in meistens ganz trostlosem 
Zustande, und nur vereinzelt erregt hin und wieder ein 
gut gepflegter Batiorngarten die Verwunderung der Um- 
wohner und die Bewunderung der Durchwanderer. Die 
richtige Ausnutzung des llausgärtchens ist von Wichtig- 
keit und der Verfasser giebt die Grundzüge, welche 
hei der Anlage und Unterhaltung zur Richtschnur 
dienen sollen an ; Einteilung der Kulturen, llerbstar- 
bcitcu, Blumenkultur, Obstkultur, Obststräucher, Ge- 
müsebau, Hausgarten, Angabe der besten Sorten, Düng- 
ung, Pflanzung, Schnitt sind kurz und gemeinverständ- 
lich behandelt. Den Schluss bildet ciu gut ausg- ar- 
beitetet Arbcitskalcudcr. 

Unter dem Titel: „Die Rone“ „Darstellung 
einer Anzahl der schönsten Rosen“ in vollendeter 
Naturtrene, nach Aquarellen, von Birkinger, erscheint 
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soeben ein Werk, von welchem wir nach iler mis vor- 
liegenden 1 . Serie das, was in nachfolgendem Prospect 
gesagt wird, mit Freuden bestätigen. Kinen kleinen 
Felder hat das Werk, welcher hei den folgenden Se- 
rien wnld noch zu vermeiden sein wird, nämlich dass 
die Farben der illumen etwas zu kräftig gewählt sind; 
ist dies geändert, so haben wir ein bisher unerreicht 
schönes Hosenwerk und übersenden der Verlagshand- 
lung unsern herzlichsten Glückwunsch zu diesem Un- 
ternehmen. Wir werden später Gelegenheit haben, 
noch näher auf den Inhalt einzugehen. Die Ked. 

Prospekt. 

Weun dio Kone •dllint «Ich schminkt, 

Schmückt «io auch «tau (iarton. 

1{ tickort. 

Fast möchte es als ein überflüssiges Hoginncn er- 
scheinen, die llosc wieder einmal zum Gegenstand 
einer künstlerischen Publikation zu machen. Allein 
ein lilick auf die bereits vorhandenen zahllosen Dar- 
stellungen der Hose genügt ja wohl, um zur Erkennt- 
nis zu gelangen, dass es hier noch manches Gute, 
manches Schöne und Nützliche zu schäften giebt und 
nicht etwa nur als eine Ergänzung des Vorhandenen, 
sondern geradehin als etwas Neues, das noch fehlt 
und dessen Mangel als eine fühlbare I.ückc empfunden 
wird. Gewiss, an Bildern verschiedenster Art fehlt 
es nicht, aber ein wahres, der Natur nbgdauschtcs, 
von allen Launen der Stilisierung, allen Fesseln des 
Herkommens befreites, ein völlig unbefangen geschautes, 
künstlerisch empfangenes und wiedergegehenes Bild, 
das uns dio Hose zeigt, wie sie lebt, das uns sozu- 
sagen das Gepräge ihrer ureigensten Individualität 
wiedergiebt, kurz ein Port rä t der Hose (wenn anders 
dieses Wort gestattet ist), das besitzen wir noch nicht. 

Und ein solches soll hier geboten werden. Um 
es zu schaffen, musste der Künstler die Hose in all 
ihrer Eigenart beobachten, musste sich ganz in ihren 
Zauber versenken, ja selbst ihre Launen studieren. 
Denn die Königin der Blumen bat Launen, wie jede 
schöne Königin. Blickt ihr am Morgen in das taube- 
netzte Antlitz, bringt ihr zur Mittagsstunde, wenn dio 
Sonue im Zemth steht, eure Huldigung dar, nähert 
euch ihr in der Abenddämmerung, — ihr werdet fin- 
den, dass ihre zarte Schönheit gar veränderlicher Art 
ist, dass die Hose nur dem völlig ungeübten, teilnabm- 
loscu Auge immerzu als dieselbe erscheinen kann. 
I>er Künstler bat sie stets als eine andere, wenn auch 
immer bezaubernd, gefunden und erst nach langer 
reiflicher Erwägung bat er sich entschlossen, welchen 
Ausdruck von allen den lieblichen er für sein Porträt 
wählen solle. Und so wie der Künstler nun jede Art 
in ihrer Besonderheit erfasste, wie er heitere und 
ernste, neckisch lachende und wehmütig trauernde 
Roseu fand, so bat er sie contorfeit. 

Das ist es, was unser Werk bringt. Wer ein Bild 
der Hose will, so wie sie in Wahrheit ist, aber doch 
mit künstlerischen Augen geschaut und von künstle- 
rischer Meisterhand dargestcllt, der wird diese Blätter 
willkommen heissen Wir hollen darum auch, dass sie 
allen Frcuuden der Rose — und wer wäre nicht ein 
Freund der schönsten aller Blumen? — eine langer- 
sehnte Freude, einen viclcntbehrten Genuss bieten 
und in der Rosenlittcratur aller Völker und Länder 
ihren besonderen Platz einnchmen und mit Ehren be- 
haupten werden. 

„Die Rose“ soll vorläufig in ß Serien ä 4 Blatt 
im Formate 85/43 cm erscheinen, welche iubezug auf 
Ausstattung, reichen Farbendruck uud künstlerischen 
Wert alle auf gleicher Höhe stehen wcrdcu, jedoch 
ist die Ausgabe weiterer Serien, der überaus kost- 
spieligen Herstellung wegeu, lediglich von der Betei- 


ligung, resp. der genügenden Zahl von Abouuemeuts 
auf die weiteren Serien abhängig. 

Das Werk ist. 'durch jede Buch- und Kunsthand- 
lung zu beziehen. 

Wien, im August lhl) 1. 

Gcrlach Schenk, 

Verlag für Kunst uud Gewerbe. 



Frage No. 53. Was eignet sich gut als Uutcr- 
pflauzung für hochstämmige Rosengruppen V 

1. einjährige Sommerptlanzen, od. Knollengewächse, 

2. Perennen. 

Frage No. 54. Kann man in einem Zimmer im 
Winter Rosen veredeln V L. L. t). 

Frage No. 55. Welches ist das Urteil der 
deutschen Rosen Züchter über die von Keynes in Han- 
del gebrachte CI im hing NiphetosV Ist diese Sorte 
wirklich der alten Niphctos vor/ttzieheu V 

Frage No. 5ß. Für welche Roscnsorten (Varie- 
täten) ist die Manetti-Unterlage empfehlenswert? 

Frage No. 56. Man sagt, dass Marie Itaumanu 
auf Hochstamm besser gedeiht, als niedrig veredelt. 
Ist dies wahr und giebt cs dergleichen Sorten mehr? 

Rosophile. 

Frage No. 57. Was schützt Rosen gegen Alt- 
ungen der Rinde durch Kaninchen? W. V. Detroit. 

(N. R.) Antworten aus dem Leserkreise werden 
freundlichst erbeten; eine rege Benutzung des Frage- 
kastens ist sehr erwünscht. Die Red. 






'BEANTWORTUNGEN 

Frage No. 52. Welche von den besten Roseu 
Nabonnands sind für den Schnitt (als Knospe) am 
meisten empfehlenswert ? 

Antwort: Tu erster Linie: Baronne Henriette 
de I.oew (89), Dr. Antoine Carles (85). Elise Stsclie- 
goleff (81). Francisca Krüger (82), G. Nabomiuud (89), 
1/ Ideal (88), Mine. Agathe Nabonnand (87), Papa 
Gontier (82), Priueesso Vera (77). 

In zweiter Linie: Alphonso Karr (78), Baroune 
M. Werner (85), Comtcssa de l’anisso (77), Ilcr- 
mance-Loiiise de la Rive (83), La Chanson (91), La 
Lime (74), Mme. Jeanne Cuvier (88), Marie Gagniere 
(78), Mr. Charles de Thezillat (89), Reine Emma des 
I’ays-Sas (79). 

c. 7— -o 

<ftPERSOJiAL='@§NACHIUCHTEt) 

— • 

J. Reiter (i. Firma Lambert & Reiter) in 
Tri or erhielt von Sr. Majestät dem Kaiser den 



Kronenorden IV. Klasse. 

Unser Mitglied Herr Karl Huber, Obstbau- 
Techniker, hat die Leitung des pomologischeu Gar- 
tens in Kassel übernommen. 

Professor I) r. Witt mack zu Berlin, (Her- 
ausgeber der Gartenflora) wurde von Sr. Majestät 
dem Deutschen Kaiser durch Verleihung des Titels 
und Charakters als Geheimer Regierungsrat aus- 
gezeichnet. 


■; 
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Franz Böhme, bisher Obergärtuer der Ro- 
senfirma Gehrüder Sciiultheis in Steinfurth hei Bad 
Nauheim, hat die Leitung der Freiherrlich von 
Palm’scheu Gärtnerei und Rosensehule in llohen- 
kreuz bei Esslingen übernommen. 

Um gütige Verbreitung der Kosenzeitnug in Freun- 
deskreisen erlauben wir uns wiederholt unsere verehr!. 
Mitglieder zu bitten. Auf Wunsch übersenden wir 
gerne eine Anzahl Probe-Nummern zur Verteilung 

Die ltcd. 

l^feVereinsaiigelegenlieitenl 

> 'ÖS\.10^DG^0( 

Sollte Jemand irgend eine Rosen-Neuheit oder 
hervorragende neuere Roseu-Sorte im Laufe des 
Sommers haben malen lassen, welche zur 
Abbildung in der Rosen-Zeit ung geeignet 
wäre, so möchten wir um ged. Mitteilung bitten, 
da die Bilder frühzeitig in Auftrag gegeben wer- 
den müssen. 

Wer auch nächstes Jahr die Abbildungen 
ungebrochen zu erhalten wünscht, ist um getl. 
Einsendung des Mitgliedbeitrages inel. 20 Pf. Porto 
bis zum 15. Januar 0 2 freundliehst gebeten. 
Ueberhaupt ersuchen wir wiederholt unsere verebr- 
liehen Mitglieder den Beitrag doch möglichst früh- 
zeitig eiuzusenden. Erfolgt dies nicht sogleich mit 
dem der Nr. 1 beigelegten Post - Anweisungsfor- 
mular, so wird die Einsendung immer weiter 
hinansgeschoben, es muss gemahnt, wiederholt ge- 
mahnt, schliesslich Post-Aufträge abgesandt werden 
(diesen Herbst circa 250), was uns erstens eine 
riesige, unangenehme Arbeit, und dem Empfänger 
in vielen Fällen Verdruss bereitet; hierdurch wird 
derselbe leicht veranlasst seinen Austritt aus dem 
Vereine zu erklären. Solcher Schreiben sind uns 
mehrere zugegangen, doch ist cs uns nicht möglich, 
die Restanten brietlich zur Zahlung aufzufordern. 

Die Geschäftsführung. 

Anträge für den nächsten Kongress in Karls- 
ruhe im April 1892 bitten wir baldigst eiuzusenden. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn aus dem Mit- 
gliedcrkreise der Redaktion häutiger Mitteilungen 
über Wahrnehmungen und Beobachtungen auf dem 
Gebiete der Rosenkultur, Mängel im ltosen-Ankauf, 
der Verpackungsweise, Berichte über die Roseu- 
Koukurrenzen auf Gartenbau-Ausstellungen ti. dgl. 
mehr, zugingen. Die Red. 

Um freundliche Angabe nachfolgender nicht 
mehr auffiudlicher Adressen wird ergebenst gebeten. 

Tbeod. Happach, Handelsgärtner, früher 
Dessau. 

Otto Meyer, früher in Bünde (jetzt Ru- 
mänien). 

Jacob Siem, Landschaftsgärtner, früher 
Homburg v. d. (I. und Hamburg. 


A. Mittmann, Kunstgärtner, früher Erfurt. 
11. Stoffregen, früher Erfurt. 

II. lioese, Obergärtner, früher Pcrecop- 
Preobrazeuka (Russland). 

Schumacher, Handelsgärtner, Stettin- 
Grünhof. 

Gust. Zschockel, früher Trebcben bei 
Friedrichsfeld. 

Gestorben sind: 

E Pietschmann, Bildhauer, Stettin. 

C. Lüder, Pfarrer, Burgwaden. 

Petz old, Herausgeber der Börse, Dresden. 

Rud. Loh mann, Uoseuschule in Stolp. 

Franz Lorenz, Handelsgärtner, Benzlau. 

P. C. Schirmer, Bremen. 

0. Kramer, Flottbeck. 

Aus der Mitglieder-Liste sind gestrichen: 

F r z. P r i k r y I , Budapest. 

Jul. Schnitt ker, Handelsgärtner, Osnabrück. 

C. Schnitze, Handelsgärtner, Charlottenburg. 

E Krug, Rechnungs-Rat, Steglitz. 

Jul. Kwizda, Apotheker, Korneuburg. 

Gustav Kornau, Brysmeck, Tworog 
W. L ö s c h b r a n d , Görlitz. 

W. Richter, Handelsgärtner, Charlottenburg. 
Andreas Ronacher, Müller, Velden. 

Jos J. Rausch, Schuls (Schweiz). 

Deogen, Roseug., Pohlitz-Köstritz. 

Werth, Amtsvorsteher, Boock-Köcknitz. 

Moritz Weist, Roseuzüchter, Liegnitz. 

G arten ba u -Ve rei u für Steglitz und Umgehung. 
Frau von Zschinska, Rittergut Usarzewo. 
Roh Zimmer mann, Schlotteuhof b. Arzberg. 
R. Zersch, Baumschulen, Köstritz. 

R. Egli, Gärtner, Sursee (Schweiz). 

Simon Paulus, Saaz (Böhmen). 

Stefan Peterffy, Nograd- Veröczc (Ungarn). 
(Fortsetzung folgt.) 

Den verehrten Mitarbeitern sagen wir am 
Schluss des VI. Jahrgangs der Roscn-Ztg. unsern 
herzlichen Dank, vor allem den Herren Pastor 
0. Schnitze in Libbeuichcn, H. Stegmann in Braun- 
schweig und Rektor Droegemüller in Winsen, 
welche uns so liebenswürdig bei der Redaktion 
unterstützt haben. Möge sich die Zahl der Mit- 
arbeiter immer mehr vergrösscru, uud dem Verein 
stets neue, eifrige Mitglieder zngeführt werden. 

Die Geschäftsführung. 


Aböl, AVaisenvorsteher, Ottweiler. 

A. Arnold, l’omologc, Bitburg. 
von Bottka, Viktor, Xabrad, Post Faher-Gyarmat. 
Banholzer, Otto. Ildlsgr., Saarburg in Lotlir. 
Butter, Oscar, Gartenwerkzeugfakr., Bautzen. 
Böttgor, Hugo, F. K. Fritsch Nacht, Ostbcim (Rlmn). 
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ßrugger, Bernard, Rosenschulen, Württemberg. 
Bliersbach, Uud., Ildlsgr., Deut/ b. l'ölu. 

Brot/, Stefan, Buchhalter, Trier. 

Bernard, Paul, I.elircr, Schweinsdorf b. Steinau. 
Cronomoyer, t'. K., Gut Tannonlmrg b. Leopolds- 
höhe (Lippe). 

Ding, Aug., Kaufmann, Edingen (Heidelberg). 
K.blers, lieh., aus Celle, /. Z. in Orleans. 

Klier, i.elircr, Bcdenkirchcn, Post Heichenbach (Oden- 
wald). 

v. Güldenstubbe, Arthur, Carmelhof, Ritterbaus 
Arensburg (Insel Oesel) Livland. 

Genner, Karl, Kaiserslautern, 

Glaser. E., Kaufmann, Karlsruhe i. B., Zirkel 27. 
Haas, Bernard, I landeisgärtner, Trier. 

Ilerbing, Hugo, Nieder-Schön weide b. Berlin. 
Hat/schka, Otto, Kunstgärtner, Cotta- Dresden. 
Hoch, Herrn., Gärtner, Wien V , Mohngasse, 
van Iloytcmn, W. .1. D„ Culem borg (Holland), 
•laeger, E„ Elberfeld, Platxhofstr. 55. 

Kessler, Willi., Rosenschulc, Dettighofen, Post Brie- 
dern (linden). 

Kramp, E. Rieh., Hamburg, Hufuerstr. 15. 
Karasiewic/. Gärtner, Brodowo b. Schroda (Posen). 
Lintz, Fritz Val., Trier. Dampfschiflstr. 

Mallman, .los. Theod., Boppard a. 11b. 

Meiksch, Rud , Roscnzücbter, Sandau b. Böhm.-Lcipa. 
von Nell, Dr. A., erster Beigeordneter, Trier. 
Momsen, Kritz, Oborgärtner, Trier, Nordallee, 
von zur Mühlen, Max, Dorpat, Jacohstr. 25. 
Naudor, Reinisch, Handelsgärtner, Budapest VII., 
Gizcilastr. dH. 

de Nys, Oberbürgermeister, Trier, 
von Nell, .1. 1’., Rittergutsbesitzer, Trier. 

Ries, K., Stadtgärtner, Karlsruhe, Baden. 

Redaktion der Frankfurter Giirtner-Zcituug (Tausch). 

„ „ Erfurter Illustr. Gartcn-Ztg. (Tausch). 

Rudolph, Karl, Wurmschc Gärtnerei, Bad Ems. 
Schicke, Rieh., Handlsgr, Lankwitz-Siidend-Berliu. 
Schnemann, II., Rosenschuten, Röbel i. Mecklbrg. 
Schräder, Max, llundclsgärtncr, Bautzou 
Schiller, Tb., Stations-Vorsteher, Nitzgal (Riga-Duna- 
burger Balm). 

Schömen, Job., Handelsgärtner, Cochem, 
Sonnleiterer, .1. P., Pfarrer, Oberfiessbach, Post Ohcr- 
Mfinöhen. 

Tewes, dir., I landeisgärtner, Hamm (Westf.l 
Voll, Jos., Kuustgärtner, v d. Heydt o. Saarbrücken. 
Watzek, ('., Handelsgärtner, Teplitz, Böhmen. 
Weigang, Gebrüder. Fabrikbesitzer, Bautzen. 
Wcrsuhn, A., Kuustgärtner, Dom. Cadinen u. Tol- 
kemit (West-Pr.). 

Willi. Well Wwe, Gastwirtin, Bitburg. 

Weyrich, Oberförster, Scrbigal pr. Smilmcn (Kussld.) 
Witte, C. A„ llulda i. Th. 

Zimmer, lieh., Bltimcnhandlung, Trier. 

Patent -Liste 

aufgcstellt von dem Patentbureau von II. & W. l’alakv 
Berlin, N. W. Louisenstrasse 25. 

Prag, 1 leinrichsgasse 7. 
a. Anmeldungen. 

Georg Müller in Kaufhcuren. — „Seil zum Gar- 
benbinden.“ 

Vereinigte Pommerschc Eisengiesscrei u Ilallcsche 
Maschinenbauanstalt vorm. Vanss & Littmann in Barth. 
— „Kartoffelerntemaschine.“ 

Ernst Hofmann in Anzing, — „Vorrichtung zur 
Herstellung von Leimringen an Bäumen.“ 

llich. Nürnberger in Leipzig. - „Gcmüseschncid- 
maschiue.“ 


Oskar Setz in Düren. — „Qucrschneidmaschine 
tur endloses Papier.“ 

Leop. Löwentlial in Elberfeld. — „Schälmaschine 
für Obst, Kartoffeln tmd dcrgl.“ 

Stephan Balkav in Eger. — „Rebcn-Copnlir-, 
schcero.“ 

11. Rippkc & Comp, in Breslau. — „Selbstthätige 
Vieh-Eutkuppclungsvorricbtung.“ 

W. Hugo Fuchs iu Brotterode. — „Yieh-Ent- 
kuiiiielungs-Zangenscbloss “ 

E. R. Hermann in Radegast — „Furchenzieher.“ 

R. Weber in Haynau. — „Vorrichtung zum Fangen 
von Raubvögeln.“ 

Fritz Müller I. in Solingen und Rcinli. Stoch iu 
Bannen. — Strahlrohre, welche beim Ahwärtsrichten 
des V-Stralde9 durch ein Kugclventil geschlossen wird“. 

Dr. pliil. Franz Weithmann, Berlin. — Tiorfnllo 
mit durch eine Nase gehaltenem drehbaren Fallbrctt.“ 

II. A. Auer, Meinersdorf. — „Maschine zum Auf? 
lockern tmd Eutgrasen von Kieswegen.“ 
b. Erteilungen. 

50784. I. Satter in Elberfeld. — „Verfahren, 
frischen PHanzenteilon deren ursprüngliche Geschmei- 
digkeit und Form dauernd zu erhalten.“ Vom 17 
April 1890. 

56659. I W. Lodge in Yorkshire. — „Apparat 
zum Zerkleinern, Mischen und Mahlen von städtischen 
Abgängen behufs Verarbeitung derselben auf Dungor.“ 
Vom 25. Mai 1800. 

6G595. P. Albertini in Rom. — „Verfahren zur 
Herstellung von Abdrücken natürlicher Blumen und 
Blätter.“ Vom (>. Juli 1890. 

66416. l’h. F. Weitz in l’oseu. — „Ausziehbarer 
Stiel für Spaten ti, dergl.“ Vom 12.- August 1890. 

56007. L. Müller in Wernigerode. — „Futtcr- 
gefüss für Tierkäfige, das die Käfigöffinmg sclbst- 
thätig sebliesst tmd öffnet.“ Vom 9. Soptomor 1890. 

56385. B. Gottschalk in Chemnitz. — „Skattisrh 
für Jäger und Touristen,“ Vom 10. September 1890. 

56715. Dr. A. Stelzner in Wiesbaden. - „Ver- 
schluss für Einmaehegläser.“ Vom 14. Oktober 1890. 

57038. L. J. Tirard in Vaen. — „Einrichtung, 
um die Deckel von Treibkästen u. dergl. xelbsttbätig 
zu heben mul zu senken.“ Vom 29. Oktober 1890. 

66554. C. Richter iu Mildcnatt. — „Luftbefeuch- 
ter.“ Zusatz zum Patent No. 51216. Vom 2. No- 
vember 1890. 

57425. A. Knorro in Wandsbock. — „Verfahren 
zur Gewinnung eines pulverförmigen Düngemittels aus 
Gcrboreiabfällen.“ Vom 20. November 1890. 

57630. Dr. E. Plitzcr in Heidelberg. — „Ver- 
fahren zur Konservierung von Blüten und anderen 
zarten l’tlanz.enteilen. Zusatz zum Patent Nr. 48755.“ 
Vom 4. Oktober 1890. 

57748. I. S. Knimann in Arnstadt. — „Neuerung 
an Hyacintenglusern.“ Vom 5. Juni 1890. 

57889. Dr. A. Mitscherlich in Freiburg. — „Ver- 
fahren zur Verwandlung von Holz und holzigen Pflan- 
zcnteilcu in zerjmlverte Masse.“ 

57990. P. K. Munteau in Reims. — „Flussig- 
keitszers tauber.“ 

58433. A. W. Richter in Prag, Brenntegasse 42. 
— „Verfahren zur Herstellung plastischer künstlicher 
Blumen und Blätter mit porzclianartigcin Aussehen.“ 
Vom 8. Februar 1891 ab. 

58375. G. I’aci, G. Cella und L. Friedmann in 
Now-York. V. St. A. — „Maschine zum Enthülsen 
grüner Erbsen.“ Vom 29. Juli 1890 ab. 

59325. Prof. Dr. E. Plitzcr, Heidelberg. — „Ver- 
fahren zur Konservierung von Blüten und anderen 
zarten Ptlanzenteilen; 2. Zusatz zum Patente Nr. 
48755.“ Vom 16. Januar 1891. 







Januar 1801. 


Vorstand. 


Engerer Vorstand. 


Vorsitzender: Dr. .T. Schenkel, Braunseliweig. 

Stellvertreter desselben : Prof. T>r. Rüdorff, t'harlottenbnrg. 
Schriftführer: l)r. Ferd. Fischer, Hannover, Alleestr. 9. 
Stellvertreter desselben: Dr. F. Hartmann, Hannover. 


Vorstandsrath. 


Dr. P. W. Hofmann. Ludwigshafen. 

Dr. R. Kayser, Nürnberg. 

Prof. Dr. Lunge, Zürich. 

Dr. P recht, Stafsfurt. 

Dr. Lüddecke, Nienburg (für den Hannov. Bezirksverein; Stellv. Dir. Weineck). 
Alb. Hofmann, Schalke (für den Kölner Bezirksverein). 

(4. Matzurke, Borsigwerk (für den Oberschi. Bezirksverein; Stellvertreter: 
Dr. Köhler, Lipine). 

('. Vogtenberger, Feuerbach (für den Württemberg. Bezirksverein). 


Vorstände der Bezirksvereine. 

1. Hannoverscher Bezirksverein. 


Vorsitzender: Dr. H. Rieinann, Linden. 
Stellvertreter desselben: Dir. Prinzhorn. Hannover. 
Schriftführer: Dr. Stromeyer, Hannover. 
Stellvertreter desselben: Dr. Mansfeld, Linden. 

2. Kölner Bezirksverein. 

Geschäftsführer: A. Hof mann, Schalke. 


3. Obersclilesisclier Bezirksverein. 


Vorsitzender: G. Matzurke, Borsigwerk. 

Stellvertreter desselben: Edin. Jensch, Rosamundehütte. 
Schriftführer: A. v. Günther z, Gleiwitz. 

Kassenwart: Alb. Vita, Friedenshütte. 


4. Rheinisch - Westfalischer Bezirksverein. 


(Noch nicht gewählt.) 


5. Bezirksverein für Sachsen und Anhalf 


Vorsitzender: J. Dannien, Magdeburg. 
Stellvertreter desselben: Dr. Precht, Stassfurt. 
Schriftführer: Dr. Erchenbrecher. 
Stellvertreter desselben: Dr. Spiegelberg. 


(5. Württemberger Bezirksverein. 


Vorsitzender: Prof. Hell, Stuttgart. 

Stellvertreter desselben: Dr. Klinger, Stuttgart. 
Schriftführer: Dr. Seelig und Dr. Bujard, Stuttgart. 
Schatzmeister: G. Abel, Stuttgart, 





A. 

Abel, 6.) Chemiker der K. Württemb. Centralstelle für Gewerbe «iml Handel, Stuttgart. ( II .) ') 
Actiengesellscliafl Georg EgexlorffN Salzwerke, Linden -Hannover. (II.) 

Alliers, A., Director der Zuckerfabrik. Fallersleben. (II.) 

Alberti, Dr. K., Handels -Chemiker, Magdeburg. 

Alefcld, Dr. G., Chemiker, Soden a. Taunus. 

Aluminium- Industrie-Aciien- Gesellschaft, Neuhansen, Schweiz. 

Amme. K., Apotheker, Hildesheim. (II.) 

Amthor, Dr. C., Polizei -Chemiker, Strassburg i. E. 

Andreae, Dr. Hans, Fabrikant, in Firma Gustav Rhodius, Burgbrohl, Rheinprov. h.) 

Andrer, A., Apotheker, Hannover. Breitestr. 1. (II.) 
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B. 

Baffrey, Louis, Hochofen- Betriebschef in Julienhütte bei Bobrck, Kr. Beuthen, Ü,-Schl. (0. S.) 

Barhezat, Alexis, llütteninspector der Blenderöstanstalt und Sch we felsiinrefabrik Reckehütte-Rosdzin bei 
Schoppinits, O.-Schl. (O.S.) 

Bauer, Dr. Hermann, Repetent und Assistent für Chemie am Kgl. Polytechnikum, Stuttgart. ( IFJ 
Baumgarth, Alwin, Director der Zuckerraflinerie in Magdeburg-Sudenburg, Breite Weg 70. (S. A.) 
Beck, Dr. ('., Stuttgart, Urbanstr. 53. (W.) 

Beckmann, Dr. Ernst, Privatdoccnt an der Universität, Leipzig. I.eplaystr. 1. 

Begemann, K., Fabrikdirigent, Köln-Ehrenfeld, Ottostr. 13. (K.) 

Behrens, Dr. Aug„ i. F. Hemelinger chemische Industrie Dr. Ang. Behrens & Co., Hemelingen-Bremen. (II.) 
Bein, Dr. S., Gerichts -Chemiker, Berlin SW., Oranienstr. 187. 

Benedikt, Dr. Rud., Privatdoccnt an der K. K. technischen Hochschule. Wien IV. 

Beneniunn, Wilhelm, Fabrikant, chemische Fabrik, Senne witz bei Trotha. (S. A.) 

Beil- Nahm ins, Dr. Sal., Salonicki, Türkei. 

Benseniann, lt„ Gerichts -Chemiker, Stettin, Königstr. 3. 

Beute, Dr. F„ Vorsteher der agricultur-cheinischen Controlstation Ebstorf bei Uelzen. (II.) 

Berg, Alfred v., in Firma Gademann & Co., Schwcinfurt. 

Bergmann, Dr. Willi., Osnabrück, Lotterstr. 

Bcrlieii, Dr. K., Handels -Chemiker, Altona. 

Berlin, Ernst, Chemiker, Magdeburg. Kaiserstr. f>8. (S. A.) 

Berlinerblau, Dr. Joseph, Director der Ceresinfabrik in Sosnowice, ltuss.-Polen. (O.S.) 

Biaeli, Ludwig, Fabrik-Chemiker, Lettowitz, Mähren. 

Birrknian, Justus, Ingenieur, chemische Fabrik Rhenania, Stolberg bei Aachen. 

Bischolf, Dr. (!., Folizei- und Magistrats-Chemiker, Berlin NW., Werftstr. 20. 

Bissinger, Dr. Carl, Vorsteher der Untersuchung«- Anstalt, Mannheim. 

Blankenheim. II„ Altothekenbesitzer, Beuthen, O.-Schl. (O.S.) 

Blas, Dr. C., Professor an der Universität, Löwen, Belgien. 

Bode, Chemiker der Farbenfabrik in Linden. Hannover, Rttckertstr. 13c. (II. ) 

Bode, l’riedr., Civil -Ingenicr, Dresden-Striesen. 

Biiekniann, Dr. F., Deutsche Solvay- Werke, Saaralben, Lothringen. 

Bopp, Dr. Ilerni., Chemiker, Stuttgart, Vogel sangst r. 5. ( IV.) 

Horchers, Gehr., Chemische Fabrik. Goslar a. 11. (II.) 

Horchers, Dr. Willi., Chemische Fabrik, List vor Hannover. (II.) 

Borinann, Carl, Vorstand des ehern. Laboratoriums der Werke von Gehr. Stumm. Nounkirchon, Kgbz. Trier, 
Balinhofstr. 35. 

I) (H.) = Mitglieder des Hannoverschen, ( K.) = des Kölner. (O. S.) = des Oberschlesischen, (R.W.) = 
des Rheinisch -Westfälischen. (S. A.) = d. f. Sachsen und Anhalt, (\V.) = de- Württemberger Bezirksvereins. 
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Itoriit riiciror, I)r. Arthur, Professor in Portiei, Corso Garibaldi 80. 

Bottler, Dr. ('., Chemiker, Biebrich am Rhein. 

Hrüiiiiimr, Bergrath, Oker a. H. (H.) 

Brandes, IV., Apotheker, Hannover. (U.) 

Bramihorst, C. 11., Chemiker, Antonienhiitte bei Morgenrotli, O.-Schl. (<)■ S.) 

Brandt, I)r. Carl, Betriebschef der chemischen Fabrik Schalke, Schalke. Westfalen. (H. W.) 
llredt, Dr. Paul, Chemiker und Fabrikbesitzer, Barmen. 

Krenkcn, Dr. Oscar, Chemisches Laboratorium, Köln, Hildoboldplatz 26. (K.) 

Breslauer, Dr., Gerichts- und Handels -Chemiker, Berlin N.. Iiothringerstr. f>4. 

Brunner, Dr. L., Betriebsleiter der Fabrik von Möller, Packard & Co. in Wetzlar a. d. L. 
Bncherer, lleinr., Fabrikant, Bhrenfeld-Köln, Vcnloerstr. ( K.) 

Blich holz, .1. A„ Apotheker, Erfurt. 

Bücher, Dr. A., Chemiker, Heidelberg. 

Biicking, Dr. H., Städtischer Chemiker, Crefeld. 

Biijnrtl, Dr. Alfons, Chemiker am städtischen Laboratorium, Stuttgart. (W.) 

Bunte, Dr. II., Professor an der technischen Hochschule, Karlsruhe. 

Buss, Dr. J., Ingenieur, Wiesbaden, Moritzstr. 26. 


Cnndiuiii, Dr. Ettorc, in Firma Giuseppe Candiani, Mailand. 

Canstein, Dr. von, Freiherr, Berlin NW. 21, Spcnerstr. 47. 

Caro, Dr., liofratb, Mannheim. 

Carnlln, F. J. B., Sharon Chemical Company, 33 Argyll Terrace, Derby. 

Cnspary, Dr. X., Analytisches Laboratorium, Dören. 

('hemikcr-Yorein in Hamburg (Wilkens, Magarinfabrik. Stein wärder). 

Chemische Fabrik Actien- Gesellschaft, vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 

Chemisches Laboratorium des Stuatsphysiknts (Leiter: Prof. Job. Perhanz, Chemiker -Adjunkt), Triest. 
Claasseu, Dr. II., Director der Zuckerfabrik, Dormagen. (K.J 

Claes, Paul, Director des landw irthscli af tl icheu Staats -Laboratoriums, Löwen. Belgien. 

Clussen, Dr. A., Professor an der technischen Hochschule. Aachen. 

Claus, Eduard, Director der Erzherzog!. Düngerfabrik. Say husch, Galizien. (O.S.) 

Corleis, Dr. Khrenfrietl, Chemiker der Gussstahlfabrik, Essen a. d. Kulir. (R. II .) 

Cropp, Dr. G., Chemiker, Hamburg, Grindclallee 43. 

Cuuy, Dr. G., Betriebs -Chemiker, Cznlow bei Tichau, O.-Schl. (O.S.) 

Curtins, Hicliaril, Duisburg. (R IV.) 

Czimiitis, Dr. Ludwig, Oberhausen, Hheinland. (R. IV.) 


Dahlhlom. K. E. Th., Grabeningenieur, Stockholm, Wullingatan 5, Schweden. 

Diiniüen, .1., Technisches Bureau für chemische Industrie, Magdeburg, Kaiserstr. 27. (S. A.) 
Davcnport, Professor Dr. II. F., Boston. Muss. U. S., 161 Trcmont Str. 

Davis, George E., 32 Blackfriars Street. Manchester. 

Dcgcncr, Dr. Paul, Braunschweig, Radeklind 13. (//.) 

Demel, Dr. B., Chemiker, Warschau bei l.udwik Spicss i Syn. (O.S.) 

Denzel, Dr. Julius, Besitzer des chemischen Laboratoriums. Tübingen. (W.) 

Dietrich, Professor Dr. Th., Vorsteher der landwirthschaftlichcn Versuchsstation, Marburg. 

Dilta, Oscar, Ingenieur, Königshütte, O.-Schl., Ringstr. (O.S.) 

Dolime, Ferdinand, Director der Strontianfabrik, Rosslau a. d. Elbe. (S. A.) 

Donath, E., Professor der ehern. Technologie au der K. K. technischen Hochschule, Brünn. 

Dorn, Dr. L., Chemiker, Fenerbach bei Stuttgart. (W.) 

Dowcrg, Hugo, Ingenieur, Friedenshütte bei Morgenrotli. O.-Schl. (O.S.) 

Doxrud, C., Chemiker des städtischen Gesundheitsamts, Christiania. 

Drescher, Fritz, Vorstandsmitglied der Deutschen Gelatine- Fabriken, Schweinflirt. Gyinnasiiimstr. 
Driedger, A., Fabrikdirigent, Leverkusen bei Mülheim am Rhein. (K.) 


Eekenroth, Dr. Hugo, Vorstand der ehern. Versuchsstation. Lud wigshafen a. lih. 
Eichwode, Ch., Fabrikant, in Firma Georg Garben, Saline Georgcnhall bei Hannover. 
Elbers, Dr. A., Düsseldorfer Emaillirwerke Wortmaim & Ribera, Düsseldorf-Oberbilk. 
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,erling, Professor Dr. A., Vorsteher des agricultur- chemischen Laboratoriums, Kiel, Cronsliagener Weg 8. 

Engelcke, Max, Fabrikant, in Finna Engelcke äe Krause, chem, Fabrik. 1 rotlia bei Halle a. 8. (S. A.) 
Kuller, Dr., Geh. Hofrath und Professor, Dircctor des chemisclicn Laboratoriums, Karlsruhe. 

Erchenbrecher, Dr. V., Fabrikleiter, Ncu-Stassfurt bei Stassfurt. (S. A.) 

Erdmeugcr, Dr. L., Fabrikdirigent der Ccmentfabrik. Misburg bei Hannover. (II.) 

Eurich, Dr. H., Frankfurt a. M., Feuerbacbstr. t*. 


F. 

Fahlberg, Dr„ Chemiker und Fabrikbesitzer, Salbke-Westerhüsen a. E. 

Fahrion, Dr. Willi., Chemiker, Feuerbach bei Stuttgart. (W.) 

Falek, Dr. Ernst, Chemische Untersuchungsstation von Dr. E. Falck & II. I«eonhardt, Zwickau, Sachsen. 

Fänger, Dr. E., Director der chemischen Fabrik, Schiiningen. (II.) 

Fassbender, Dr. Gott fr., Vorsteher der landwirthschaftlichen Versuchsstation, Kempen a. Rh. 

Feld, Walter, Director der chemischen Fabrik, Höningen a. Uh. 

Feldmann, Dr. A., Bremen, Declianatstr. 1 b. (II.) 

Filsingcr, Dr. F., Gerichts- und Handels -Chemiker, Dresden, Grunaerstr. 

Finekli, Dr. C., Handels-Chemiker und Apotheker, Biberach. (Vf.) 

Fischer, Dr. Beruh., Director des städtischen Untersuchungsamtes, Breslau. 

Fischer, Dr. Ferdinand, Hannover, Alleestr. 9. (II.) 

Fleck, Hofrath Professor Dr. II., Vorsteher d. KgL Säclis. Centralstclle für öffentl. Gesundheitspflege, Dresden. 

Fleischer, Professor Dr. Moritz, Director der Königl. Moor-Versuchsstation. Bremen. 

Focke, Dr. II., Hirsch-Apotheke, Magdeburg, Breiter Weg. 

Foelir, l)r„ Hüttendirector, Victor Friedrich’s Silberhütte bei Harzgerode. 

Forell, I)r„ Chemiker der Schiesswollfabrik. Kruppamilhle bei Keltsch, O.-Schl. (O.S.) 

Förster, Dr. A., Vorst, der landwirthsch. Controlstation und der chemischen Untersuchungsstelle, Plauen i. V. 

Frank, Dr. Adolf, Charlottenburg, Leibnizstr. 80. 

Frey, Ludwig, Chemiker, Chemische Fabrik, Schalke i. W. (H. IV.) 

Frlckc, Dr. E., erster Assistent der agricultur- chemischen Versuchsstation. Münster i. W. 

Fromont, Louis, Ingen, d. Min., Director der Sociöte anonyme des produits chcmiques d’Engis, Engis, Provinz 
de Liege, Belgien. 

Frühling, Dr. R., Director der Schule für Zucker- Industrie, Braunschweig. (H.) 

G. 

Gadebusish, l)r. <«., Assistent am unorganischen Laboratorium der technischen Hochschule, Charlottenburg. 

Gail, Henri, Fabrique de produits chimiques, Villers sur Hermes (Oise), Frankreich. 

Gantert, F., Fabrik chemischer l’ruductc, Barmen-Wupperleld, Rauenwerthstr. 14. 

Ganttor, Dr. F., Vorsteher des städtischen Untersuchuugsamts, Heilbronn. (Vf.) 

Geuleser, Dr. Ad., Sucreric de Landen, A. Haffmans & Cie., Belgien. 

Gclssler, Dr. E., Professor an der Königl. Thierarzneischulc, Dresden. 

Gensort, A., Apotheker, Beuthen, O.-Schl. (O.S.) 

Gcrluch, Dr. A., techn. Director Hannov. Caoutsehouc-, Guttapercha* und Tclcgraphcnwerko, Hannover. (II.) 

Gerlach, Dr. Val., mcd. Abtheilungsleiter am Schmitt’sehcn Laboratorium (hygien. Abtheilung), Wiesbaden, 

Emserstr. 49. 

Gerstner, C., Vorsteher des Krupp' sehen Laboratoriums I, Essen a. d. Ruhr. (II. W.) 

Geyer, Hermann, Chemiker der Westfalia, Actien-Ges. für Fabrikation von Portlandcement, Beckum. 

Glossier, Dr. Hermann, Professor, Stuttgart, Schlossstr. 10. (W.) 

Gilbert, Dr. H., Handels-Chemiker, Hamburg, Gr. Reichenstr. 25. 

Gilmer, Dr. L., Handels -Chemiker, Köln am Rhein, Gcorgstr. 8. (K.) 

Girstonbren, Albert, Chemiker bei Engelcke & Krause. Trotha bei Halb; a. S. (S. A.) 

Glatsclike, Leopold, Ingenieur, Friedenshütte bei Morgenroth, O.-Schl. (O.S.) 

Gleuk, Carl, Basel, Schweiz. 

Gliudemniiii, IV., Chemiker, Strückhausen bei Brake. Oldenb. 

Gloek, Dr. Gustav, Chemiker, Trzynietz, Oesterr. Schlesien. (O.S.) 

Giielnn, Professor Dr., Gesellschaft für chemische Industrie, Basel, Schweiz. 

Goehel, Dr. Franz, Chemiker, Lindcn-Hannovcr, L>eisterstr. 5. (II.) 

Goldenberg, Dr. Hermann, Fabrikbesitzer, Winkel am Rhein. 

Ooldschmidt, Dr. A., Fabrikbesitzer, Leichlingen. (K.) 

Grabau, I,., Ingenieur, Hannover, Scliilfgrabon 41. (H.) 

Groll, W., Chemische Fabrik, Lesum, Provinz Hannover. (II.) 

1 
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Grell. Herrn., technischer Chemiker, Xanten am Rhein. 

Grevenberg, Rudolf, Fabrikant. Hemelingen bei Bremen. (11.) 

Grimmer, Henry, Chemiker, Bierbronwerij de Oranje Boom, Rotterdam. 

Gröger, Max, K. K. Professor, Deutsche Staatsgewerbeschule, Brünn. 

Grosse, C., Director der Aders’schen Metallwerke, Magdeburg-Neustadt, Fabrikstr. (S.A.) 

Grosser, Dr. B., Apothekenbesitzer und vereidigter Chemiker, Kattowitz, Friedrichsplatz 3. (O.S.) 
von Grote, Freiherr Dr., Rittergutsbesitzer, Jühnde bei Dransfeld. 

Grote, Dr. L., Handels-Chemiker und Fabrikant, Hannover, Hildesheimerstr. 61. 

G ruber, Dr. v., Director der Harzer Werke von H. J. Merck & Co. in Hamburg, Vienenburg a. Harz. (11.) 
Grüneberg, Dr. H., Fabrikbesitzer, Köln. (K.) 

Grünhut, Dr. L., Magdeburg. Wilhelmstr. 3. 

Grützner, Kd., Fabrikbesitzer, Romagnagrube bei Loslau, O.-Schl. (O.S.) 

Gnekel, Paul, Chemiker der Rheinischen Dynamitfabrik, Opladen. (K.) 

Giissefold. Dr. 0., Chemische Düngerfabrik von Emil Güssefeld, Hamburg, Grosse Bleichen 31. 

Gumberz, A. v., Ingenieur, Gleiwitz. Kronprinzenstr. 7. (O.S.) 

Gnttmann, Oscar, Villa Johanna, Eton Road, Haverstock Hill, NW., London. 

Gyiketta, J., Chemiker, Stuttgart, Rothen waldstr. 3. (W.) 


H. 

Haarmann, Dr. K., Untersuchungslaboratorinm Haarmann & Walz. Elberfeld, Schwanenstr. 10. 

Hache, Ingenieur, Julienhütte bei Bobrck, Kr. Beuthen. O.-Schl. (O.S.) 
de Hnen, Commerzrath Dr. E., Fabrikbesitzer, List vor Hannover. 

Hönisch, Emil, Chemiker, Dresden- Altstadt, Porticusstr. la. 

Hannoverscher Bezirksverein als corporatives Mitglied. (II.) 

Hantke, Heinrich, Ingenieur, Warschau. (O.S.) 

Hartmann, Dr. Fr., Theilhaber der Firma Hartmann & Haners. ehern. Fabrik, Hannover. Glockseestr. (H.) 
Hasenclever, R., Generaldirector der .Rhenania“, Aachen. 

Hasse, Dr., Chemiker, Saarau a. d. Breslau - Freiberger Bahn. (O.S.) 

Hassenpflng, Dr. II., Fabrikdirector, Flers, par Croix, Wasquehal, Frankreich. 

Haswcll, Alex. Elllot. Handels-Chemiker. Wien IV. Thcresiancngasse 10. 

Hauers. R.. Theilhaber der Firma Hartmann & Hauers, chemische Fabrik. Hannover, Glockseestr. (II.) 
Hauff. Friedrich, Chemiker. Feuerbach bei Stuttgart. (W.) 

Heeren, Dr. Max, technischer Director der Hannoverschen Gummi-Kamm-Compagnie, Hannover. (II.) 
Heiner, Dr. G., Fabrikbesitzer. Esslingen. 

Heinz, Rndolf, Chemiker, Friedrichsstadt a. d. Eider. 

Hell, Dr. C„ Professor am Kgl. Polytechnikum, Stuttgart, Jägerstr. 4»>. (W.) 

Helmers, Dr. Otto, Chemiker, Hamburg. Schaarmarktstr. 5. 

Heinpel, Dr.. Handels-Chemiker, Hamburg. Brookthorquai 1. 

Heuipel, Dr. Walther, Professor am König! Polytechnikum, Dresden, Zelleschestr. 25. 
llenntsch, Dr, Director der Zuckerfabrik, Euunertha! (11.) 

Henklng, R., Chemiker und Ab theilungs -Vorst, der Untersuchnngs- Anstalt. Mannheim. 

Hermle, Betriebsleiter der Hohenloher Blende-Röstanstalt, Hohenlohe-Hütte, O. -Ischl. (O.S.) 

Herzfeld, Dr. AL, Privatdocent an der technischen Hochschule. Berlin, Bayreuther Str. 1. 

Herzfeld, Dr. .1., Lehrer an der Färbereischule. Mülheim am Rhein. (K.) 

Heydorn, .1., Hannover, Wilhelmstr. 7. (II.) 

llilger, Hofratli Dr. A., Professor an der Universität, Erlangen. 

Hirsch, Dr., leitender Chemiker bei Gebr. Nobel, Baku. 

Hiipfner, Dr. I'., Giessen. Frankfurterstr. 36. (O.S.) 

Hoepner, Carl, Fabrikant, in Firma Hoepner & Sohn, Hannover. (II.) 

Ilolfmann, Dr. phil., Fabrikbesitzer, Oos bei Baden-Baden. 

Hoffmeister, Ang., Chemiker, Salzbergwerk Neu-Stassfurt. (S.A.) 

Hoffmeister, Prof. Dr. W., Vorsteher der landwirtschaftlichen Versuchsstation, Insterburg. 

Hofmanii, Alb., Director der Act.-Ges. für chemische Industrie, Schalke i. W„ Victoriastr. 14. (S. A. u. K.) 
Hofmann, Dr. P. W., Director der ehern. Fabrik vorm, nofmann & Schoetensack, Ludwigshafen a. Rh. 
Hofmeister, W., vereid. Chemiker der Dynamitfabrik Lustheide, Bensberg bei Köln. 

Hollenberg, Ingenieur, Stuttgart. 

Holst, Dr. L., Chemische Fabrik. Linden-Hannover. (11.) 

Holtmcyer, Dr.. Hannover, Hildesheimerstr. 41. (11.) 

Holtz, Dr. .1. F., Director der chemischen Fabrik auf Acticn, vorm. E. Schering. Berlin N., Müllerstr. 171. 
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Holz, Dr. Max, Corps -Stabs -Apotheker, Metz, Pariserstr. 2. 

Holzapfel, Dr., Chemiker der chemischen Fabrik von Hofmann Sc Schoetensaek. Ludwigshafen. 

Holzapfel, Dr. Edgar, Lundwirthschal'tl. Versuchsanstalt, öllentliches Laboratorium für Landwirthschaft, Handel 
und Gewerbe. Magdeburg, Anhaltstr. 6. (S.A.) 
llorn, II., Fabrikant, Goslar. 

Horn, Otto, Chemiker, Meiderick (Sect. II, Nr. 108). (H.WJ 
Hornig, Midi., Assistent bei Dr. 0. Pieper, Hamburg, Grimmstr. 14. 

Huber, J, Heinrlcli, Handels-Chemiker, Triest. 

Iliissener, A., Director, Kohlendestillation, Gelsenkirchen. fff. W.J 

Huhn. J. C., in Firma Stoecklin & Huhn, Chemisch -technisches Laboratorium, Mülhausen i. E. 

Hol na, Dr.. Gerichts -Chemiker u. Seeretair des Verbandes sehles. Zuckerfabriken. Breslau. Tauentzienstr. 82. 
II uiideshagen, Dr. Franz, Mitinhaber des ehern. Laboratoriums von Dr. Hundeshagen & Dr. Philip. Stuttgart, 
llurter, Dr. Ford., Widnes, England. 

J. 

Imuierhelser, Dr. Assistent der König). Untersuchungsanstalt für Nahrungs- und Genussmittel. Würz- 
bnrg, Grombühlstr. 9. 

Irrgang, Carl, Chemiker der chemischen Fabrik Goldschmieden. Filiale Morl bei Trotha. (S.A.) 

Isbert, Dr. A., Vorsteher der amtl. Versuchsstation (Dr. Isbert & Venator), Saarbrücken, Eisenbalmstr. 2t. 
Jacoby, Dr.. Chemiker, Magdeburg-Alte Neustadt, ßogätzerstr. 44. (S.A.) 

Jnelin, Dr. A., Chemiker bei Hartmann & Lucke, Mülheim a. Ith. (K.) 

.1 Henke, Dr. II., Gelsenkirchen, Ottilienstr. 15. fff. TU.) 

Jahne, Ludwig, Director der chemischen Fabrik Hennania. Schönebeck n. d. E. (S..4.I 
danke, Dr. Louis, Director des Staats -Laboratoriums, Bremen. 

Jenkner, Eduard, Chemiker, Borsigwerk. Str. 1. (O.S.) 

Jeusdi, Edmund, Chemiker, Bosamundehütte bei Morgenrot!), O.-Schl. (0 S.) 

Jese rieh, Dr. l’anl, Gerichts- und Handels -Chemiker. Berlin C., Klosterstr. 49. 

Jolles, Dr. Adolf F., Mitinhaber des ölfentl. chem.-mikrosk. Laboratoriums und Bedacteur der .Zeitschrift für 
Nahrungsmittel-Untersuchung und Hygiene 1- , Wien, Türkenstr. 9. 

Jones, Dr. IS., Fabrikdirigent. Hamburg, Steinwärder. 

Jordan, Dr. Otto, Fabrikdirigent. Linden-Haunover, von Alten Allee 11. (II.) 

Junker, Oberstlieutenant a. D„ Vorsteher des Testbureaus der Bremer Petroleum -Börse, Bremerhaven. 

K. 

Kümmerer, Professor Dr. II., Vorsteher der chemisch -technischen Abtheilung an der Königl. Industrieschule 
und dor Untersuchung«- Anstalt für Nahrungs- und Genussmittel, Nürnberg. 

Käst, Dr. II., Doeent an der technischen Hochschule. Karlsruhe. 

Kathreiner, Franz, technischer Chemiker, Worms, Alzcyerstr. 11. 

Kayser, Dr. Erwin, Gerichts- und Handels-Chemiker. Dresden N.. Haupts tr. 15. 

Kayser, Dr. K., Chemisches Laboratorium, Nürnberg. 

Klckelhayu, Dr. F. M., Chemiker. Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 47. 

Kirchner, Director, Wahn. (K.) 

Kirmse, E., Chemiker, Euhrort. Landwehrstr. 68. fff. W.) 

Kissel, Ed., Fabrik chemischer Prodticte, Bicklingen bei Hannover. (II.) 

Kloberg, Werner, stud. ehern., Stuttgart, Seestr. 56. 

Klemm, C., Chemiker, z. Z. Würzburg, Untere Johannitergasse 16. 

Klie, Dr. E., Chemiker, Hannover, Herschclstr. 22. (H.) 

Kllen, Dr., Vorsteher der landwirtschaftlichen Central -Versuchsstation, Königsberg i. Pr. 

Klinger, Dr. Ang., Vorsteher des städtischen Laboratoriums, Stuttgart. F.berhardstr. 15. f IUJ 
Klinkenberg, W„ Chemiker am Cemcntwerk, Heidelberg. • 

Klipper), Dr., technischer Director der Union, Fabrik chemischer Producte, Glienken-Stettin. 
Kloliukowski, Dr. IV, P., Fabrikbesitzer, Bndnik, ltuss. Polen. Stat. der Warschau -Wiener Bahn. 
Knnevenagel, Dr. 0., Chemiker, Hannover, Heinriehstr. 42. (H.) 

Knopf, Dr. H„ Director der Glas- und Spiegel -Manufactur, Schalke i. W. fff. 1U. 

Knorre, Dr. Georg v., Privatdocent an der techn. Hochschule, Charlottenburg bei Berlin, Leibnizstr. 66. 
Köhler, Itudolph, Hüttenmeister, Lipine, O.-Sehl. (O.S.) 

König, Dr., Fabrikleiter, Leopoldshall bei Stassfurt. (S.A.) 

König, Professor Dr. J., Vorsteher der landwirtschaftlichen Versuchsstation, Münster i. W. 

König, Dr. Richard, Chemiker der Wächtersbacher Steingutfabrik, Schlierbach bei Wächtersbach. 

Königs, Dr. E., Director der Seidentrocknungsanstalt, Crefeld. 




Köninck, Dr. Lucien L. de, Professor an der Universität, Lüttich. Quai de l'Universite No. 1. 

Kopp, Dr. Hermann, Vorsteher des Untersuchungsamts, Münster i. W. 

Kowarzyk, lloinr., Betriebsleiter der Zinkweissfabrik, Niedzieliska, Post Szczakowa, Galizien ( O. S .) 

Kran cli. Dr. C., Chemiker, Darmstadt. 

Krause, Dr. 6., Chemiker und Redacteur, Cöthen, Anhalt. 

Krause, Dr. Otto, Fabrik chemischer nnd pharm. Präparate. Magdeburg, Alte Markt 22. (8.A.) 
Kraushaar, Dr. Karl, Director der Actien-Ges. Georg Egestorff's Salzwerke, Hannover, Ihmebrückstr. (II.) 
Krieg, Dr. Martin, Director der elektroteclin. Versuchsstation, Magdeburg-Sudenburg, Westendstr.21/22. (8.A.) 
Kropiwoda, Paul, Apotheker. Gleiwitz, Ring i. (0.8.) 

Kriiger, Otto, Inhaber eines chemisch -technischen Laboratoriums, Barmen-Wupperfeld. 

Krupsky, A,, Professor am tecluiologischen Institut, St. Petersburg. 

Kurkro, L., Wiesbaden, Moritzstr. 35. 

Kühn, Dr. A., Chemische Fabrik Meyer & Riemann, Linden-Hannover. (II.) 

Kiisel. Willi., Director der Chlorkaiiumlabrik der deutschen Solvaywerke, Bernburg a. d. Saale. 

Kntsclike, Herrn., Bevollmächtigter der chemischen Fabrik Goldschmieden, Filiale Morl bei Trotha. (8. A.) 

Kyber, R„ Chemiker, Chemische Fabrik. Schalke i.W. (11. IUJ 

Kyll. Theodor, Gerichts- und Handels -Chemiker. Köln am Rhein. Paulstr. 21. (K.) 


Landgraf, Dr. ,1., Gescliäftsfülircr des Verbandes Deutscher Chocolade- Interessenten, Mannheim. 

Lang, Dr. Ludwig, Chemiker und Betriebsassistent der städtischen Gas- und Wasserwerke, Bremen. 
Bürgenneister-Schmidtstr. 12. (II.) 

Langbein, Dr. G., Chemiker und Fabrikbesitzer, Leipzig, Sellershausen. 

Lange, Dr. G., Assistent am städtischen Untersuchungsamt, Hannover. ( H.) 

Lungfiirtli, Dr. Adolf, Gerichts-Chemiker, Altona. Kl. F.lbstr. 20. 

Laqiiai, Georg, Fabrikbesitzer, Molfetta, Italien. 

Lanblieimer, Julius, Techn. Director der ehern. Fabriken von Salomonson. lCarlingsche Veer b. Rotterdam. 
Lenz, Dr. W., Apotheker, Wiesbaden. 

Leulie, Dr. Gustav, Cementfabrik. Ulm. (W.) 

Levin, A., Hof-Apotheker und Chemiker, Jever, Oldenburg. (H.j 

Liehig, Mas, Director der Zinkhütte und ehern. Fabrik von Willi. Grillo, Hamborn. Post Neumühl-Hamborn. 
Liesenberg, Carl, Chemiker, Halle a. S., Königstr. 39. 

Lintner, Dr. C. .1., Professor an der technischen Hochschule, München. 

Lippert, Dr. Georg, Fabrikdirector in Oberndorf-Sch weinf urt, Ultramarinfabrik. 

Lippmaun, Dr. Kdiuiind von, Director der Zucker-Raffinerie, Halle a. ,S. 

Loeser, Simon, Fabrikbesitzer, Trier. 

I.oges, Dr. G>, Vorstand der landwirthschaftlichen Versuchsstation. Posen. 

Lohmanu, Pani, Cliemiker, Berlin NW., Marienstr. 28. 

l.orenz, Dr. F., Chemiker und Civil -Ingenieur, Hannover, Herschelstr. 17. (II.) 

LQddecke, Dr.. Technischer Director der chem. Fabrik von J. G. Klamroth, Nienburg a. d. Weser. II.) 
Lttders, Dr. R„ Chemiker der chemischen Fabrik von Stackmann & Retschy, Lehrte. (II.) 

Liity, Fritz, Fabrikdirigent, Trotha bei Halle a. S. (S. A.) 
l.umpp, Dr. Georg, Chemiker, Reutlingen. (W.) 

Lunge, Dr. («., Professor an der technischen Hochschule. Zürich. 

Lux, Friedr., Ludwigshafen a. Rh. 


Mnercker, Dr. M., Geh. Reg. Rath, Vorsteher der Versuchsstation und Professor a. d. Universität, Halle a. S. 
Mahn, E., Fabrikdirector. Schönebeck a. d. E., chem. Fabrik Hennania. (S. A.) 

Majmou, II., Assistent am chem. Laboratorium der techn. Hochschule, Karlsruhe. 


Markendorf, Lothar, Chemiker, I.ipinc, O.-Schl. (0.8.) 

Masl bäum, Dr. Hugo, Lissabon. Portugal. Palacio de Conde de Almada Sargo S. Domingo. 

Mategezek, Ed., Handels-Chemiker, Prag, Mariengasse 20. 

.Mat zur ko, Gustav. Chef-Chemiker von A. Borsig’s Berg- und Hüttenverwaltung, Borsigwerk. O.-Schl. (O.S.) 
Manch. Professor Dr. Fr., Apotheker und Gerichts-Chemiker, Göppingen. (W.) 

Medieus, Dr. I,., Professor nn der Universität, Würz bürg. 
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Meineke, Chr., Abthcilungs -Vorsteher am Schinitt'schen Laboratorium, Wiesbaden. 

Meininger, K., Fabrikdirigent, Ehrenfeld-Köln. Venloerstr. 29. (K.) 

Meissl, Dr. Emorieli, Vorstand der k. k. chem.-landw. Versuchsstation, Wien III, Linke Bahngasse 7. 
Melfsuer, Oscar, Chemiker, Lipine, Kronprinzenstr. 33. (O.S.) 

Merck, E., Chemische Fabrik, Darmstadt. 

Mertens, Peter v., Chemiker d. Erzherzogi. Albrecht’schen Elsen- u. Stahlwerkes, Trzy nietz, Oesterr.Schl. (O.S.) 
Meyer, J., Apotheker, Lima, Peru. 

Meyer, Dr. Itichard, Professor an der technischen Hochschule, Braunschweig. 

Meyer, Dr. Kudolph, in Firma Dohrmann & Hottendorf. Otterndorf a. d. Elbe, Osterende bei Cuxhaven. 
Meyer, Dr. Th., Betriebsführer von Müller. Packard & Co.. Mülheim a. Rh. (K.) 

Meyer, Dr. Victor, Geheimer Rath und Professor an der Universität. Heidelberg. 

Michel, Dr. Erich, Chemiker, Salzbergwerk Neu-Stassfurt. (S. A.) 

Mikolaitschak, I)r., Director der Dynamitfabrik, Alt-Bernn, O.-Schl. (O.S.) 

Milde, Emil, Chemiker, Goldschmieden bei Deutsch -Lissa, Schlesien. (O. S.) 

Minor, I)r. W ., Chemiker, Gleiwitz. Nikolaistr. 29, O.-Schl. (O.S.) 

Moerries, Dr. Gustav, Chemiker, Magdeburg, Neuer Weg 2. (S. A.) 

Moiniii, Theodor, in Firma A. Moimu & Co., Forest bei Brüssel. Belgien. 

Monheim, Dr. C., Handels -Chemiker, Brühl bei Köln am Rhein. (K.) 

Morgan, Win., Analytical Chemist, Swansea. 

Morgenstern, Carl, Ingenieur, Stuttgart, Rothebühlstr. 50. 

Moye, Dr. Alb., Zuckerfabrik, Kreuzburg, O.-Schl. 

Müller, Ang., Adr. Aug. Benzin, Durlach bei Karlsruhe. 

Müller, Franz, Fabrikant, in Firma Dr. Geisslcr Nachfolger, Bonn. 

Müller, Dr. Friedrich C. G., Oberlehrer und Handels -Chemiker, Brandenburg a. d. Havel. 

Müller, Heinrich, Vorstand des städtischen Untersuchungsamts. Harburg a. d. E. 

Müller, K., Königl. Gewerberath für die Provinz Hannover. Hannover. ( II.) 

Müller, Dr. Max, Professor an der technischen Hochschule, Braunsch weig. 

Münehmeyer, Dr, Hannover, Wiesenstr. 9. (II.) 

MHilstermaun, E. v., Fabrikbesitzer, Ludwigshütte bei Kattowitz. (O.S.) 

Münzer, Dr. 11., Fabrikant, Homburg v. d. Höhe. 


N. 


X'aef, Dr. Paul, Winnington bei Northwich, England. 

Xnfzger, Dr. F., Chemiker der Chininfabrik, Waldhof bei Mannheim. 

Xagel, Carl, Fabrikant, in Firma Gebr. Nagel, Trotha bei Halle. (S. A .) 

Xahnsen, Georg, Germaniahütte bei Grevenbrück, Westfalen. 

Xn linsen, M., Techn. Director der chemischen Fabrik von F. A. Robert Müller & Co.. Schönebeck a E. 
Xahnsen, Dr. R., Hayle, Cornwallis, England. 

Xass, Dr. G., Assistent am unorgan. Laboratorium d. techn. Hochschule. Charlottenburg. Kurfürsten-Allee 41. 
Xegrl, Dr. Camillo, Professor der angewandten Chemie. Verona. 

Xeuhöffer, Dr. G., Städtischer Chemiker, M. -Gladbach. (K.) 

Xlederhiiuser, Dr. Emil, Chemiker an der landwirthsch. Versuchsstation. Biebrich a. Rh. 

Xiederstadt, Dr. B. C., Handels -Chemiker, Hamburg, Alter Wandrahm 41. 

Xicmeyer, Dr. W., Chemiker der Falvahütte, Schwientochlowitz. (O.S.) 

Xiille, A., Leiter der König). Chlorkaliumfabrik Achenbach. Stassfurt. ( S.A .) 

Xürdlitiger, Dr. Hugo, Chemiker, Frankfurt a. M., Unterlindau 21. 

Xiitzli, Dr. Fried r.. Chemische Fabrik, Aussig. 

Xowak, Frledr., Obermeister, Lazyhütte bei Beuthen, O.-Schl. (O.S.) 
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I’lleger, Assistent an der technischen Hochschule, Hannover, (ff.) 

Philip, l>r. M., Privat -Doccnt am Polytechnikum. Stuttgart. Krcuserstr. 8. ( W.) 

Phosphat- Fabrik Hoyermanu, Nienburg a. d. Weser. 

Pick, Dr. S., Director der Sodafabrik, Szcsakowa, Galizien. (O.S.) 

Plilette, I>r. J., Chemisch -technisches Laboratorium Bremen, Wachtstr. 18. 

Plni, Dr. Johannes, Fabrikdirigont, Schladen a. H. 

Polluk, Emil, Königlicher Keallehrer und Chemiker, Neustadt a. H. 

Prätorius. Dr. Gustav, Director d. Ceresin- u. Paraffinfabrik A. Hiinmelbaucr & Co., Mahrisch-Gstrau. (O.S.) 
Precht, Dr. II., Director. Salzbergwerk Nen-Stassfurt. (S. A.) 

Preissler, Dr., Director der Zuckerfabrik, Lindcn-Hannover. (11.) 

Prinz, Dr. Otto, Markt-Redwitz in Bayern. 

Prinzhorn, A., Chemiker, Director der Continental-Caoutchouc- u. Guttapercha-Compagnie, Hannover. (U.) 
Prior, Dr. E., Vorstand der Versuchsstation für Bierbrauerei, Nürnberg. 

Proskalier, Dr. 11., Berlin, Wallnertheaterstr. 11. 

Przibylla, Carl, Chemiker der Vienenbnrger Kalisalzwerke, Vienenburg a. 11. 

Pusch, Tlieod., Mcdicinal- Assessor, Dessau. 

R. 

Itathke, Chemiker, Consolidirte Alkaliwcrkc, Westercgcln. (S.A.) 

Hau pcnsl rauch, Dr. G. A., Pharmaceutiseher Hülfsarbeiter am SehniittVchen Laboratorium, " iesbaden. 
Kantenhorg, Dr. P., Fabrik -Chemiker. Mülheim am Rhein. 

Kegelsberger, Dr. Fritz, Aluminiumfabrik, Neuhausen a. Rh-, Schweiz, 
du Kego, .1. Iloltreman, Vorsteher des städtischen Laboratoriums, Lissabon. 

Kelcbardt, Dr. E., Professor an der Universität, Jena. 

Reirhardt, Commendenratli Dr. II., Dessauer Actien-Znckerraflincrie, Dessau. Ascanstr. 

Reiche, Dr. 11. von, Apotheker, Hamburg 1, Klostcrstr. 14. 

Reichert, Michael, Lehrer für Chemie und Naturkunde, Kaufbeuren, Kreis Schwaben. 

Reinocke, Carl, technischer Director der Hannoverschen Knnstdüngerfabrik, Lindcn-Hannover. (II.) 
Reinecke. Dr. R., Director der Zuckerfabrik, Holzminden. (II.) 

Reinhardt, C., Chemiker der Redenhütte, Zabrze, O.-Schl. (O.S.) 
lteinke, Dr. Ford. Otto, Chemiker und Apotheker, Berlin N., Kesselstr. 14. 

Reis, Dr. M. A. von, Chemiker des Gussstahl -Werks „Rothe F.rde“, Aachen, Victoriastr. Ii 
Reitinair, O., Erster Assistent der landwirthschaftlichen Versuchsstation, Bonn, Bahnhofstr. 14. 

Rempel, Dr. R., Chemiker, Gelsenkirchen. Allecstr. 2. (Ii. W.) 

Retter, Alfred, Chemiker, Chemische Fabrik Stuhr & Lorenzen, Friedrichsstadt a. d. Lider, 
ltettig, W., Betriebsleiter der Superphosphatfabrik von II. & K. Albert, Biebrich a. Rh. 

Rheinisch- Westfälische Sprengstoff- Actlcn- Gesellschaft (Generaldirector li Müller), Köln. Hohcnzollern- 
ring 19. (K.) 

Richter, E., Chemiker, Friedenshüttc bei Morgenrotli, O.-Schl. (O.S) 

Rickmann, Dr. K., in Firma Dr. Rickmann & Rappe, Kalk bei Köln. (K) 

Kiemnnn, Dr. Hugo, Fabrikbesitzer, Lindcn-Hannover, v. Alten-Allee 3. (II) 

Kissmiiller, Dr. Ludwig, in Firma Rissmüller & Wiesingcr, chemische Fabrik, Mehle. 

Kose, Dr. Bruno, Wiesbaden, Gustav- Adolfstr. lli. 

Koessler, Dr. Heinrich, Director der Deutschen Gold- und Silber -Scheide -Anstalt, Frankfurt a. M. 
Kohdich, Eduard, Apotheker, Löwen -Apotheke, Glciwitz. (O.S.) 

Rohrbeek, Dr. Hermann, Chemiker und Fabrikant, Berlin NW., Karlstr. 24. 

Rohruinnn, Ludwig, Thonwaarenfabrik, Krauschwitz bei Muskau. 

Rosaiii, 0-, Chemiker und Betriebsassistent, Mülheim a. Rh.. Berlinstr. 33 2 I\. (K.) 

Ruebcu, 11., Bremer Wollkämmerei, Blumenthal. Prov. Hannover. 

Kiidorff, Dr.. Professor an der technischen Hochschule, Charlottenburg bei Berlin. 

Rillilc, Dr.. Ccmentfabrik. Beckum. 

Rllbnkc, Dr. C., Director der Zuckerfabrik, Vienenburg. (II.) 

Kupp, Gustav, Chemiker der Grosaherzogl. Lebensmittel -Prüfungsstation, Karlsruhe, Wostendstr. :>. 

Itussig, Friedr-, Chemiker der chemischen F’abiik für Thecrproductc von Rudolf llütgers, Schwientoch- 
lovvitz, O.-Schl. (O.S.) 

s. 

Snarbnrger, Ed., Director der Aluminium- und Magnesiumfabrik, Hemelingen bei Bremen. 

Sachlichen, Dr., Chemische F’abrik, Schöningen. (II.) 

Salfeld, E., Apotheker und Gerichts -Chemiker. Hannover. (II.) 

Sulomon, Dr. F-, Chemiker des Gussstahlwerks Krupp, Essen a. d. Ruhr. (li. \V.) 
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II 


Sumolson, Pr. 4., Hnndels-Cbeiiiikcr, Coblenz. 

Sauer, Pr. Ewald, Chemiker und Inhaber der Fabrik chemischer Apparate u. dergl. .Max Kaehler & Martini“, 
Berlin W., Williclmstr. 50. 

Schuelitebeek, l)r. F., Betriebschemiker der Carbonitfabrik, Schlebusch. 

Sekundier, Dr. Carl, Gerichts- und Handels -Chemiker, Berlin S., l’lanufer 24. 

Schaefcr, I)r.. R., Chemische Fabrik, last, Hannover. (II.) 

Scheele, I>r. T. K„ Technischer Dircctor der Anglo-Continental-Guano-Wcrkc, Emmerich a. Uh. 

Sehcidiug, Pr. F., Vereid. Chemiker der Pulverfabr. von Cramer & Buchhol/, zu Riibcl.uid, Elbingerode a. H. 
Schenkel, Pr. Julius, Pirector der chemischen Fabrik, Eisenhütte! bei Braimsrlnvcig. (II.) 

Schindler, Wilhelm, Chemiker, Witkowitz, Mähren. (0.8.) 

Sclilimper, Arthur, Chemiker der Düngerfabrik, Löhne i. W. 

Schlösser, E,, Königl. Münzwardein, Hannover. Volgersweg. (II.) 

Schmeisscr, Pr. W., chemische Fabrik . Fluor“, Siptenfeldc bei Harzgerode. 

Schmidt, Pr. Georg, Fabrikdirigent. Schlebusch. ( K.) 

Schmidt, Pr. 0.. Professor, Stuttgart, Neckarstr. G7. ( W.) 

Schmidt. Pr. IC., Chemiker der Schiesswollfabrik von Wollt Co., Bomlitz-Walsrodc. 

Schmitt, Pr. ('., Pirector der Untersuchungs-Anstalt und chemischen Versuchsstation, Wiesbaden. 

Sclunitt, Max, Wasserwerksdirector, Schalke i. W. (li. W.) 

Schneider, Pr. W. v., Staatsrath, St, Petersburg, Fonarni 3. 

Schnell, Pr.. Gerichts- und Handels -Chemiker, Trier, Nord-Allee 2. 

Schnatz, l)r. Th., Pirector des städtischen Untersuchungsamts, Hannover, Hersehelstr. ' II ) 

SchönheiT, Otto, Chemiker, Oker a. H.. Sehulstr. 

Sehorer, Theodor, Apotheker und Gerichts-Chemiker, Lübeck. 

Schram, Adolph, Technischer Chemiker, Prag. 

Schreib, II., Chemiker, Salzuflen. (II.) 

Schreiner, Pr. Ludwig, Inhaber eines chemisch -technischen Laboratoriums, Stuttgart. Seestr. 51. ( H'J 
Schröder, Pr., Oberlehrer und Gerichts -Chemiker, llalberstadt. 

Schnellt, L,, Chemiker der Superphosphatfabrik von Warth & Wagner, St, Ingbert bei Saarbrücken. 
Schücbncr, Pr., Chemiker der Su|tcrphosphatfabrik von II. E. Albert, Biebrich a. Ith. 

Schiirmann, Pr., Chemiker der Hubertushütte bei Lagiewnik, O.-Schl. (0.8.) 

Scliürmann, II., Chemiker, Bonn. Baumschulalice !l. 

Schulhöfcr, Pr. S„ Chemiker, Laurahütte, O.-Schl. (0.8.) 

Schulte, Pr. A., Fabrikant, Rotterdam, Oldenbarnevcldstraat 7S. 

Schulte im Hofe, Pr. A., Inhaber eines chemischen Laboratoriums, Düsseldorf. (U.W.) 

Schulz, Pr. Hugo, Handels-Chemiker, Magdeburg. 

Schulz, Pr. Julius, Pirector der Schule lür Zucker -Industrie, Braunseh weig. (II.) 

Schumacher, A., Gerichts-Chemiker, Goslar. 

Schumann, Arno, Chemiker der Acticngesollscbaft für Kohlendestillation Bulmke -Gelsenkirchen, Gelsen- 
kirchen. (H. I V.) 

Schwab, Pr. L. C., Chemiker, Bernburg, Sedanstr. 53. 

Schwartz, Pr. E. von, Gerichts- und Handels -Chemiker, Gotha, Snmlhüusor Allee !>. 

Sch weissinger, Pr. 0., Beeid. Handels-Chemiker. Dresden A, Schreibergasse. 

Schnitzer, Herrn., Chemiker in Firma C. Feuerlein, Feuerbach bei Stuttgart. 

Scelig, E. scii., Fabrikant, Heilbronn. Wilhehnstr. (W.) 

Scdlg, Pr. Ed., Privatdocent der Chemie, Stuttgart, Gartcnstr. 3. (W.) 

Seippel, Pr. ('., Chemisches Laboratorium, Unter- Barmen. 

Soll, Geh. Keg.-Uath Pr. Eugen, Professor an der Universität. Rath im K. Gesundheits-Amt. Berlin NW.. 
Carlstr. 14. 

Sendtner, Pr. Rudolf, Vorsteher an der Lebensmittel -Untersuchungs-Station, München, Findliugstr. 34. 
Heyda, Pr. Anton, Inhaber des chemischen Laboratoriums von Scyda & Nitschke, Breslau, l'aradiesstr. I. 
Shcpurd j ii ii., Prof. Pr. Charles U., Laboratory for aualytical chemistry, Charlestoll, Süd-Carolina. Bmad- 
street 220. 

Sickcl, Pr. Rieh., Pirector der Zuckerfabrik, Nörten, Prov. Hannover. (II.) 

Slebolil, Otto, Chemiker, Leipzig, Felixstr. t. 

Simon, Pr. A., c/o H. Eckstein Es<j.. Johannesburg, Transvaal, Südafrika. 

Sonne, Pr. W., Chemiker an der technischen Versuchsstation, Darmstadt. 

Spicgelberg, Dr.. Handels -Chemiker, Magdeburg. 

Spindlcr, Pr. Heinrich. Inhaber eines chemisch -technischen Laboratoriums, Stuttgart. ( IC.) 

Spitzer, Max, Chemiker, Witkowitz, Mähren. (0. S.) 

Spöntges, Heinrich, Chemiker der Firma Vorster & Grüneberg. Kalk bei Köln, Hauptstr. 10. 
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Sprenger, Dr., Königl. Gewerberath. Magdeburg. (S.A.) 

Spriugmniiii, Carl, Farbwerke, Höchst bei Frankfurt a. M. 

Staekmnnn, Dr., Cbemisclio Fabrik von Stackmann & Retschy. Lehrte. (II.) 

Stahl, Dr. Karl F., . r i7th Street & A. b. R. It. Pittsburgh, Pa.. U. S. 

Stahlsrlunidt, Dr., Professor an der technischen Hochschule, Aachen. 

Stalmann, Dr. Fabrikdirector, Oker am Har*. (II.) 

Starek, .liilius, Hütteninspcctor, Rosdsin, Paulsbötte, O.-Schl. 

Sturenhagen, Dr. Alfr., Assistent der technischen Hochschule zu Berlin, Charlottenburg. Leibnizstr. 71. 
Stelling, Dr. Alex., Fabrikdirector, Wilhelmsburg bei Harburg. 

Steifen, >V., Apotheker und Chemiker. Homburg v. d. H. 

Stroh mer, F., Vorstand des Laboratoriums für Bübenzuckerindustrie, Wien IV. Hungelbrunngasse 6. 
Stromeyer, Dr. W., Apotheker, Hannover, Steinthorstr. IG. (II.) 

Strnve, (’., beeidigter Chemiker und A]>othckcr. Oldenburg, ßlnmenstr. 27. 

Stuhr & Lorenzen, Fabrik künstlicher Düngemittel. Friedrichstadt a. d. Eider. 

Stutzer, Dr. A., Vorsteher der landwirthschaftllchen Versuchsstation. Bonn. 

Silssengliit h, Dr., Handels-Chemiker, Magdeburg. 

Sllth, ('. S., Chemiker, Kassel, Kölnischeste. G3. 

T. 

Tilger, I!., Chemiker der Firma Gohr. Keese, Boden werder a. d. W. 

Tlinni jnn., Vollrath, Ingenieur, Timansberg, Schweden. 

Thiel, Dr. C., Professor an der technischen Hochschule, Darmstadt. 

Thiel, 0., Eisenwerk, Kindno, Böhmen. 

Thörner, Dr. Willi., Vorsteher des städtischen Untersucbnngsamts, Osnabrück. 

Tliorn, Dr. Kd., Handels-Chemiker, Hamburg, Grosso Beicbenstr. 36. 

Tletjens, Dr., Chemiker des Verkaufs-Syndikats der Kaliwerke. Leopoldsball bei Stassfurt. (S.A.) 

Topf, Dr. 0., Vorstand der Mitteldeutschen Versuchsanstalt für Brauerei- und Heizwesen von .1. A. Topf & Söhne, 
Erfurt. 

Topp, Dr. II., Fabrikdirector der Rheinischen Dynamitfabrik Mansfeld, I.eimbach bei Mansfeld. 

Trillich, llcinr., techn. Director der Fabrik von Kathreiner'« Nuchf. (Wilhelm ,fe Brongier), Münclien-Ost. 
Mübldorferstr. 20. 

Trommsdortr, Dr. Hugo, Erfurt, Gartenstr. 3f». 

Trommsdorir, II., Chemische Fabrik, Erfurt. 

u. 

ITlex, Dr. II., Gerichts- und Handels -Chemiker, Hamburg, Stubbenbuk 1. 
längerer, Albert, Fabrikdirector, Pas s au. 

V. 

Viereck, Chemiker. Mülheim am Bhein, Dcutzerstr. 13. (K.) 

Vita, Alb., Chemiker, Friedenshütte bei Morgenroth, O.-Schl. (O.S.) 

Völler, Dr.. Assistent an der landwirtschaftlichen Versuchsstation, Bonn. 

Vogel, Dr. Hans, Vorsteher der brautechnischen und milchwirthschnftlichen Dntersuelmngs-Anstalt Memmingen, 
Memmingen, Bayern. 

Vogel, Dr. .1. II., Leiter des agricultur- chemischen Instituts, Coimbra, Portugal. 

Vogel. M. lt., Fabrik chemischer Producte, l.eipzig-Lindenan. 

Vogt, Dr. Paul, Action - Zuckerfabrik, Königslutter bei Braunschweig. 

Vogtenberger, C., Fabrikant chemischer Producte, Feuerbach bei Stuttgart. ( IV.) 

Voigt, A., Chemiker der Dynamitfabrik. Kruppamiiblc bei Kcltsch, O.-Schl. (O.S.) 

Vorster, Fritz, Fabrikbesitzer, Köln. Bayenstr. 71. (K.) 

Vorster, Dr. Theodor, Schalke i. W. ( II. W.) 

w. 

Wacker, Dr. C., Ilofrath, Apotheker und Gerichts-Chemiker, Ulm a. d. D. (W.) 

Wagner, A., Director der Zuckerfabrik, Sehnde. (H.) 

Wagner, Günther, Aquarellfarbenfabrik, Hannover, Engelbostelerdamm. (II.) 

Walemln, Josef, Chemiker der Ammoniaksodafabrik, Szczakowa, Galizien. (O.S.) 

Wallenstein, Florian, erster Assistent am chemisch - mikroskopischen Laboratorium von Dr. M. und Dr. 

Ad. Julies, Wien IX. Türkcnatr. 9. 

Walter, Dr. Anved, Oberlehrer. Tarnowitz, O.-Schl. (O.S.) 

Walter, Dr. A„ Fabrikbesitzer, Baguoli bei Neapel. 






Warnccke, I»r. II., Chemische Fabrik. List vor Ilannovor. (II.) 

Wegener, Arnold, Chemiker <ler Superphosphatfabrik von H. n. E. Albert, Biebrich a. Rh. 

Wecker, Adolf, Fabrikant, Heilbronn ft. N. (W.) 

WegerhofT, Dr. Pani, Assistent am technologischen Laboratorium der Kgl. techn. Hochschule, Aachen. 
IVeige.lt, l)r. (’., Kaiserlicher Director a. D.. Berlin \V„ Fasancnstr. 28. 

Weineck, F. J., Director, Chemische Fabrik, Nienborg a. d. Weser. (II.) 

Weins, Dr. («., Handels -Chemiker, Hamburg, Mattentwiete 3T>. 

Weller, Dr. II., Dntersuchungsamt, Darmstadt. 

Wendel, Dr. O., Chemiker, Magdeburg. Kaisers tr. 42a. 

Wense, Dr., Chemiker, Consolidirte Alkaliwerke, Wcstcrcgeln. (8. A.) 

Werner, Dr. Hermann. Fabrikdirector, Kastrup bei Kopenhagen. 

Weslphal, Georg, Fabrikant, Celle. 

Wet/ke, Dr. Th.. Chemiker, Herzfeld a. d. Elster, Markt. 

Wcynen, A., Director der Vieille Montagne, Bergeborbeck. (B. ll'J 

Wihel, Dr. F., Director des chemischen Staats- Laboratoriums, Hamburg. Domstr. f>. 

Wiehelhaus, Prof. Dr. H., Vorsteher des technolog. Instituts der Universität.. Berlin NW., Schlachtgasse 1. 
Wiens, Dr. Arnold, Chemische Fabrik, Schalke i. W. (H.W.) 

Wiernik, Dr. Joaehiin, Chemische Fabrik, Dieuze, Elsass- Lothringen. 

Wllkening, L., Fabrikant, in Firma Kraul & Wilkening, Spiritosfabrik, Hannover. (II.) 

Winkler, Dr. Clemens, Oberbergrath und Professor der Chemie, Freiberg in Sachsen. 

Wirsing. Theodor, Farbenfabrik, Schwein furt a. Main, Markt 5. 

Wi sliccnus, Dr., Professor an der Universität, Leipzig. 

Wittjeu, B., Fabrikdirigent, Neustassfurt bei Stassfurt. (S.A.) 

Woseher, Ad., Chemiker und Colorist, Hannover, Calenbcrgerstr. 4GA. (II.) 

WollT, C. II., Apotheker und Medicinal-Assessor, Blankenese. 

Wo 111', II., Professor am Technikum, Winterthur, Schweiz. 

Wolfsleben, Georg, Fabrikdirigent der Rheinischen Dynamitfabrik, Opladen bei Köln, (h.) 

Wolkenhaar, Dr. 0., Ai>otheker und Vorsteher des städtischen Untersuchungsamts, Leer. (II.) 

Wollen h, Carl, Ingenieur, Königshütte, O.-Schl. (0.8.) 

WHrltemlierger Bezirksverein der Deutschen Gesellschaft für angewandte Chemie, Stuttgart. (\\.) 

Wyer, .1. W., van de, Ingenieur, Chaudronnier ct Fondcur en cuivre. Anvers, liue Haute I,. 

z. 

Zalozieeki, Roman, Doccnt der technischen Hochschule, I.emborg. 

Zancwsk.v, Director der Zuckerfabrik, Hasede-Förste bei Hildesheim. (II.) 

Zobel, Gust., Fabrikant, in Firma Joh. Dicdr. Bieber, Hamburg. St. Georg. 

Zeeden, Dr. A., Chemiker, Berlin SW., Friedrichstr. 37. 

Zeltler, Dr. .1. Vorsteher des städtischen Untersuchungsamts, Cannstatt. (W.) 

Zerener, Dr. II., Sachverständiger für Chemie. Berlin N„ Eichendorlütr. 20. 

Zeunter, Dr. Hans, Fabrikbesitzer. Nicolai, O.-Schl. (0.8.) 

Zipperer, Dr. Paul, Chemiker, Darmstadt. Htidelbergerstr. 13. 

Zmerzlikar, Franz, Fabrikdirector, Sch wientochlowitz. (0.8.) 

Zornig, C., Handels-Chemiker, Köln am Rhein. (K.) 

Zsigmondy, Dr. Richard, Physikalisches Institut, Berlin, Neue Wilhelmstr. IßA. 

Zurhorn, 0., Chemiker, Euskirchen. (K.) 


Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige Berichtigungen und Anmeldungen neuer Mit- 
glieder an den Schriftführer (F. Fischer, Hannover, Alleestr. 9) zu richten. 
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Druck von August Grimpe in Hannover. 
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